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Von Dr . Joseph Bayer.
Dem dringenden Bedürfnis der großen europäischen

Nationen , sich in Ruhe und ohne die beständige Be-
irrung durch die außenpolitischen Probleme der Erledi¬
gung der brennendsten inneren Fragen zu widmen,
kommt die Entwicklung der Orientdinge endlich einiger¬
maßen entgegen. Der deutsche Prinz , der den aner¬
kennenswerten Mut hatte , die albanische Krone _sich
aufs Haupt zu setzen, steht im Begriffe , nach^ seiner
neuen Hauptstadt die Segel zu lichten. Der gefährliche
Streit zwischen Italien und Griechenland um die Süd¬
grenze des jüngsten Staatenbildes ist im Zusammen¬
hang mit dem noch gefährlicheren Konflikt wegen der
ägäischen Inseln vorläufig beigelegt und die Antworten
der Pforte und Griechenlands aus die letzte Mächte-
Note klingen so friedlich, als man es bei der Schärfe
des Gegensatzes überhaupt erwarten konnte. Das
Defcnsiv-Bündnis , das in mehr oder weniger bestimm-
tcr Form zwischen Rumänien , Griechenland und Ser¬
bien geschlossen worden ist, trägt zur Konsolidierung
der auf dem Balkan geschaffenen Verhältnisse bei. Die
Annahme des deutsch-russischen Reformprogramms für

-Armenien durch die Pforte beseitigt eine der schlimm¬
sten Gefahren für die ungestörte . Weiterentwicklung des
türkischen Reichs und die Abmachungen, die jetzt zwi¬
schen' Deutschland, Frankreich, England und der Türkei
über die Abgrenzung der wirtschaftlichen Sphären in
Kleinasien getroffen worden sind, darf man mit eini¬
gem Vertrauen als die Grundlage für einen neuen Ab¬
schnitt in der Entwicklung der orientalischen Angelegen¬
heit ansehen. All das deutet darauf hin , daß das mit
deni Beginn der Balkankrise eröffnete Kapitel sich
feinem Abschluß  nähert . Man kann annchmen , daß
die weiteren Geschehnisse einen weniger stürmischen
Verlauf nehmen. Es ist vielleicht der richtige Zeitpunkt,
die Grundlagen zu überblicken, auf denen sie sich ab-
spielen werden.

Ist die Bilanz des diplomatischen Werkes der letzten
anderthalb Fahre auch keine glänzende, so weist sie doch
ein gutes Resultat auf : die Faktoren , deren Politik
-darauf ausgeht , katastrophale Abwicklungen zu verhin¬
dern, sind die stärkeren gewesen und die Staaten die
nach neuen Umgestaltungen der Landkarte durstet, sehen
sich genötigt , zum mindesten ihre Unschuld etwas zu
zügeln. Man hat mit einiger Besorgnis die Konfe¬
renzen  der Balkan -Premierminister und der -valkan-
Kronprinzen verfolgt , die sich an die europäische Rund¬
reise des Herrn V e n i z e l o s anschlossen und sowohl
in Petersburg als in Bukarest und Belgrad abgehalten
wurden . Namentlich in Öst erreich  ist man darüber
sehr nervös geworden und man witterte den Pjan oer
Erneuerung des alten Balkanbundes mit Einschluß
Rumäniens . Es ist nicht unmöglich, daß Herr H a r t-
wig der Belgrader russische Gesandte , der zu, lener
Zeit aerade in Petersburg weilte, sich mit dem Gedan¬
ken trägt , sobald als möglich den Zusammenbruch ferner
Schöpfung zu reparieren Es ist auch richtig, daß dies
eine neue schwere Bedrohung Österreichs darsteuen
würde und das wäre bei dem sehr unfreundlichen stano

Nachdruck»erboten.

Der Amerikaner.
Von Karl Bienenstein.

Nun hatten sie es endlich herausbeiommen . Gott sei
Dank ! Nahezu ein halbes Jahr schon hatten sie in dieser
unerträglichen Ungewißheit gelebt, hatten sich die Köpfe ml
Vermutungen zerbrochen, waren wie die Wanderer im Nebel
umhergeirrt , manchmal von einem Licht, das plötzlich bor
ihnen siufleuchtete, geäfft, denn wie sie darauf zueilten , war
cs doch wieder nichts gewesen, und sie standen in noch ärgerem
Dunkel als zuvor. Es war ganz einfach schon nicht mehr
zum Aushalten gewesen. Da lebte ein Mensch in der Nähe,
einer , mit dem man verkehrte, der unter Umständen dazu be¬
rufen sein konnte, die erste Rolle in der Gesellschaft zu spie¬
len, und man wußte nicht, wer er eigentlich war , woher er
stammte, was für eine Bewandtnis es mit ihm hatte.

Nun aber wußte man cs und der Ruhm , das Geheimnis
gelüftet zu haben, gebührte dem schneidigen Herrn Gerichts-
adjunkten Dr . Fritz von Schmuckenfchlag, der damit einen
glänzenden Beweis inquisitorischen ^Talentes äbgel-ogt hatte,
das für feine Zukunft das Beste hoffen ließ.

Er war es daher auch, der nun in dem kleinen Kreis aus-
gewählter Honoratioren des kleinen Landstädtchens das Wort
führen durfte . .

Man saß in der Keinen Veranda , die den Hotelgarten
gegen rückwärts abschloß. Eine Wand von Evonymus ent-,
zog den Honoratiorentisch dem Auge des gewöhnlichen Hotel¬
publikums und man war hier ungestört, heute um so mehr,
als in dem Garten , nahe am Eingang , nur zwei Geschäfts¬
reisende saßen, die sich ihre Leiden und Freuden vorklagten
und dazwischen schläfrig aufgähnten . Aber der Tag war heiß

der österreichisch-russischen Beziehungen keine Kleinig-
keit. Es ist aber ebenso gewiß, daß diese panslawisti-
schen Wünsche, ein so williges Ohr ihnen auch Herr
Paschitsch geliehen haben mag , keine Erfüllung gesun¬
den habend Es ist keinerlei Vereinbarung zustande¬
gekommen, die gegen die Türkei oder gegen Österreich
eine aggressive Spitze hätte . Die Bemühungen , Bul¬
garien  wieder in den Bund , der seine Front nach
zwei Seiten zu richten gehabt hätte , hineinzuziehen,
sind sehlgeschlagen, zwar sind sie von dem bulgarischen
Gesandten in Petersburg , dem General Radko Dimitri-
jew, unterstützt worden, aber sie scheiterten an dem
Widerstand des Kabinetts Radoslawow , das schon mit
Rücksicht aus die im nächsten Monat bevorstehenden
Neuwahlen  eine äußerst vorsichtige Politik verfolgt.
Der König Ferdinand  und seine Minister wissen,
daß eine russophile Politik heute keine Anhänger unter
den Wählermassen mehr hat . Sie haben es in der kur¬
zen Tagung der eben aufgelösten Sobranje zu spüren
bekommen, wie sehr das bulgarische Volk sich nach Ruhe
und wirtschaftlicher Erholung sehnt und jeder abenteuer¬
lichen Politik abhold geworden ist. Aber bedeu¬
tungsvoller  als die Ablehnung von Sofia her ist
die Politik der r u m ä n i s che n Regierung gewesen.
Diese vom König Karol persönlich geleitete Politik hat
sich unter dem liberalen Kabinett B r a t i a n u nicht
geändert . Gewiß hat Rumänien dank der Erfolge , die
ihm das vorige Jahr gebracht, heute eine selbständigere
Stellung als je zuvor errungen , und die Verhandlun¬
gen, die der ungarische Ministerpräsident Gras Tis z a
über die Besserstellung der in Ungarn lebenden Rumä¬
nen eingeleitet hat , beweisen, daß es anfängt , auch
dem Dreibund seine Bedingungen zu stellen. Aber
Rumänien ist doch weit entfernt , sich für russische Zwecke
zu engagieren und sich einem unter russischer Vormund¬
schaft stehenden Bündnisse einzuordnen . Es darf auch
bezweifelt werden, daß Griechenland,  trotz seines
Bündnisses mit den Serben , wirklich Lust hätte , der¬
artige Verpflichtungen einzugehen, denn letzten Endes
laufen seine Ziele,  die ebenso gut wie die der Russen
auf Konstantinopel  gerichtet sind, jenen der
Petersburger Diplomatie durchaus entgegen. So darf
man es denn als ausgemacht ansehen (obwohl sogar
dies offiziell nicht zugegeben wird), daß das Ergebnis
der vielbesprochenen Konferenzen der Abschluß eines
D e f e n s i v - B ü n d n i s s e s zwischen Rumänien,
Griechenland und Serbien ausschließlich zum Zweck
der Aufrechterhältunq des Bukarests Friedens gewesen
ist. Die Ankündigung der Verlobung zwischen dem
griechischen Kronprinzen und der Enkelin des rumäni¬
schen Königs bildet eine Bekräftigung dreserAuffassung
ebenso wie die resignierte Art , ln der die Pforte die
Entscheidung der Mächte in der ^ nselfrage hingenom¬
men hat . ' ^ .

Daß es in naher Frist zu einem Seekriege zwischen
Griechenland und der Türkei wegen der ägäischen
Inseln  kommen werde, glnubt, lrotz des Ankaufs des
brasilianischen Dreadnoucchis, heute niemand mehr . Das
Risiko wäre für die Türkei allzu groß, emen türkischen
Angriff zu Lande aber verhindert dm Abmachung der
Griechen mit Rumänien . Wenn diese auch nicht, wie

' es hieß, der Türkei angedro-ht haben, ste würden einen

es nicht über bas Herz brachten, Die fchwulen Hotelzimmer
auszusuchen.

»Also jetzt erzähle einmal , Schmucken;ckncigi" drängte der
lange Konzeptionspraktikant Dr . Ötto Riemann.

Der GerichtSadjunkt schob die Überreste seiner Abend¬
mahl,zeit von sich, entnahm seiner gibernen Zigarettendose
eine „Memphis ", zündete sie an, streckte dann seine elegante
Gestalt und sagte: „Eigentlich hat sich. -die. Sache -ganz von
seihst gemacht. Wenn ich mir ein Verdienst zuschreiben darf,
so wäre es nur das , den richtigen Mann aufgestöbert zu
haben , von dem authentische Auskünfte zu haben waren . Und
auch das. war eigentlich keine Kunst. Nachdeiu Gerstenberg
selbst eine An-deutung darüber hatte fallen lassen, daß er
einmal Burschenschafter gewesen setz tag es nahe, mich an
meinen alten Farbenibruder Zeitler gu wenden. Seine acht-
undzwan-zig Semester haben ihn mit einer solchen Zahl von
Burschenschaftern in Verbindung -gebracht, daß anzunehmen
war , er müsse auch Gerstenberg gekannt -haben, wenn der
nicht am Ende geflunkert hatte . Und der hat mir 's denn auch
gesagt. Damit ich's also kurz mache: an Gerstenberg klebt
ein unverwischbarer Makel. Er hat gestohlen!"

„Was , gestohlen?" Aller Augen weiteten sich in namcn-
losem Staunen.

„Ja , gemein gestohlen. Hat Ehrenschulden gemacht, und
als sein Alter nicht mit dem Geld herausrückte, hat er einen
Kommilitonen -bestohlen. Natürlich wurde ex oum Jnfamiä
geschaßt. Sein Alter hat zwar den Schaden gedeckt, aber sich
auch von seinem Sohne losgesagt urid ihm nur soviel noch
gegeben, daß er nach Amerika gehen konnte. Nun, und wie's
schon bei vielen war , dort hat er's zu einem Vermögen ge¬
bracht. Dieses TexaS soll ja noch vor zwanzig Jahren eine
wahre Goldgrube gewesen sein. Das ist also alles. Von

Durchmarsch durch das bulgarische Thrazien als Krtegs-
grund betrachten, so ist doch außer Zweifel , daß sie ge-
gegebenen Falles nach dem Grundsatz handeln wurden.
Und wie brennend auch die BegierdeEnver -Paschas sem
mag, durch neue gewagte Unternehmungen seinen mili¬
tärischen Ruhm aufzufrischen, so wäre ein Kampf unter
solchen Konstellationen doch wenig verlockend. Außer¬
dem sorgt schon die Zurückhaltung der französischen
Geldgeber dafür , daß die türkische Regierung sich, wenn
auch schweren Herzens , in das Unvermeidliche fugt . So
geht Griechenland als Besitzerin der dicht vor, der klem-
asiatischen Küste gelegenen großen Inseln mit neuem
wertvollen Territorialgewinn und mit einem neuen
Gewinn an Prestige aus der jüngsten Phase des bal-
kanischen Turniers hervor . Der Türkei bleibt der
Trost , daß ihr demnächst gegen die Gewährung der ver¬
langten Gegenleistungen die von Italien besetzten
zwölf Inseln,  darunter Rhodos , wieder zusallen
werden. Aber die Hoffnung , daß dann Griechenland
in direkten Verhandlungen sich zum Austausch von
Chios und Mytilene gegen Rhodos und die Nachbar-
inseln bereit erklären werde, scheint doch auf schwachen
Füßen zu stehen. An die Gerüchte allerdings , daß die
Verhandlungen zwischen Italien und der englischen
Bahngesellschaft wegen der A d a l i a- K o n z e s s r o n
sich zerschlagen würden , glauben wir nicht. England
kann Italien ruhig dieses kleine Zugeständnis machen,
nachdem es sein Hauptziel , die Italiener in der Ägäis
nicht festen Fuß fassen zu lassen, erreicht hat . Griechen-
land wird nun daran gehen, sich eine starke Flotte zu
schaffen und es wird künftig bei der Frage der Erhal¬
tung des Gleichgewichts im Mittelmeer  eine
Rolle spielen. Eine der Tripel -Entente freundliche
Haltuna ist ihm vorläufig durch seine starke finanzielle
Abhängigkeit von Frankreich vorgeschrieben, von dem
es in diesem Jahre 850 Millionen erhält . Aber damit
ist nicht gesagt, daß es in alle Zukunft seine Interessen
dem französischen Streben , aus dem Mittelmeer eine
französische See zu machen, unterordnen wird.

Die rumänische Politik bildet, was weniger beachtet
wird , auch für den neuen Beherrscher Albaniens
einen starken Rückhalt. Der Einfluß seines Onkels,
des rumänischen Königs , sichert ihn gegen Beunruhi¬
gung der Grenze durch Griechen, Serben und Monte¬
negriner und erleichtert ihm die Durchführung seiner
Riesenaufgabe , aus einem unerschlossenen Lande einen
Staat , aus einer Anzahl halbwilder Stämme eine
Nation zu machen. Die Sympathien , mit denen die
Reise des Fürsten im größten Teil Europas betrachtet
wird , sind in der jüngsten Zeit stetig gewachsen, und
auch die Aussichten aus das Gelingen dieser Mission
werden in Kreisen, die das Land und die dort maß¬
gebenden Elemente kennen, jetzt hoffnungsvoller betrach¬
tet . Der Fürst hat sich vom Ergebnis seiner Reise
nach Paris und London befriedigt  erklärt . Er kann
also mit der Erfüllung der Bedingung rechnen, unter
der er die Krone zu übernehmen versprach: daß ihm
die 75 Millionen -Anleihe bald gewährt werde. Mit
diesen Mitteln an der Hand kann er wirken und die
Gelegenheiten , die tatkräftigste Initiative zu entfalten,
strömen ihm' an allen Ecken und Enden zu. Ehe man
den Fürsten , der sich für sein Amt gut vorbereitet zu
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feiner Familie lebt niemand mehr. Sein Vater ist bald
darauf als Oberlandesgerichtsrat in Pension gegangen und
liegt nun schon an die zehn Jahre unter der Erde. Seiner
Frau hat das Unglück mit dem einzigen Sohne schon früher
das Herz gebrochen."

Die Herren sahen eine Weite stumm vor sich hin . Dann
meinte einer : „Schade! Der Mann wäre sonst ein ganz
netter Gesellschafter gewesen. Aber nach dem? Wirklich
schade!"

„Na, direkt zu brechen braucht man ja nicht mit ihm ; nur
heißt 's eben, Distanz halten !" sagte ein anderer.

„Am , härtesten trifft 's mich selber", erklärte Dr.
Schmuckenschlag, „sein Töchter! ist ein reizendes Ding, aller¬
dings ein bißl formlos für eine junge Dame , aber sie hat
Rasse. War ' auch zur Frau ganz nett gewesen."

„Wegen da ! willst du wohl sagen", warf Dr . Riemann
ironisch ein und rieb vielsagend die Spitzen von Daumen und
Zeigefinger aneinander.

Doch Schmuckenschlag sah ihn nur bedauernd von der
Seite an und erwiderte : „Nun , das ist doch selbstverständlich;
heute heiratet man doch nicht mehr aus Liebe. Solche Sen¬
timentalitäten sind denn doch ein bißchen abgedroschen- !

»Und was wirst du denn jetzt tun?"
„Ich werde Gerstenberg nach wie vor besuchen. Denn

wie gesagt, brechen können wir doch nicht so ohne weiteres mit
ihm. Und schließlich, ein kleines Opfer ist das Mädel :mmer
wert, wenn 's auch nicht zur Heirat kommt; 'denn ein die¬
bischer, satisfaktionsunfähiger « chwiegerpapa, das geht nicht."

Währenddem war ein hoher, schlanker Mann mit er¬
grautem Haar und bartlosem Gesicht durch den Garten ge¬
schritten. Er war im weißen Tennisanzug und trug auch
Tennisschuhe, die seinen Tritt unhörbar machten. Als -er
eben an der Evonymuswand angskommen war , hörte er
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haben scheint, an der Arbeit sieht, läßt sich über das
Los, das ihm und seinem Lande beschieden sein wird,
kein Urteil fällen . E s s a d - P a s cha hat ihn seiner
Treik̂ versichert, und wenn er Wort hält , was freilich
niemcrrrd weiß, kann der Fürst das kritische Stadium
bald überwunden haben. Einige Schwierigkeit dürfte
ihm das französisch-russische Bestreben machen, dem ita¬
lienisch-österreichischen Einfluß ein Gegengewicht zu
bieten, aber im ganzen wird auch eine unterwühlende
Tätigkeit van dieser Seite nicht allzu sehr zu fürchten
sein.

Man darf ja nicht übersehen, daß wir in die E p o che
der g e s chä f t s m ä ß i g e n Auseinander¬
setzung  zw ischen den Mächten über die wichtigsten
Orientfragen eingetreten sind. Die Abmachungen über
die asiatische Türkei , an denen Deutschland,
Frankreich und England  beteiligt sind, sind in
der Hauptsache abgeschlossen und werden in wenigen
Wochen veröffentlicht werden . In ihren großen Zügen
sind sie bereits bekannt , und man kann sagen, sie stellen
für alle Beteiligten , die Türkei eingeschlossen, ein
Bilanz -Aktivum, die Basis eines künftigen ruhigen
Nebeneinander -Arbeitens dar . Sie eröffnen der Mög¬
lichkeit gesicherten Fortbestandes und wirtschaftlicher
Entwicklung der Türkei neue Aussichten und sie machen
jahrzehntelangen Rivalitäten unter den Mächten durch
Vereinbarung über die Teilung der wirtschaftlichen Ar¬
beitssphäre ein Ende . Man kann ruhig zugeben, daß
Deutschland  dabei nicht besonders gut  ab¬
geschnitten, nicht gleich den Franzosen und Engländern
neue Vorteile zu den früher errungenen hinzugewonnen
hat . Aber es ist gelungen , die Widerstände , die noch
immer den alten Besitz bedrohten, durch Vereinbarung
endgültig aus der Welt zu schaffen und damit einen be-
ständigen Quell der ernstesten Konfliktsmöglichkeiten zu
beseitigen. Der Kern der Abmachungen ist der, daß
so wie Rußland im Potsdamer Abkommen von 1810
nunmehr auch England und Frankreich ihren Wider¬
stand gegen die deutsche Bagdadbahn  aufgeben.
Die Bagdadbahn wird ein rein deutsches  Unter-
nehmen von Haidar -Pascha bis Basra . Auch das Stück
von Bagdad bis Basra . auf das die Deutsche Bank vor
zwei Jahren noch verzichten wollte, wird rem deutsch
und England verlangt nur zwei Delegierte im Auf-
sichtsrat. Die Bahn aber muß bei Basra  enden und
von hier tritt Schiffsverkehr nach dem Küstenpunkte
K o w e i t am Persischen Golf ein, das einst als der
Endpunkt der Bahn gedacht war . Die Türkei erkennt
das Protektorat Englands über Kowert an , so daß Eng¬
land das Hauptziel seiner Polstik , die ausschließliche Be-
herrschung des Persischen Golfs,  erreicht hat.
Frankreich  gibt seinen Anteil von 30 Prozent an
her  Finanzierung der Bagdadbahn an Deutschland zu¬
rück und legt dem deutschen Unternehnien kerne Schwie¬
rigkeiten mehr in den Weg. Dafür verzichtet Deutsch¬
land auf die ihm zustehenden Bahnkonzessionen im
nördlichen und östlichen Anatolien und verzichtet zu-
aunsten Frankreichs auf die Bahnbauten m Syrien.
Dsts sind zwei für Frankreich kolossal wichtige Zuge¬
ständnisse. die es ausnutzte , indem es sich Bahnlinien,
deren Gesamtlänge die der Bagdadbahn übertrifft , be,
rst :s gesichert hat . Es wird Bahnlinien von Angora
bis ' zur ' Kaukasusgrenze mit zahlreichen Zweiglinien
?urn ^ (fjtDOT̂cvt I)ttt nttb $ur Sctcfbßbbcujrt bciitcn,
foj.it Eisenbahnnetz in Syrien erheblich weiter ent¬
wickeln und zum Anschluß an die Bagdadbahn bei
Ml̂ vvo bringen imb Herr über die überaus wichtigen
Salon  von Jaffa , Haifa und Tripolis werden. So¬
or - der Haien von Suadi6 , der dem deutschen Mittel¬
meerhafen von Al exan d rette  sehr gefährlich wer¬
den kann, soll ihm gesichert sein. Ob Frankreich seiner¬
seits auf den Ansban der Konkurrenzlinie Homs-
Baadad verzichtet bat , darüber verlautet nichts. , Er¬
sichtlich hat es den Türken in Zeiten großer finanzieller
^edrangn 's als Geldgeber  gegenüberstehend , die
Situativ, - glänzend ausgenutzt und b e i ser ab ge-
s ch netten  als wir . Die Kritiken französischer chau¬
vinistischer Blätter , die jeglicher gütlichen Verständi¬
gt,na mit Deutschland abgeneigt stnd, sind nicht ernst

^ Das " "ganze Geschäft ist für uns nicht ohne Ent¬
täusch  u n g abgegangen . Aber was bleibt , ist immer¬
hin die politisch wertvolle Tatsache, daß da.' ^ ^ ast

seinen Namen und blieb stehen. Und so wurde er Ohrenzenge
der letzten Rede Dr . Schmuckenschlags.

Ein jäher Ruck ging durch seine Gestalt und em bitteres
ducken zog seine Mundwinkel abwärts . Eine Weile war s,
als wolle er umkehren, dann aber warf er den Kopf -mp°r,
lächelte und schritt dem Eingänge der Veranda zu.

„Guten Abend, die Herren !" grüßte er unbefangen und
hing Hut und Stock an den Kleiderhaken.

Die Gesellschaft war sichtlich betroffen und grüßte ver¬
legen. Nur Dr . Schmuckenschlagfaßte sich rasch und fragte:
„So spät noch, Herr Gerstenberg , wir haben Sie heute gar
nicht mehr erwartet ."

„Habe mich nur über meiner Korrespondenz ein wenig
verspätet und habe dann noch rasch ein bißchen ins Abend¬
blatt geguckt."

Als die anderen sicher zu sein glaubten , daß Gerstenberg
nichts gehört habe, tauten auch sie aus und der Abend verlief
ganz angenehm.

Vor dem Tore des Parkes , der seine schloßartige Villa
umgab , verabschiedete sich Gerstenberg von den Herren . Zu¬
letzt reichte er Dr . Schmuckenschlag die Hand und sagte : „Ich
hübe doch wohl bald wieder das Vergnügen , Sie bei mir zu
sehen? Vielleicht morgen?"

„Gut , morgen zum Tee!"
Die beiden schüttelten sich die Hand.
Als Dr . von Schmuckenschlagam nächsten Nachmittage

zu Gerstenberg kam, vermißte er dessen Tochter.
„Wo ist Fräulein Elly? fragte er.
„Ja , denken Sie , die ist krank. Sie müssen heute schon

mit mir allein vorliebnehmen ."
Die beiden setzten sich und das Gespräch lief in buntem

Wechsel durch die verschiedenstenThemen. Schließlich kam es
auf Waffen und nun sprang Gerstenberg auf und ries:

überhaupt zustandegekommen ist, daß die an der Er¬
schließung des türkischen Asiens hauptbeteiligten Mächte
sich zu einer gütlichen  Vereinbarung zusanimen-
gefnnden haben, die als Grundlage ihrer künftigen
Politik maßgebend sein wird . Das ist die Art , in der
man wünschen muß, die Interessen der Kulturvölker
heutigen Tages besorgt zu sehen, und die Aussichten,
daß die künftige Geschichte der asiatischen Türkei weni¬
ger als die des Balkans mit Blut geschrieben sein werde,
ist für sämtliche Interessenten ein sehr realer Ge¬
winnposten  in der heutigen Orientbilanz.

Mehr freie Seit.
Sonntagsbetrachtung

von Pfarrer Heinz Beckmann (Wiesbaden ).
Im Reichstag kämpft man in diesen Tagen um den

Entwurf zu einem neuen Gesetz über die Sonntags¬
ruhe . Es ist nicht unseres Amtes , in die Einzelheiten
oes Entwurfs und des Kampfes um den Entwurf ein-
zugrerfen. Das ist doch in erster Linie Sache der Iach-
ieute und der Beteiligten , Aber dem Eindruck dürfen
wir doch Ausdruck geben daß das im Entwurf Vorge¬
schlagene weit zurü -Dleibt hinter dem, was die Freunde
einer erweiterten Sonntagsruhe erhofft haben, und
daß der ganze Kanrpf nicht in der großzügigen Art
einer weit ausfchauenden Sozialpolitik geführt wird.
Es sollte in allen maßgebenden Kreisen eine weit
stärkere Überzeugung davon mächtig sein, daß ein
möglichst freier  Sonntag für m ö g l i ch st w e i t e
Kreise des Volkes ein nicht zu überschätzendes Volks¬
gut  ist . Wobei wir anmerken wollen, daß wir nicht
für die allmähliche Eroberung Deutschlands durch den
englischen Sonntag sind. Da , um nur eins herauszu¬
greifen , der Dienst der Eisenbahn am Sonntag ein
wesentliches Mittel einer rechten Sonntagsfeier für
weite Kreise unseres Volkes ist.

Mehr freie Zeit zur Feier ! Das ist eine unmittel¬
bar sittliche Forderung . Und zwar besonders für die,
deren Arbeit nur in bescheidenem Maß Feierart an sich
trägt . Man kann verschiedener Meinung darüber sein,
wer mehr Ruhe nötig hat für seinen Körper , ob die,
die mehr mechanische Arbeit leisten, oder die, die mehr
schöpferische Geistesarbeit leisten. Aber man kann nicht
verschiedener Meinung darüber sein, daß die mehr
mechanische Arbeit leistenden Volksgenossen mehr der
Feier bedürfen . Darum vor allem für diese mehr freie
Zeit am Alltag und am Sonntag , daß sich ihre Seele
erquicken kann in sinnvoller, befriedigender Betätigung
in Familie , unter den Freunden und Berufsgenossen.

Mehr freie Zeit um dieser Feierarbeit der Persön¬
lichkeit willen . Freilich , es ist vielen Menschen auch
unter schwierigen Verhältnissen — viel schwieriger, als
wir sie heute haben — möglich gewesen, zu einer feinen
Bildung und zu einer starken Ausprägung ihres per¬
sönlichen Lebens zu kommen. Wir , die wir in einer
besseren Zeit leben, grüßen im Geist die vielen namen¬
losen Helden vergangener , ganz anders mit Arbeit be¬
lasteter Zeiten . Wir wissen auch, daß zu solcher Bil¬
dung persönlichen Lebens Druck gehört. Wir wissen,
daß es dabei bleibt, daß nran sich im Kampf  mit den
Widernissen des Lebens die beste und sicherste Bildung
erringt . Aber wir sind nicht alle Helden und der Druck
der Arbeitszeit kann so stark werden, daß dst Menschen
zu müde werden, um aus den Zeiten der Ruhe Zeiten
der Feier zu machen. Wir wissen, daß zu dem täglichen
Brot , um das uns Jesus bitten ließ, auch freie Zeit
gehört.

Freilich, man muß etwas haben, einen Inhalt für
die freie Zeit der Feier . Mer sind wir Deutsche an
solchem Inhalt für unsere freien Zeiten nicht überreich?
Muß inan da erst Hinweisen auf Familie und Freund¬
schaft? Sind nicht, um nur weniges in die Erinnerung
zu rufen , deutsches Naturgefühl , deutsche Musik und
vor allem auch das Evangelium reich und überreich, um
die Zeiten der Ruhe mit Feier zu füllen?

Trinkt , Augen, was die Wimper hält.
Vom gioitmen Überfluß der Welt.

Aber freilich, gerade von hier aus wird oft gegen
den Kampf um mehr freie Zeit Einspruch erhoben.
Man weist darauf hin , daß die freie Zeit von den

„Übrigens , da muß ich Ihnen etwas Neues zeigen. Bitte nur
einen Augenblick zu entschuldigen.

Er ging in sein an die Terrasse, auf der sie saßen, an¬
stoßendes Avbeit^ immer und kam gleich darauf mit einer
Browningpistole zurück.

„Da sehen Sie , ein neues Modell von Browning . Ich
sage Ihnen , eine wunderbare Waffe. . Kolossale Durchschlags¬
kraft und Tragweite . Bitte , sehen Sie dort den Pflock neben
dem Rosenstock?" Er wies auf einen rotgestrichenen Pflock
in etwa zweihundert Schritte Entfernung.

„Ja , und bis dahin wollen Sw treffen ?"
„Bitte, sehen Sie !"
Gerstenberg legte an und gleich darauf flogen die Splitter

von dem Pflocke.
„Ich gratuliere , das war gut getroffen", lobte Schmucken¬

schlag. „Aber Sie haben sich wohl auf dieses Ziel schon ein-
geübt, nicht wahr ."

„O, durchaus nicht! 33tüe, geben Sie mir selbst ein
Ziel !"

Schmuckenschlagbezeichnte einen dünnen Ast an einer
hohen Platane.

Gerstenberg schoß und der Ast schaukelte hernieder.
So zeigte er seine Treffsicherheit noch ein paarmal und

Schmuckenschlag gab seinem aufrichtigen Staunen Ausdruck:
„Herr Gevstenberg, Sie sind ei» Kunstschütze!"

„Ach, wns Ihnen nicht euställt . Das kann im wilden
Westen ein jeder und muß es können, das ist dort Lebensnot¬
wendigkeit. Man macht auch nicht viel Federlesens ."

„Also eine etwas ungemütliche Gegend!" warf Schmucken¬
schlag ein.

„Wie man's nimmt . Zum mindesten nicht ungemütlicher
als die hiesige. In Texas erschießt man Räuber und Wege¬
lagerer und ähnliches Gesindel ; hier muß man solche Leute
laufen lassen."

vielen gar nicht zu solcher Feierarbeit benutzt werde,
sondern daß allerlei Unnützes, ja wohl Böses und
Schlechtes nun erst recht seine Stätte finden könnte.
Seht sie euch doch an — so rufen diese sorglichen Geg¬
ner —, die Sonntagsmassen , ob sie wirklich an ihrem
Leben reicher geworden sind durch ihren freien Sonn¬
tag . Das ist in der Tat eine Ehrenpflicht der Stände,
die mehr freie Zeit und einen freien Sonntag sich er-
känrpfen, daß sie nun miteinander dahin arbeiten , daß
solche freie Zeit nun auch wirklich Feierzeit  werde.
Besonders für die jungen Glieder dieser Stände und
Berufe muß da gesorgt und gearbeitet werden. Es
wäre wohl, um nur eins herauszugreifen , eine feine
und gute Sache, wenn z. B. der hiesige Kaufmännische
Verein , der schon jetzt im Leben unserer Stadt eine
so dankenswerte Bildungsarbeit leistet, ein solches
Sonntagsheim für die hier heimatlosen jungen Leute
schüfe, in dem sie in fröhlicher Feier und im Genuß des
reichen Schatzes deutschen und menschheitlichen Lebens
ihre freie Zeit zur Feierzeit machen könnten. Wer ich
meine, wir können von solcher Pflicht reden, weil schon
wirklich von allen Seiten an dieser Aufgabe gearbeitet
wird . Und das ist gewiß, man lernt sich nur dann
Feierzeiten schaffen, wenn man freie Zeit bekommt.
Man kann nur dann recht feiern , wenn man einen
Feierabend und einen Feiertag hat.

OeMchsZ Reich.
* Zur Neuregelung der Lchrerbesoldung. Der preußische

Lehrerverein hat entsprechend fernen Beschlüssen auf dem
6. preußischen Lehrertag in Posen eine Denkschrift  über
die Neuregelung der Lehrerbesoldung an den Unterrichts¬
minister gerichtet. Darin wird gebeten, eine „baldige
Revision des Lehrerbesoldungsgesetzes dahingehend in die
Wege zu leiten , daß in Anbetracht der Bildung der Lehrer
und der Bedeutung ihres Amtes allen Lehrern ein gleiches
Gehalt gewährt werde, das nach Höhe und Art des Anwachsens
dem der Sekretäre der allgemeinen Staatsverwaltung gleich
ist, eventuell mit den Abänderungen , welche durch eine etwaige
frühere Anstellung der Lehrer und die Gewährung des vollen
Wohnungsgeldes an sie bedingt sind."

* Erhöhung der württembergischen Gemeindesteuern,
Der württembergische Landtag genehmigte gestern das Gesetz,
betreffend die Gemeindesteuern . Bisher durften die Städte
50 Prozent der staatlichen Einkommensteuer erheben. Dieser
Satz ist durch das neue Gesetz auf 65 Prozent ohne besondere
staatliche Genehmigung und auf 75 Prozent mit staatlicher
Genehmigung erhöht worden.

oll. Der Verein der Deutschen Spiritusfabrikanten hielt
am Freitag in Berlin seine diesjährige Generalversammlung
ab. Nach der Erledigung des Jahres - und Kassenberichts er¬
stattete Geh. Rat Prof . Dr . Max Delbrück (Berlin ), der Leiter
des Instituts für Gärungsgewerbe , den Bericht über die
Arbeiten des vergangenen Jahres . Der Redner siorderte neue
Trinksitten , „Whisky und Soda " sollten ausländische Weine
ersetzen. — Regierungsrat Kreth (Berlin ) sprach über die
wirtschaftliche Lage des Gewerbes . Das Brennjahr 1912/13
weist seit Inkrafttreten des Branntweinsteuergesetzes die
höchste Erzeugungszahl und den niedrigsten Trinkverbrauch
auf . Der technische Verbrauch hat trotz des Boykotts des
Destilleurverbandes den Höchstpunkt erreicht. Die Ausfuhr
war schwach. Die Kartoffelernte war im laufenden Geschäfts¬
jahr sehr gut und es ist mit der Ansammlung bedeutender
Bestände zu rechnen. Der Abschlagspreis der Zentrale wurde
von 53 auf 50 M. herabgesetzt, der Verkaufspreis für Sprit
blieb auf 62,50 M. in Berlin . Um vielfachen Wünschen ans
Destillateurkreisen zu entsprechen, wurde den Destillateuren
und Essigfabrikanten ein Rabatt eingeräumt , dessen Höchst¬
betrag 2 M. pro Hektoliter beträgt.

sll. Der Deutsche Verein für ländliche Wvhlfahrts - und
Heimatpflege hielt in Berlin am Freitag die 18. Hauptver¬
sammlung ab. Nach dem Jahresbericht hat sich die Mitglieder¬
zahl des Hauptvereins mit den Provinzialabteilungen sowie
den Landesvereinen auf der bisherigen Höhe gehalten , aber
an innerer Kraft und Bedeutung für das ganze Volksleben hat
die Bewegung unleugbar gewonnen. Der Bericht geht schließ¬
lich des längeren auf die weitere literarische Tätigkeit des Ver¬
eins und einzelne besondere Gebiete der Heimatspflege ein.
— Nach einem Vortrag der Gräfin zur Lippe (Oberschönfeld)
über die älteste Landpflegestation Ostheim (Röhn) sprach Exz.
v. Bissing aus Repkau über die Förderung der ländlichen
Krankenpflege durch Helferinnen und nach einem Vortrag

„Hier ? Wieso denn?" Schmuckenschlag war als Ver¬
treter des Gesetzes und des Rechtes über diese Anschauung
allem Anschein nach entrüstet.

„Nun hören Sie einmal , Herr Doktor ! Da stand vor ein
paar Tagen in den Zeitungen , daß ein junger Handlungsge¬
hilfe einen Offizier forderte, der ihm die Schwester verführt
hatte . Die Forderung wurde abgelehnt, weil der Handlungs¬
gehilfe als nicht satisfaktionsfähig erklärt wurde . Der Räu¬
ber seiner Familienehre wäre frei ausgegangen , wenn er
nicht selbst den Richter gemacht und den anderen mederge¬
schossen hätte . Gott sei Dank waren die Geschworenen so ver¬
nünftig , ihn für unschuldig zu erklären . Was sagen Sie
dazu, Herr Doktor?"

Schmuckenschlag setzte eine überlegene Miene auf : „Was
ich dazu sage? Daß da von einem Raub wohl nicht die Rede
ist. Der Leutnant — ich habe ja den Fall auch gelesen —
hatte doch kein Kind mehr vor sich!"

„Doch! Es ist keine Kunst für einen in solchen Dingen
eingeseiften Mann , ein junges , unerfahrenes Ding , in dem
das Blut lebendig wird, herumzukriegen . Wenn beide im
Taumel der Leidenschaft fehlen, dann mag auch ihm verziehen
sein, aber wenn er kalt berechnend auf eine Verführung hin-
arbeitet , dann , Herr Doktor, ist er ein Räuber oder eigentlich
ein Dieb, und er ist viel schlechter als einer , der eine Summe
Geldes gestohlen hat , weil er etwas Unersetzliches gestohlen
hat ."

Doktor von Schmuckenschlag lächelte noch immer sein
überlegenes Lächeln, ja es wurde jetzt sogar noch um einiges
ironischer. Cr wußte ja , warum Gerstenberg den Gelddieb
verteidigte und überlegte , wie er dieses sein Wissen in einer
ganz unauffälligen Form zu Bewußtsein bringen könne. Da
es ihm aber nicht gleich eiufiel , sagte er vorläufig nur : „Mein
verehrter Herr Gerstenberg ! Diese Anschauungen mögen ja.
in Amerika, besonders in Texas , immerhin gang und gäbe
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von Frl . Rose Julien (Berlin ) über Volkstrachten und länd¬
liche Häuser in Deutschland hatte die Versammlung ihr Ende
erreicht.

Rechtspflege «nö Verwaltung.
JM . Justiz -Personalien . Referendar Dr . Richard Leh¬

mann  im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M.
wurde zum Gerichtsassessoc ernannt . *— Es ist in Aussicht ge¬
nommen, in Berlin einige Notarstellen in der Weise zu besetzen,
daß der Inhaber nur Notar , nicht zugleich Rechtsanwalt ist.

NarlsmemarilMes.
Der Religionsunterricht der Diffidenten-Kinder. Die

Fortschrittliche Volkspartei hat zur zweiten Beratung des
Kultusetats im Abgeordnetenhause folgenden Antrag einge¬
bracht: „Die Königliche Staatsregierung aufzufordern , dem
Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
welchen bestimmt wird, daß die Kinder der Dissidenten und die
Kinder der Religionsgemeinschaften, für welche in der Orts¬
schule kein entsprechender Religionsunterricht erteilt wird,
gegen den Willen der Erziehungsberechtigten nicht zum Besuch
des Religionsunterrichts gezwungen werden dürfen ."

npc .- Der Arbeitsplan des Reichstags. Der Reichstag
wird voraussichtlich am 3. A p r i l in die Osterpause eintreten.
Die Osterferien werden bis zum 21 . April  dauern . Vor
Pfingsten dürfte dann die Vertagung bis Mitte November
eintreten . Die Etatsberatungen sollen so energisch gefördert
werden, daß die zweite Lesung noch vor der Osterpause be¬
endet werden kann.

kreer UNd Flotte.
Personal -Beränderungen . Ntpvoldt (I Frankfurt a M.),

Vizefeldw. des Füs.-ReÄs . v. Gersdorff (Kuvhess.) Nr. 80,
zum Leut, der Res. befördert. * Mayer.  Qberleut . der Land-
Wehr-Kav. 2. Aufsebots (Wiesbaden) . * Stolzenberg,
Oberleut des Landw -Trains 2. Aufgebots (Wiesbaden) ,
diesem mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw,-Armee-
Uniform, * May,  Leut , der Res. des 1. Nass. Feld-Art.-Regts.
Nr. 27 Oranten (I Frankfurt a. M .) . der Abschied bewilligt.
^ DelkeSkamv (Wiesbaden ) . "Paxmann (IV Berlin ) .
Leuts , der Res. des Eisenb.-Regts . Nr. 1, zu Oberleuts . be¬
fördert, * Fresenius.  Leut , der Res. des 1. Garde -Feld-
Art.-Regts . (Oberlahnstein ), behufs weiterer Verwendung im
Beurl .-Stande für Zwecke der Mil . Seelsorge der Abschied be¬
willigt, * W ittich.  Leut , der Res. des Jnf .-Leib-Rests.
Grotzherzogin (3. GvcchherZosl, Hess.) Nr. 117 (III Berlin ) ,
«um Obevleut. befördert. * Kraus (Jüterbog ) , Vizefeldw.
des Jnf, -Leib-RegtS. Grotzherzochn (3. Grotzherzögb , Hess.)
Nr. 117, zum Leut, der Reserve befördert. * Richter
(Münster ) . Vizefeldw. des 1. Nass. Jnf .-Regts . Nr , 87. zum
Leu:, der Reserve befördert. * Walz (Donaueschingen ) , Bize-
wachtmeister des Masdeb . Drag .-Regts . Nr. 6. zum Leut der
Reserve befördert. * Jemßf (Mainz ) . Vizefeldw. des Jnf .-
Leib Regts. Grostherzsgin (3. Grostherzogl. Hess.) Nr . 117. zum
Leut, der Reserve befördert. * Benz.  Leut der Res. des 2.
Nass. Piou .-Bats . Nr. 28 (Lüneburg) , zum Oberleut , befördert.

Bnstanö»
G?tsrrerch-Un «Mrn.

Tisza zur Frage der ungarlänbischen Rumänen »nd
Deutschen. Budapest,  20 . Febr. Im AbgeordnÄenhause
beantwortete der Ministerpräsident Graf T l S z a die Inter¬
pellation, betreffend die Verhandlungen mit den Führern der
rumänischer!  Nationalitätenpartei . Er erörterte jene
Vorschläge, die er für eine Verbesserung der Zustände in kul¬
tureller 'und wirtschaftlicher Beziehung gemacht hat und be¬
dauerte , daß diese Vorschläge abgelehnt worden seien, doch
seien die Besprechungen nicht vollkommen vergebens gewesen.
Er habe das Bewußtsein , durch seine Bestrebungen der Idee
einer Verständigung treffliche P i o n i e r d i e n st e geleistet
zu haben. Fm Zusammenhänge mit der Besprechung der
S chu l v e r h ä l t n i s s e äußerte Ministerpräsident . Tisza
sich auch über die pangermanische  Agitation , die teil¬
weise durch ausländische  Gelder unterstützt werde. Es
werde versucht, für diese Bewegung sowohl in Deutsch¬
land  wie in d e u t sch- ö ste r r e - chi s che n Kreisen Jnwr-
esse zu erwecken. Bei der patriotischen deutsch sprechenden ^ e-
völkerung Ungarns , welche dem ungarischen Staat treu er¬
geben sei, finde die Agitation keinen Anklang. _Rachem jedoch
die Agitation den Hebel bei der Mu t ters  p rach  e ange¬
setzt habe und tendenziös verbreitet werde, die deutsche
Muttersprache sei gefährdet, müßte den Amtatoren dieser
Vorwand genommen und die Praxis des s chu tunt e r -
r i cht s verbessert  werden , indem in den Staat »ichulen,
welche in den Ortschaften d e u t s chs p r e che n d e r Bevölke¬
rung errichtet würden, für die Pflege der deutschen
Sprache  gesorgt und entsprechende Lehrkräfte herangebildet
würden. (Zustimmung .)

Italien.
Der schnellste TorpedobootIzerstSrer der Welt. Rom,

30. Febr . Ein neuer italienischer Torpedobootszerstorer , oer

sein, bei sie keine Gültigkeit . Da werden Sie wohl
umlernen müssen." . . „ , r , ttn_

„Mein lieber Herr Doktor, da werde ich wohl nicht u -
lernen , denn in solchen Fällen denke ich immer daran , wie
ich da selbst fühlen , denken und handeln würde ." _

„Gelingt Ihnen das ?" warf Schmuckenschlagdie etwas
anzügliche Frage ein. . ,

„O, sogar sehr gut ! Sehen Sie , ich kann mir ganz g
einen solchen Fall konstruieren . Z. B.: Ich habe eine zo s¬
ter, ein hübsches, braves Mädel , nur im Umgang out Ma
nern nicht erfahren , da sie bisher wenig Gelegenheit dazu
hatte . Rehmen wir dann weiter an, ich sei aus irgendeinem
Grunde satisfaktionsunfähig , sagen wir z. B., weil iw -emmm
ein-n Diobstahl begangen hätte . Das läßt sich doch aues
denken, nicht wahr ?"

Der Amerikaner bohrte forschend seine Augen 'N »k
seines Gastes.

Dieser wurde etwav verwirrt und nickte.
Der Amerikaner fuhr fort : „Gut also. Jetzt nehmen

wir weiter an : Sie würden um diesen Diebstahl wissen und
reiac aenua sein — Pardon ! es ist ja alles nur ein Beispiel!
1_ au f meine Satisfaktionsunfähigreit bauend, ein Verhält¬
nis mit meiner Tochter anspinnen und das unerfahrene Dmg
zu Fall bringen !"

.jtfier Herr Gerstenberg, wie können Sie nur . . .
Pardon Herr Doktor, es ist ja nur wegen des Beispieles

und "wir reden davon ja nur unter vier Augen. In einem
Gasthause würde ich ein solches Thema nie anschlagen, selbst
nicht unter Freunden . Also nochmal, Pardon . Aber lassen
Sie mich vollenden/ ,

Softor von Schmuckenschlag suhlte sich unter den unab¬
lässig auf ihn gerichteten Augen des Amerikaners sehr, aber
schon sehr unbehaglich, doch er mußte das Weitere anhören.

»Also bitte, Herr Doktor ! RehrWn wir nun an, es wäre

WiesdadZNLr QfogMaH» ______
erste einer Serie von 12 Fahrzeugen , die sich augenblicklich in s
Bau befinden, hat seine Probefahrt  bei stürmischem
Wetter unter den schwierigsten  Verhältnissen gemacht
und dabei eine Geschwindigkeit von 37 Seemeilen in der
Stunde erreicht. Fm Marineministkrium wird erklärt, daß
dieser Zerstörer zurzeit das schnellste Schiff seiner
Gattung ist.

Nttßland.
Regierung und Duma — „Emanationen des kaiser¬

lichen Willens ". Petersburg,  20 . Febr . Die offi¬
ziöse „Rossija" weist, indem sie auf verschiedene Kom-
mentare und Gerüchte in der Presse über den neue n
Kurs  in der Politik ein geht, darauf hin, daß die ge¬
samte russische Regierung ein Ausfluß des kaiser¬
liche  n Willens sei und über den Parteien
stehe. Die friedliche Entwicklung Rußlands , so. schreibt
das Blatt , beruht auf dem Zusammenarbeiten der
Volksvertretung und der Regierung . Beide sind
Emanationen  desselben kaiserlichen Willens . Die¬
ser Gesichtspunkt enthält ein formelles Dementi gegen¬
über den Gerüchten über eine angeblich beabsichtigte
Veränderung in der Stellung der gesetzgebenden Kam¬
mern zueinander . Die in sieben Jahren geleistete Ar¬
beit dieser Kammeren beweist zum Überfluß , daß die
regelmäßige Entwicklung der russischen Gesetzgebung
ebenso wie die schöpferischen Kräfte des Volkes nur
möglich ist, wenn zwischen der nationalen Vertretung
und der Regierung ein Einvernehmen besteht. Dieses
Einvernehmen ist die Hauptbedingung für eine pro¬
duktive Arbeit unserer gesetzgebenden Versammlungen.
Nicht anderswo , sondern vielmehr in ihrem eigenen
Schoße müssen diese Versammlungen die Widerstände
suchen, die ihrer geregelten Tätigkeit im Wege stehen.

Valkanstaaten.
Die Reise des Prinzen zu Wied nach Albanien.

T r i e st, 20. Febr . Die Jacht „T a u r u s", mit der der
Prinz zu Wied  und dessen Gemahlin nach Albanien
reisen, trifft morgen hier ein. Zur Begrüßung des
Prinzen in Triest und zur Leistung der gebräuchlichen
internationalen  Ehrenbezeugungen für das den
Trichter Hafen einlaufende italienische  Kriegs¬
schiff „Quarto ", auf dem sich ein Teil der Begleitung
des Prinzen einschiffen wird , trifft ein Teil der ungari¬
schen Wintereskadres zur Zeit der Abreise des Prinzen
in Triest ein. Der englische Kreuzer „Gloucester" wird
morgen von Malta nach Triest abgehen. Er wird von
dort den Prinzen zu Wied nach Durazzo begleiten.

Mittelamerika.
Vom Panamakanal . Washington,  20 . Febr.

Oberst G o e t h a l s , der Gouverneur der Panama¬
kanalzone, der von dort heute morgen Hier eintraf , hat
in Aussicht gestellt, daß die Handelsschiffe bereits am
1. Juli  den Kanal durchfahren würden . Um seine
Meinung über den Gebührenstreit befragt , erklärte er,
er sei schon immer gegen die Befreiung  der
amerikanischen Küstenschiffe von den Kanalgebühren
gewesen, weil dies die Kanaleinnahmen verringern
und nicht zum Schutze der Konsumenten ausschlagen,
sondern nur den Nutzen der Schiffseigner vermehren
werde.

Bits Stafci und Land.
MsstzaLensr Nachrichten.

Tute:  Woche.
Wir haben den Wunsch, daß nunmehr der Streit dar¬

über , ob die Wiesbadener Stadtverwaltung gegenüber dem
katholischenTeil der Bevölkerung tolerant oder intolerant ist,
aufhören möge. Der Streit ist ausgebrochen, ohne daß eine
wirkliche Ursache dafür vorlag. Es war denen, die die Be¬
hauptung von der angeblichen Imp a r i t ä t aufstellten , bis
jetzt unmöglich, auch nur einen einzigen Fall anzuführen,
der für eine ungerechte Behandlung der Katholiken und für
eine Benachteiligung des katholischen Volksteils sprechen
könnte. Die Tatsache, daß Herr Justizrat v. Eck die, wie er
vorgestern selbst zugab, in etwas zu scharfe Form gekleidete
Bemerkung machte, daß ein Mitglied des „Katholischen
Lehrervereins " nicht in die Schuldeputation  gehöre,
kann selbst der strenggläubigste Katholik nicht als ein Merk-
inal einer auf evangelischer Seite herrschenden Intoleranz

würde also vor Sie hintreten und von Ihnen fordern : geben
Sie meiner Tochter durch die Ehe ihre Ehre wieder . Sie
würden das unter der Begründung ablehnen, baß Ihre Stel¬
lung Ihnen verbietet , ein Mädchen zu heiraten , dessen Vater
ein Dieb ist. Vor Gericht könnte ich Sie auch nicht zitieren,
ba Ihre Handlung vor dein Gesetz nicht strafbar ist, und eine
Forderung würden Sie gurückweisen, da ich nicht satisfak-
tionsfälhig bin . Glauben Sie , daß ich der Mann wäre , eine
derartige Beschimpfung ruhig hfnzunchmen ? Glauben Sie,
daß ich das zerstörte Leben meines Kindes ungerächt lassen
würde ? Nein, Herr Doktor! Wissen Sie , was ich täte ? Mit
diesem Browning da" — er hob die Pistole und ließ ihren
Lauf gegen den ganz blaß gewordenen Doktor Schmuckenschlag
htnüvevspielen — „würde ich Sie — Pardon ! diesen feigen,
ehrlosen Lumpen Wer den Haufen schießen und seien Sie
versichert, Herr Doktor" — der Amerikaner hatte sich erhoben
und bohrte seine Augen so scharf und btelfagerfb■trt die seines
Gastes , daß diesem kein Zweifel über die Bedeutung des merk¬
würdigen Beispieles übrigbleiben konnte — „sch würde ihn so
sicher treffen , wie ich den Pflock und den Ast getroffen habe.
Und ich bin überzeugt , daß die Geschworenen diesen Akt
texanischcr Justiz gewiß auch billigen würden . Nun bitte
mich aber zu entschuldigen, ich muß zu meiner Tochter!"

Mit einem kühlen Lächeln verbeugte sich ij er  Amerikaner
vor Doktor Schmuckenschlag und ging.

Totenblaß , mit wankenden Knien stieg d'-üer die Stufen
der Terrasse hinab und ging durch den Park davon. Unwill¬
kürlich zog er den Rücken ein, e§ !var ihm, als müßte jeden
Augenblick eine Kugel sich in sein Rückgrat bohren. Als er
das Parktor hinter sich geschlossen hatte, atmete er auf . Dann
aber lief cs ihm siedend heiß durch den ganzen Körper und
seine Wangen erglühten , als hätte er rechts und links eine
mächtige Ohrfeige erhalten.

Morgrm-Ansgabe, 1. Matt. Seite 3,
bezeichnen, wenn er nicht unter allen Umständen den bösen
Willen auf der Gegenseite voraussetzt. Wir haben wieder¬
holt erklärt , daß wir nicht befürchten, daß ein katholischer
Lehrer als Mitglied der Schuldeputation die Simultanschule
gefährden kann, wenn aber , wie Herr v. Eck vorgestern nach-
gewtesen hat , die Abgeordneten des „Wiesbadener katholischen
Lehrervereins " auf der Generalversammlung des Gesamtver-
eins in Bochum mit das Gelöbnis abgelegt haben, daß sie den
Kampf gegen die Simultan schule  bis gum Ende führen
werden, dann ist es durchaus verständlich, wenn man seine
Mitglieder nicht für geeignet hält , in der Schuldeputation
einer Stadt zu fitzen, die so glücklich ist, die Simultanschule
zu haben. Stellt sich jemand auf diesen Standpunkt , so mag
man seine Auffassung als falsch bezeichnen, aber man hat
nicht das Recht, ihm deshalb den schweren Vorwurf der In¬
toleranz gegenüber der Gesamtheit der Katholiken zu machen.
Und inan hat am allerwenigsten das Recht, nun die gesamte
städtische Verwaltung als katholikenfeindlich hinzustellen.

Wer sich vergegenwärtigt , was bann eigentlich den Anlaß
zu den heftigen und unvernünftigen Vorwürfen gegeben hat,
die das Zentrumsorgan und in geringerem Matze auch die
Zentrumsfraktion des Stadtparlaments gegen die Wiesbade¬
ner Stadtverwaltung und besonders gegen die Schuldepu-
iation erhoben haben, der muß wirklich den Eindruck ge¬
winnen , daß die Nichtwahl des katholischen Beigeordnetcn-
Kandidaten Dr . Klouth einen willkommenen Angriffspunkt
bot, von dem aus sich der Kampf gegen die protestantische
Stadtverwaltung und vor allem gegen unsere Simultanschule
eröffnen ließ.

Daß das Zentrum der heftigste Gegner der Simultan¬
schule ist, weiß jeder. Es ist sein Recht, sie zu bekämpfen,
aber unser Recht und unsere Pflicht ist es, sie zu verteidigen.
Wir können die Verteidigung der Simultanschule um so eher
vor unserem Gewissen verantworten , da diese Schuleinrich¬
tung sich in ihrem hundertjährigen Bestehen außerordentlich
gut bewährt hat und da sie nicht nur den Protestanten , son¬
dern auch den Katholiken durchaus das läßt , was sie billig von
einer allgemeinen Volksschule verlangen können. Wenn das
Zentrum behauptet , die Simultanschule führe zur religiösen
Verflachung, so behaupten wir , sie führt zur V e r w i s chu n g
der scharfen konfessionellen Gegensätze,  und
wir fügen hinzu : gerade hierin liegt der großeSegen  der
Simultanschule . Wem es wirklich Ernst mit seiner religiösen
Duldsamkeit ist, der kann kein Gegner der Simultanschule
sein.

Ein Zentrums -Stadtverordneter meinte vorgestern, die
Vorgänge der letzten Zeit hätten der Kurstadt (der Ton ist
auf die erste Silbe zu legen) Wiesbaden nicht zum Vorteil ge¬
reicht. Wiesbaden sei auch auf katholische Kurgäste und auf
den Zuzug von Katholiken angewiesen. Das ist selbstverständ¬
lich, und wir geben dem Herrn insoweit recht, daß die Katho¬
liken, die über diese Vorgänge sich lediglich durch das Zen-
rrumsblatt unterrichten lassen, in der Lat eine schlechte
Meinung von der Toleranz der protestantischen Mehrheit be¬
kommen könnten. Wer sich aber nicht einseitig unterrichtet
hat und gewöhnt ist, selber zu denken, der wird ungeachtet
seiner katholischen Gesinnung die Überzeugung gewonnen
haben, daß das Zentrum hier aus einer Mücke einen
Elefanten machte. Wo die Mücke fehlte, brachte es den
Elefanten sogar ohne sie fertig . Der Herr , der die Ansicht
von sich gab, die Vorgänge der letzten Zeit hätten der Kur¬
stadt Wiesbaden geschadet, wollte damit natürlich der prote¬
stantischen Mehrheit den Vorwurf machen: Ihr seid schuld an
diesen bedauerlichen Vorgängen . Daß das nicht zutrifst , wissen
wir ; gerade seine Freunde waren es, die den Spektakel an¬
fingen.

Das , was Herr Baumbach vorgestern über den sogenann¬
ten Kuhhandel und über die Beigeordnetenwahl
sagte, war in zweifacher Hinsicht sehr interessant . Eine große
Anzahl Herren hat uns das Versprechen gegeben, für Dr.
Klouth zu stimmen, sagte er ; durch Fraktionszwang aber
wurde ihnen das unmöglich gemacht. Als er ausgefordert
wurde, Namen zu nennen , verweigerte er das , und mit gutem
Recht. In seinem Ärger über den Ausgang der Wahl hat das
Zentrum ohnehin schon mehr gesagt, als ihm selbst bekömm¬
lich ist. Herrn Dr . Klouth sei bereits vor der Wahl gesagt
worden, daß er seiner katholischen Konfession wegen durch-
faüen werde, behauptete Herr Baumbach, und wir haben keine
Ursache, ihn hier einer Unwahrheit zu zeihen. Es kann sich
da jedenfalls nur um die recht unglückliche  Meinung
eines einzelnen Herrn gehandelt haben, denn wir -haben auch
keine Ursache, den verschiedenen liberalen Mitgliedern des
Wahlkörpers nicht zu glauben , die entschieden bestritten , daß
bei der Wahl des Beigeordneten irgendwelche konfessionelle
Rücksichten eine Rolle gespielt hätten . Der Vorgang sollte
aber denen als Warnung für künftige Fälle dienen, die sich
dazu herbeigelassen haben, mit dem Zentrum wegen der Wahl
eines , katholischen Beigeordneten zu verhandeln . -n.

Au« Lunst und Leben.
Theater und Literatur. Zu unserer Notiz in Nr. 78

unseres Blattes über die erfolgreiche Uraufführung des Lust¬
spiels „Notleidende Agrarier " in Bremen,  teilt
uns der frühere Direktor des Neuen Theaters in Halle
mit, daß er dieses StückBereits 1811 herausbrachte mit durch¬
schlagendemErfolg , so daß also Halle die Uraufführung hatte.

„Ich hintergehe meinen Gatten  nicht !"
Georges F e h d e a u, der König des Pariser Vaudevilles , vor
dem die jüngere Autorengeneration respektvolle Hochachtung
empfindet, da er das geistreich-unzüchtige Durcheinander der
,„D<ame _de chez Maxim " erfunden hat , liebt nicht die Über¬
produktion. Wenn aber wieder ein Schwank von ihm heraus¬
kommt, recken alle Lachlustigen die Hälse. Im AthKnZe in
Paris  hat er am 17. ds. in Zusammenarbeit mit Renä
Peter lang anhaltende , wenn auch mitunter etwas gewaltsame
Heiterkettsstürme erregt.

Bildende Kunst und Musik. „Der Bergkönig"  von
Franz Lehar,  Buch von Victor Leon und Maurice
Ordonneau  nach Edmond Wbout, fand als „komische
Oper" im Trianon -Lyrigue in Paris  freundliche "Aufnahme.
„Der Bergkönig", dessen liebenswürdige Tanzweisen und Be¬
mühungen , zu einem höheren, reicheren Musikstil zu gelangen,
gelobt werden , dürfte trotzdem nicht bei weitem an den Er¬
folg der „Lustigen Witwe" herankommcn , die wieder ununter¬
brochen, bald zum elfhundertsten Male !, im Apollo gejpiel!
wird . 0 . L.

Gabriele d' Annunzios  Drama „Francesca da
R i m i n i" gelangte als Oper in der Vertonung de- Zungen
Maestro Zandomi  zur Uraufführung im Kgl. Theater in
Turin  und hatte lebhaften Erfolg. Die Bearbeitung des
Textes für die Ockernbühne stammt von dem Mustkverleger
Ricordi.



Sette #v Morgen -Ausgabe , L. matt. Mesdaderrer Tagblatt, Sonntag , 32 . Februar 1911. Nr . m.
— Die Wiener Cafes find für Wiesbaden ein Bedürfnis

geworden. Ein fotthes Cafe in großem Stil ist gestern nach¬
mittag im neu « öffneten „Parkhotel " in der Wilhelmstraße
aufgemacht worden. Es befindet sich im ersten Stock des voll¬
ständig umgebauten Hauses Nr . 86 und darf wohl mit Recht
als das größte und modernste Cafe Wiesbadens bezeichnet
werden. Das Unternehmen ist mit eigener Konditorei ver¬
bunden, und es fehlt darin natürlich auch nicht ein separates
Wein- und Bierrestaurant mit französischer Küche und Aus¬
schank von echtem Pilsener und Münchener Hackerbräu nebst
Weinen erster Häuser . Täglich um 4 und 8 Uhr sind Künst¬
lerkonzerte vorgesehen. Inhaber des neuen Unternehmens ist
Herr Rudolf Egert,  der bisherige Besitzer des „Cafe
Bristol " in der Bäremstraße . Dieses hat nach gehöriger
Renovierung Herr Adam Schaidt  übernommen und auch
hier finden von 8 Uhr abends ab tägliche Künstlerkonzerte
statt,

— Das nationale Preisfrisieren am Sonntag , den
1. März , welches der „Verein selbständiger Damenfriseure"
und der „Damenfriseur - und Perückenmachergehilfenverein"
in der „Wartburg "', Schwalbacher Straße 51, veranstalten,
wird auch ernen Kirn st film  bringen : „Kunst und Mode in
der Haartracht " von 485 v. Chr. bis zur Gegenwart . Der
Film ist von dem Mitarbeiter der internationalen , Mode¬
kommission Herrn Deeoux in Paris zusammengestellt und
soll das Interessanteste sein , was bis jetzt in dieser Richtung
geboten wurde.

, — Narrhalla in Walchalla. Auf das beliebte Kinder-
kostümfest  des Karmevalvereins „Narrhalla " am Fast¬
nachtsonntag, nachmittags von 3 Uhr ab, im Theatersaal der
„Walhalla " fei nochmals aufmerksam gemacht. — Fastnacht¬
sonntag, abends 8 Uhr, findet der große Volksmasken¬
ball  der „Narrhalla " im Apollotheatersaal , Dotzheimer
Straße 19, statt, und Zastnachtmontag im Theatersaal der
„Walhalla " die große Münchener Masken - Redoute
der „Narrhalla ".

— Straßenbahn . Da am Kurhaus wegen der Geleise¬
umbauten ein Wagenumsehen mit zwei Anhängewagen nicht
möglich ist, können nur bis Ecke Rhein - und Kaiserstraße die
Züge verkehren.

. . —- Ordensverleihung . Magnetopath Rohm  Hierselbst
erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Tagblatt -Sammlungen . Dem Tazblatt -Verlag gingen
für die Drillinge  zur Beschaffung eines Kinderwagens
werter zu : von R, L. 3 M .. Dr . W. L. 6 M.. W. 1 M.

— Kleine Notizen. Städtischer Seefisch verkauf
findet in bisheriger Weife am Dienstag , den 24. Februar,
auf dem hiesigen Wochenmarkte statt . — Die Fastnachts-
rmmmer der „Wäschbitt" (Herausgeber Franz Bosstmg)
ist erschienen und enthält eine Fülle meist lokalen Stoffes in
karnevÄWfch-satirischer Form . — Das Wohltätigkeits-
ko n z e r t des „PMHcwmonischen Vereins ", welches am
8. d. Nt. zum Besten des Linrenheims in der Lutherrivche statt¬
fand. hat einen Reinertrag von 583.75 M. erzielt , _ Ein
neuer Wirt ist dieser Tage in das Schützen - Restaurant
eingezogen. Leider ist das Wildschwein,  welches zum
Ergötzen ferner Gäste von dem früheren Restaurateur gehalten
wurde dem Wechsel Mül Opfer gefallen . Das Tier wurde
erschoßen und verzehrt. — Fräulein v. Warner bittet uns.
daraus hinzuweisen, daß durch die neue Sprechstunde nicht ihre
ublrche Sprechstunde für RettünMsarbeit und
Jugendfürsorge (an Wochentagen von 2 bis 4 Uhr) im
Hause Emser Straße 12" fortsefallen ist.
Vvrderichte über rrunst » VortrSge und Verwandtes.

* Parflfsl -Aufführung im Hofthenter. Die Erstaufführung
des „Parsifal ist für Sonntag . den 8 März , in Aussicht ge¬
nommen . In den werblichen Hauptpartien sind folgende Mit¬
glieder beschäftigt: Fräulein Englerth (Kundry), Frau Krämer
tl . Knappe) . Fräulein Haas (2. Knappe) , als Klingsors
Zaubermädchen: Frau Hans -Zoepffel. Frau FriedfÄdt Frau
Balzer -Lichtenstein. Fräulein Frich Frau Krämer , Fräulein
Schmidt und Damen Ms der Stadt . Die männlichen Haupt-
vartren sind besetzt mit den Herren Bohnen (Gurnemanz ) .
Eckard (Titurel ) , Geffse-Wrnkel (AmsortcG) , Lichtenstein
(4 Knappe) , Scherer (8. Knappe) . Schubert (Parsifal ) und
Schütz (Klingssr ) . Zur Verstärkung des Königlichen Opern¬
chores wirken eine größere Zahl von Damen und Herren Ms
der Stadt mit . Die musikalische Leitung liegt in den Händen
des Professors Mannstaedt , während Kapellmeister Rother die
Chöre dirigiert . Die Regie führt Oberregisseur Mebus. Die
dekorative Einrichtung ist von Maschinerie-Oberinspektsr
Schleim, die kostümliche Einrichtung von Garderobe-Ober-
inspektor Geyer besorgt. Die neuen Dekorationen sind von
dem Hoftheatermaler Professor Hans Kautsky-Berlin anse-
fertigt . Die ErstMfführung findet bei aufgehobenem Abonne¬
ment statt . Der Vorverkauf beginnt Sonntag , den 1 März
g Uhr. Vorbestellungen werden bereits jetzt von der Theater¬
kasse entgegengenommen. Soweit möglich. tverden Bestellungen
drr Abonnenten vorzugsweise berücksichtigt, wenn sie bis
spätestens Freitag , den 27. Februar , bei der Theaterkasse ein-
geheu und wenn auf der Bestellung der Abonnementsbuch¬
stabe und die Abonnements -Platznummer genau angegeben
sind. Damit auch Mswärts wohnende Theaterbesucher Ge¬
legenheit haben, noch am selben Abend zurückzufahren, be¬
ginnt die Vorstellung bereits nachmittags 5 Uhr. Ende etwa
10 Uhr. Es sind zwei größere Pausen vorgesehen, eine von
30 Minuten nach dem 1. Akt (etwa gegen 7 Uhr) , die andere
von 80 Minuten nach dem 2. Akt (etwa nach 8% Uhr) .

* Residenz-Theater . Hans Sturms , des beliebten ehe¬
maligen Mitgliedes des Residenz-Theaters neuer Schwank „Der
ungetreue Eckehart", der nunmehr an 186 Bühnen gegeben
wird, wird am Fastnacht-Dienstag mrt der Faschingsszene von
Julius Rosenthal wiederholt, am Montag geht nochmals
„Mar.dragola" in Szene und am Aschermittwochwird Henry
Bernsteins interessante Schauspiel „Das Geheimnis " wieder
in den Spielplan Mfgenommen . Am Donnerstag findet ein
einmaliges Gastspiel der beliebten Tänzerinnen Schwestern
Elsa und Berta Wiesenthal statt , die diesmal sin neues Pro¬
gramm bringen . Kurt Äraatz kommt in dieser Woche am
Freitag mit seinem neuen tollen Schwank „Hochgeboren!" « r
Wort und der Samstag bringt eine Wiederholung des mit so
großem Beifall bei ausverkauftem HM.se gegebenen musika-

Schwankes ..Filmzauber ' durch das Hanauer Operetten-

* Wochen-Programm der Kur-Veranstaltungen. Sonntag,
W- « ebru iizr , Uhr : Konzert in der Kochbrunnen-Trinkhalle,
4 Uhr :m Abonnement im großeii Saale : Sinfonie -Konzert
(Leitung : städtischer Musikdirektor Schuricht) . z Uhx. Abonne-
ment-Konzert. Montag. 23. Febr .r 4 und 8 Uhr- ' Abonne¬
ments -Konzert Dienstag . 24. Febr .- 4 Uhr: Abonnements-
Konzert. 5 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert. 8 Uhr- Humo-
ristisches Abonnements-Konzert. 9 Uhr im kleinen' ©awfe
Wandelhalle und Weinsalon : Masken-Reunion . Mittwoch
W. Febr .: 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen - Trinkhalle
4 und 8 Uhr : Abonnements-Konzert. 5 Uhr im Weinsaale:
Tee-Konzert , Donnerstag . 28. Febr.: 4 und 8 Uhr: Abonne¬
ments Konzert . " seAag, 27  Febr .: 4 und 8 Uhr: Abonne¬
ments -Konzert. 5 w Weinsaale : Tee-Konzert, Samstag
28. Febr .: 11 Uhr . Konzert in , der Kschbrunnen-Trinkhalle
4 und 8 Uhr : Äb̂ nnemmts -Ksnzert. — Auto-Qminibus-Rund>-
fahrten (Abfahrt. Kurhaus ) : Sonntag : 10 Uhr : Lorsbach
2%  Uhr Köni-ftern . Dwnstag : iy Uhr Jag - Moss Platte.
10% Uhr SacMurg -Arsflug . Mittwoch: 10 Uhr George,rborn,
2 Uhr FÄdberg. Donnerswg : iy Uhr Romenthal. 2%, Uhr
Bäder Königstein, Soden , Knst « . Freitag : 10 Uhr Römer-
rastell Zugmantel . 2 Uhr Wispertal. Natwnaldenkmal , 2 Uhr
Bäder Köniostein Cronberg , Cronthail. Samstag : 10 Ühr
Nm-enthal. 2(4 Uhr Rbem -MuaussluL. Koster Eberbach.

* Kunstsalon Aktuaryus. Neu ausgestellt ab Sonntag
11 Uhr : Zum Gedächtnis an K. W. Diefenbach + (Capri ) :
«Des Künstlers SeWstNldms", „Porto -arttico", „Einsiedelei,",
„Badende Nymphe", „Sirenenruf ". — Kollektiv-Ausstellungen:
1. Dr . Rudolf Gönner, München: 24 Gemälde. 2. Paul Dahlen:
„Astern". „Kürbisstilleben". „Bei Cuxhaven", „Grwnatblüten ",
„Com a! Benaio ", „Abendstimmung", „Spargel ". „Im Garten ".
E. Krüger : „Astern". „Hortensien". „Rosen". Plastik : M.
Glicenstem : „Portrait des Malers Hirsenberg" (Bronze). —
Die rm Jahresprogramm für Februar angesetzte Ausstellung
Karlsruher Künstler wird in der ersten Hälfte des Marz ver¬anstaltet wenden.

» Galerie Banger . Neu ausgestellt : M. Groß : „Portrait ".
D :e Kollektion William Straube ist noch um 6 Landschaftenvermehrt worden,

. * Mainzer Stadttheater . Montag , den 23. Febr .. nach-
mumgs . Bunter Nachmittag. Abends 7 Uhr 11 Min .: „Polen-
blut ' . Dienstag , den 24. : „Der lachende Ehemann ". Mitt-

den 25.: . „Die Fledermaus ". DonneEag , den 26. :
„saust (Schauspiel) , Freitag , den 27, : „Parsifal ". Samstag,
den 28. : „Dorothys Rettung ", Sonntag , den 1. März , nach¬
mittags 3 Uhr : „Filmzauber ". Abends 7 Uhr : „Tannhäuser ".

* Bereinigte Frankfurter Stadttheater . Opernhaus:
Sonntag den 22. Febr.. nachmittags (44 Uhr : „Orpheus in der
Unterwelt ". Abends 7 Uhr: „Tannhäuser ". Montag , den 28,:
Geichloßen. Dienstag , den 24.: „Die Fledermaus ". Mittwoch,
den 25. - „Polenblut ". Donnerstag , den 26,: „Der Corregtdor".
F'v?itag. den 27,: „Nathan der Weife". Samstag , den 28. :
^uida.  Sonntag , den 1. März , nachmittags (44 Uhr : „Ein
Walzertraum . Abends 7 Uhr: „Der Corregidor", — Schau-
fL t ,evI l l01E §„ :, Sonntag . den 22. Febr ., nachmittags 3 Uhr:
„Wilhelm Tell ". Abends 7 Uhr : „Wie einst im Mai " Montag,
den 23.: „Der alte Bürgerkapitän ". Hierauf : „Dodgeschoffe",
Dienstag , den 24.: „Die Tangoprinzessin". Mittwoch, den 25.:
„Der alte Burgevkaprtän", Hierauf : „Dodseschosse". Donners¬
tag. den.26. : „Die Tangoprinzessin". Freitag , den 27. : „Die
Tangoprinzessin . Samstag , den 28,: „Das Phantom ".
Sonntag den 1. März , nachmittags m  Uhr : „Alt-Heidel¬
berg . Abends 7 Uhr: „Die Tang,«Prinzessin".

Mitteilungen aus dem Geschäftsleben.
<Für Redaktion wie Bsrlag unverantwortlich )

Ha ! Ha ! Hobenal Es dem KneippUaus  Rhein¬
straße 71 ist die beste und billigste Säuglings - und Mndep-
nahrun «, reines Naturprodukt , reich an blut- und knochen-
bildenden Silbstanzen , schützt vor Verstopfung und Brechdurch¬
fall. Paket 50 Pf . Proben gratis . 397

§lus dem Landkreis Wiesbaden.
Aus dem Sonnenbcrger Gemeindehaushalt.

Sonnenberg , 21. Febr . Der Haushaltsvoranschlag der
Gemeinde Sonnenberg liegt zurzeit zur Einsicht offen. Der
von sämtlichen Vorortgemeinden zurzeit noch am günstigsten
liegende Finanzstand Sonnenbergs läßt es gerechtfertigt er¬
scheinen, sich näher mit den Einnahmen und Ausgaben zu be¬
fassen. Aus Grundbesitz der Gemeinde, aus Feld- und Wald¬
jagd, aus Pachtgeld, aus den Steinbrüchen usw., sind 3450 M.
veranschlagt. Die Erträgnisse des Waldes sind mit 14 600
Mark geschützt. Die Einnahmen der Schule sind mit 4600 M.
angenommen . Aus Strafen stehen 700 M. und aus Gebüh¬
ren und Beiträgen 11 400 M. zum Soll . Eine Hauptein¬
nahmequelle bildet auch das Wasserwerk der Gemeinde, dessen
Bruttoertrag etwa 22 000 M. ausmacht. Hierin enthalten ist
auch die Wasserabgabe an die Stadt Wiesbaden , welche 6000
Mark einbringen dürfte . Die indirekten Steuern , zu welchen
neben der Lustbarkeits -, Hundesteuer und Akzise auch die
Umsatz- und Wertzuwachssteuer gezählt werden. , erscheinen
mit 18 500 M. Die direkten Steuern (Einkommen-, Grund -,
Gewerbe- und Betriebssteuer ) sind mit , 79 600 M. eingestellt
und zeigen gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung von 2000
Mark, welche allein dem günstigen Ergebnis der Einkommen¬
steuer zuzuschreiben ist. Die sonstigen Einnahmen sind noch
mit 7000 M. veranschlagt, so daß mit der NeuEfnahme einer
Anleihe für Reuarbeiten und Neuanlagen eine G e s amt¬
et  n n a h m e von 227 500 M. vorgesehen ist. Die Ausgaben
bewegen sich in den seitherigen Grenzen , mit Ausnahme des
Titels 20, bezüglich der Neuanlagen . Unter dem Titel 3 ist
bemerkenswert die Kreisabgabe , welche mit 9600 M. veran¬
schlagt ist. Die Ausgabe für das Wasserwerk und die Ge-
meindegebäude sollen 2400 M. betragen . Der Gemeindewald,
emschließlich der Herstellung von Waldwegen und der An¬
pflanzung einiger Wiesen, dürfte 4300 M. beanspruchen. Die
Unterhaltung der Wege, deren Beleuchtung. Begießung und
Reinigung wird mit 19 200 M. veranschlagt. Die Bullen¬
haltung und die übrigen Zweige der Landwirtschaft erfor¬
dern etwa 1800 M. Die Feuerwehr dürfte 950 M. Ausgabe
verursachen. Die Polizei erfordert 1300 M. Die Ausgaben
für die Schule sind mit 37 400 M. veranschlagt. Die Armen¬
pflege, einschließlich der Beiträge an Armen- und Kranken¬
anstalten , erfordert 4500 M. Die Besoldung der Gemeinde¬
beamten und Bediensteten, einschließlich der Pensionen , sind
mit 34 200 M. verEschlagt . An Gebühren und sonstigen
Kosten sind 2700 M. und an sächlichen Kosten der Gemeinde¬
verwaltung 4600 M. vorgesehen. Die Verzinsung und Til¬
gung der Gemeindeschulden erfordert die Summe von 26 200
Mark. Das größte Interesse kann Titel 20 beanspruchen,
welcher bei einem Gesamtaufwand mit 65 500 M. folgende
Neuanlagen vorsieht: Den Einbau des Kanals in den Kreuz¬
bergweg und in die Rathausstratze . ferner den Ausbau beider
Straßenzüge , wodurch alsdann die Inangriffnahme des
Kirchenneubaues und auch die Verwertung des Hofgartenge¬
ländes ermöglicht wird. Eine Gemeindewage, welche schon
lange gewünscht wird, soll ebenfalls zur Ausführung kom¬
men. Eine größere Jnstandsetzungsarbeit ist in der
Tennelbach st raße  beabsichtigt , und zwar soll insbe¬
sondere eine Pflasterung des Bürgersteigs erfolgen. Die
Kosten sind mit 5500 M. vorgesehen. Ein Treppenweg soll
zur Verbindung der Jungferngartenstcaße mit dem Kreuz-
bergweg dienen und die Herstellung einer Kanalspülung er¬
möglichen. Der neue Friedhofsteil soll fertig angelegt, auch
zollen acht Grüfte auf Vorrat eingebaut werden. In den Ge¬
rateraum des Leichenhauses soll eine Pissoir- und Abortan¬
lage erngerichtet werden. Weiter sind vorgesehen, der Ein-
bau von Geröllschiebern und einer Anzahl Straßensinkkasten.
Die Erweiterung der Wasserleitung in dem Pfahlerschen Ge¬
lände und an anderen Stellen , ferner die Erweiterung der
Gasleitung sind mit zusammen 7000 M. veranschlagt. An
sonstigen Ausgaben sind 10 681 M. vorgesehen, so daß die
Gesamtsumme der Ausgaben  mit 227000 M. ab-
schließt. Es stehen noch weitere Aufgaben der Gemeinde in
Aussicht, welche an die Finanzkraft ganz bedeutende Ansprüche
stellen werden. Es steht jedoch zu erwarten , daß, falls die
günsirge Weiterentwicklung anhält , auch diese Ausgaben ohne
Erhöhung der Steuersätze bestritten werden können. Die
Steuersätze  für das Steuerjahr 1914 werden die gleichen
bleiben wm in den Vorjahren , sie betragen 100 Prozent Zu¬
schlag zur Einkommensteuer, 1,63 Promille Grundsteuer nach
dem gemeinen Wert , 180 Prozent Zuschlag zur Gewerbesteuer
und 100 Prozent Betriebssteuer.

hw. Schierstein, 20. Febr . Eine in der Lindenstratze
wohnende Frau wurde am Mittwochmittag vor ihrem Haus«
von dem nebenan wohnenden Taglöhner I . Mayer rücklings
überfallen,  zu Boden gerissen und derart mißhandelt,
daß sie schwer krank darniederliegt . Gegen den Rohling ist
Anzeige erstattet . Grund zur Tat scheint ein früher

l Familienstreit gewesen zu sein. — Die Strandbadkommission
! weilte heute in Gemeinschaft mit der Wasserbaubehörde auf

der Rettbergsau , woselbst auf dem von der Gemeinde gepach¬
teten Gelände die zur Anlage des Strandbads  erfor¬
derlichen Ausmessungen durch den Kreislandmeffer Leine¬
weber aus Wiesbaden vorgenommen wurden . Mit den Erd¬
bewegungsarbeiten wird umgehend begonnen ' werden, so daß
die Anlage zu Beginn der diesjährigen Badesaison sicher
fertiggestellt sein dürste.

88 Erbenheim , 21. Febr . Der Kaufmann Karl Kleber
wurde zum Gemeinderechner  gewählt . — Gestern nach-
intttag schoß ein IZjähriger Knabe einem gleichaltrigen mit
mnem Flobertgewehr in die Wange.  Das Geschoß
drang tie) ein und blieb in der Wirbelsäule sitzen, wo es auf
operativem Wege entfernt werden muß. Wieder eine War¬
nung für die Eltern , Kindern keine Schietzwaffen zu über¬
lassen. — Bei den Erdbewegungen an unserem Bahnhof ist
ein Kommando der 2 5. P i o n i e r e aus Kastei mit
Sprengen der Erde beschäftigt.

Nassauische Nachrichten.
St 1}8 ¥ *tt-r.21- j ?^ .Die Königin von Holland be¬sucht am Montag hier den Bnnzgemahl.

= Rüdesheim, 20. Febr. Rach zuverlässigen Mitteilun-
gen darf letzt dre Verlegung der Eisenbahnlinie
hrnter die Stadt Rüdesheim erwartet werden. In aller Kür ê
wll auf Veranlassung der König!. Regierung eine amtliche
Aufforderung an die Grundstücksbesitzer ergehen, den mit
Vermessungen, Bohrversuchen zur Geländeprüfuna usw. be-

Personen Zutritt zu den betreffenden Grund¬
stücken zu gestatten.

Deutscher Reichstag.
Siaener Drabtbericht des „Wiesbadener Tagblatts".mm . # Berlin ,21.Februar.
Am Bundesratstisch: Kriegsmimster v. Falkenhayn.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 10,15 Uhr
Auf der Tagesordnung steht zunächst die '

Novelle zum MrlitÄrstrcrfgesetzbuch.
. , v. Falkenhahn: Auf einstimmigen Beschluß
des Reichstags ,st das Militärstrafgesctzhinsichtlich der Herab-
ft«»»» d-r » ind« t-- !-n J , Sif*flH"Modernde Umstände"ist in dem Militärstrafgesetz-
T̂ / tT^ ßL? I>rben' ® ,e  samtige juristische Nachprüfung
htü ergeben, daß gewisse Unstimmigkeiten möglich wären in-

mel,- ^ malige Entwurf die Mindeststrafe für die
LL ? lÄXv ?e0Cn bk  irische ' uLLungr reoriger lretz, als es dieiemge gegen gleichartige, aber leichtere
Ergehen war, an die der Entwurf nicht gerührt hatte. Der

Ä ,OT"origen Jahre im Bundesrat mit möglichster?«Sw, 0 rs * »°b «•«* R
Verwaltung hat sich nicht -5f re§=
eine wettere Str ^ bLmm ^ fN ^ kô ^ ' ^

S1 !efäBriM rbnbnL-ä”s miß>Crn' Experimente sind b̂eson-oexs gefährlich und wurden m unserer aeaenwärtia-^
boppelt gefährlich sein. Unsere Strafbestimmungen find"' iN
län̂ ff® fa »roßen Heeren, die einetangere Dienstzeit haben und sonnt auch eine arößere Dis-
zrprrmerungsmöglichkeit bieten. Eine so erheblicĥ GiRndttch-
kmt ist also be, uns eigentlich nicht gegeben Die ©trofe für

ist unentbehrlich. Grobe B̂ stöße müff^ihre Ahndung finden. Anderersetts ist es mwLL,
^ Richter die Möglichkett fr? in wirklich
Fallen erne Milderung .emtreten lassen zu können. ^"

! Unter ein gewisses Mindestmaß könne« wir dabei aber
mcht gehe».

Der Richter darf sich nicht von Sentimentalität letten lassen.
Mi Senttmentalttat laßt sich kein großes Heer in OrtmuE
halten. (Sehr richtig!) Hierzu ist eine unbeugsame Gerech-
eAau? o^ ^ 0( oU den schweren Vergehen gehört die un-
erlaubte Entfernung, dre Fahnenflucht, die Anleitung dazu,
Gehorsamsverweigerung und kameradschaftlicher Diebstahl.
Minderschwere Falle gerade ,n diesen Delikten sind nicht feiten.
®te gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen reichen nicht
aus, um den leweiligen Umständen genügend Rechnung zu
tragen. Nun hat man versucht, auf dem Gnadenwege Härten
Eszuglerchen. Es genügt nicht, denn die Gesetze als solche
werden als Harten empfunden. Diese Delikte beziehen sich
meistens auf Sünder aus dem Mannschafisstande/und bie2
toerben tn erster ßtrne Erleichterung finden. Die Militär¬
verwaltung ist an den Reichsragsbeschluß ohne jedes Vorurteil
herangetreten und hat sich nicht gescheut, noch weitere Erleich¬
terungen m das Gesetz einzubeziehen, so weit dies ohne Ge¬
fährdung der Manneszucht irgend möglich ist. 'Wir glauben
aber, an der zulässigen Grenze angekommen zu sein.

Auch Umstände verhindern zurzeit eine vSMge
Neubearbeitung des MilitnrstrafgesetzbucheS.

Ich bitte Sre , wertere Schritte nicht zu unternchmen , bevor
E hre endgültige Fassung des neuen Zivilstrafgesehbuches
feststeht. Um so dankbarer würde ich es empfinden, wenn der
Reichstag Uw entschließen könnte, alle weitergehenden Forde¬
rungen und Wuniche zurückzustellen (Sehr richtig!) und dem
Regierungsentwurf zuzusttmmen, damit er denjenigen, die
dessen würdig sind, recht bald zugute kommen könnte. (Beifall .)

9Is0?Wtfr tt» "̂ ann ^eiln (Soz .) : Die vorjährige Ände¬
rung des Militarstrafgesehbuches ist infolge des Erfurter
Urteils der Regierung vom Reichstag aufgezwungen worden.
Der strenge Arrest sollte überhaupt aus dem Strafgesetzbuch
verschwinden. Das beweist der gestern vorgebrachte Kall von
der Marrne , wô ein Arrestant täglich zwei Stunden ange¬
bunden wurde. Mit der Mindesfftrafe muß man möglichst bis
auf einen Tag zurückgehen. Mildernde Umstände liegen un¬
zweifelhaft vor, wenn ein Mann durch Quälereien und Miss¬
handlungen zu seiner Tat veranlaßt worden ist. Die paar
Milderungen , die hier der Entwurf enthält , bilden tatsächlich
nur die Kulisse, hinter der sich eine rückwärttqe Bewegung des
Rechts vollzieht.

Diese Vorlage ist eine Verschlechterung deS Gesetzes vom
8. August 1913. Die Milderungen sollen wieder verschärft

werde «,
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Bei mildernden Umständen sollte eine Versetzung in die zweite
Klasse unmöglich sein. Die Strafe , die den Soldaten durch
diese Versetzung in die zweite Klasse  trifft , ist unge¬
heuer. Der Mann verliert den Anspruch auf eine eventuelle
spätere Versorgung , er verliert das Recht, die Kokarde zu
tragen , und das wird geradezu zu einer dauernden Quälerei.
Sre schämen sich, auf die Straße zu gehen, und werden schon
von weitem als Ausgestoßene gekennzeichnet. Bei schweren
Vergehen wird der Mann mrt Zuchthaus bestraft und aus dem
Heere entfernt , das ist aber leichter als die Versetzung in die
zweite Klasse. Wir schlagen Ihnen vor, die Vorlage an eine
Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen. Zunächst
dachten wir an die Zabern -Kommission, aber da will sa die
Regierung (Zuruf : Streiken !) nur beschränkte Redner . Es
muß eine große Umgestaltung des Gesetzes eintreten , wenn
wir überhaupt zustimmen sollen. Der Kriegsminister wird
sein Kind wohl nicht wiedererkennen.

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) beantragt , ohne weitere Debatte
die Vorlage an die Zabern -Kommission zu verweisen.
Die Abgg. Graf Westarp (kons.) und Dr . Müller-

Meiningen (Vpt.) widersprechen dem.
Abg. van Calker (natl .) : Wir begrüßen die Tendenz des

Gesetzes. Ich bin kein Freund der Novellengesetzgebung. Eine
Prinzipielle Reform  wäre besser gewesen, aber es
ist jetzt nicht angängig , an eine grundsätzliche Reform heran¬
zutreten . Was uns hier geboten wird, müssen wir annehmen.
Im Prinzip stimmen wir zu. Wir dürfen den Entwurf nicht
begrüßen , um eine Reform des Gesamt -Militärstrasgesetz-
buches herbeizuführen . (Beifall .)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vpt.) : Die zweite
Klasse  des Soldatenstandes müßte vollständig be¬
seitigt  werden . Die Vorlage ist eine glänzende Rechtfer¬
tigung der Stellungnahme des Reichstags im vorigen Jahre.
(Sehr richtig!) Wir können nicht noch 10 oder 18 Jahre
warten , bis eine glückliche Reform kommt. Der strenge
Arrest ist die Disziplin der Entnervung . Ich war erschrocken,
daß der Staatssekretär der modernen Marineverwaltung von
der strengen Strafe des Anbindens als von einer Selbstver¬
ständlichkeit sprechen konnte. Ich würde dringend wünschen,
im Interesse des Ansehens der deutschen Marine , auf die wir
alle stolz sind, daß ein derartiges mittelalterliches Strafmittel,
das eine Art Kreuzigung darstellt, verschwindet. Es paßt
nicht als Disziplinarstrafe . (Sehr richtig!) Die Zabern-
Kommission halten wir nicht für zweckmäßig.

Wir betrachten diese Novelle als eine willkommene Ab¬
schlagszahlung,

sagen aber „vivat sequens !", damit wir zu einem guten Mili¬
tärstrafrecht kommen, das würdig ist unserer ausgezeichneten
Armee.

Abg. Graf v. Westarp (kons.) : Eine glänzende Rechtfer¬
tigung des Reichstagsbeschlusses können wir nicht in dieser
Vorlage erkennen. Sie hat unsere damaligen Bedenken voll¬
ständig gerechtfertigt. Der Kriegsminister hat es klar ausge¬
sprochen, daß die gesetzgebendenFaktoren in ein schwebendes
Verfahren eingegriffen haben, da das Gesetz derartig be¬
schleunigt wurde, daß das Erfurter Urteil noch geändert wer¬
den konnte. In noch nicht 48 Stunden wurde die Lex Erfurt
eingebracht, beschlossen und durchgeführt. Wie die Dinge nun
liegen, können und wollen wir den Regierungen keinen Vor¬
wurf machen. Wir werden uns auch an dieser Beratung be¬
teiligen. Die Sozialdemokratie will die Disziplin untergraben.
Sie predigt den Ungehorsam gegen die Vorgesetzten. Das hat
der Prozeß gegen die Frau Rosa Luxemburg klar bewiesen,
und diese Tendenz ist die der ganzen Sozialdemokratie . Das
Militär ist eine Institution , die die Hingabe der einzelnen
Persönlichkeit an das große Ganze am klarsten und deutlichsten
zutage treten läßt . Dafür aber ist die Sozialdemokratie nicht
zu haben. Wir werden alle Versuche, die Disziplin zu lockern,
bekämpfen. Hoffentlich wird die Regierung daran festhalten,
daß eine weitere Änderung des Gesetzes die Novelle für sie
unannehmbar machen wird . Diese meine Ausführungen habe
ich auch namens der Reichspartei gemacht.

Abg. Fehrenbach (Zentr .) : Davon zu sprechen, daß die
Lex Erfurt der Regierung aufgezwungen worden sei, liegt
nicht im Interesse der Sache und auch nicht im Interesse dieser
Vorlage. Diese Behauptung ist auch nicht einmal rrchtlg. Die
Regierung hat sich an der Arbeit damals beteiligt und sich
der Arbeit aller Parteien angeschlossen. Wir wollen . diese
Novelle nicht zu einer radikalen Umgestaltung des Militär-
strafgesetzbuchesbenutzen. Diese Arbeit muß noch verschoben
werden bis zur Reform des Zivilrechts . Der strenge Arrest
)arf , wenn die Gesundheit gefährdet ist, nicht angewandt wer-
üen. Weiter wird die Frage der Kontrollversammlungen in
der Kommission zu erörtern sein. Eine neue Kommission
halten wir nicht für angebracht. Wir haben davon schon eine
hübsche Anzahl. Warum nicht die Zabern -Kommission? Der
Name wird doch nicht den Kriegsminister abschrecken. (Heiter¬
keit und Beifall .)

Abg. Noske (Soz .) : Leider begrüßen die Bürgerlichen
diese minimalen Zugeständnisse als Fortschritt . Herr van
Calker treibt die Politik der Entsagung.

Die Regierung mußte bei der Lex Erfurt lediglich dem
Reichstag nachgeben wegen seiner Bockbeinigkeit.

(Glocke. Präsident Dr . Kaempf ruft den Redner zur Ord¬
nung.) Eine solche Politik der Resignation macht den Gegnern
jeden Fortschritts Mut , wie es Graf Westarp beweist. Seine
Behauptung , die Sozialdemokratie predige den Ungehorsam,
ist eine Unwahrheit,  und jeden, der außerhalb des
Hauses dies aussprechen würde, würde ich einen Lügner
nennen . (Glocke. Präsident Dr . Kaempf ruft den Redner
abermals zur Ordnung .) DieAuswiichsedesKadaver-
gehorsams  müssen abgeschafft werden. Jede Spur von
Menschenwürde in den Söhnen des Volkes wird niederge-
strampelt . (Lärm rechts; Sehr gut ! bei den Soz .) Wir wen¬
den uns gegen die skandalösen Mißhandlungen.
Graf Westarp hat selbst in ein schwebendes Verfahren einge¬
griffen . Das Urteil gegen Frau Rosa Luxemburg ist noch
nicht rechtskräftig. Man sollte ihren Mut anerkennen , daß sie
nicht, wie die Konservatwen , so oft gekniffen hat . (Zuruf des
»lbg. Ledelwur: Der Kriegsnnnister kneift auch!) Gegen uns
geht man mit der Vaterlandslosigkeit krebsen. (Unruhe und
Zuruf : Jerichow !) Aus die Liberalen ist kein Verlaß . Die
Arbeiter müssen aus ihre eigene Kraft vertrauen . Wir müssen
zu einer wirklichen Verbesserung des Militärstrasgesetzbuches
kommen. (Beifall bei den Soz .)

Präsident Dr . Kaempf ruft nachträglich den Abgeordneten
L e d e b o u r wegen seines Zwischenrufes, der Kriegsminister
Hape auch gekniffen, zur Ordnung . (Abg. LefuLour ruft:

Wr§s?mLeneD GaMrE »_ _
Werde es noch beweisen! — Präsident Dr . Kaempf: Das
ändert nichts an dem Ordnungsruf .)

Kriegsminister v. Falkenhayn : Auf Einzelheiten gehe ich
nicht ein. Ich möchte nur der Behauptung entgegentreien,
das Reichsjustizamt sei hier nicht vertreten . Zwei Herren
leisten mir Beistand in meinem schweren Kampf. Ich würde
aber auch nicht davor zurückschrecken, ihn allein zu führen.
(Bravo !) Im übrigen noch

meinen warmen Dank für die bürgerlichen Parteien,
die mit solcher Einmütigkeit unter Wahrung des obersten
Gesichtspunktes, der Aufrechterhaltung der Disziplin , mit der
Heeresverwaltung Zusammenarbeiten wollen, um die Erleich¬
terung , die wir unter diesem Gesichtspunkt im Strafrecht für
möglich halten , bald in die Wirklichkeit treten zu lassen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Die Vorlage geht an eine besondere Kommission von
21 Mitgliedern.

Darauf wird die
Beratung des Msrineetats

fortgesetzt, und zwar beim Kapitel „Werste  n".
Das Kapitel wird nach den Ausführungen der ADgg.

Brandes (Soz .), Weinhauscn (Vpt.), Hofs (Vpt.), Geh.
Admiralitätsrat Harms und Abg. Struve (Vpt.) bewilligt, und
zwar unter Annahme eines Antrags der Fortschrittler , betr.
Wiederherstellung der von der Kommission gestrichenen neun¬
zehn Werkmeister.

Zum Kapitel 61 „W affenwesen und Befestrgun-
g en" führt Abg. Ahlhorn (Vpt.) aus : Durch die neuen Wasser¬
bauten wird die Ausbesserung des Wilhelmshavener Hafens
erschwert und die Verschlickung des Jahdebusens verursacht. _

Staatssekretär v. Tirpitz : Die Befürchtung , daß durch die
Wasserbauten an der Jahde eine Versandung eintritt , ist un¬
zutreffend . Es ist nicht zu leugnen , daß das Großherzogtum
Oldenburg durch die Wilhelmshavener Anlagen ebenfalls
große Vorteile hat. Unsere Hafenbauten haben nur den
Zweck, die Fahrrinne festzulegen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben beantragt die Kommission

Streichung von 10 000 M. für Bauentwurfsarbeiten zum Bau
einer Offizierspeiseaustalt in Kiel.

Die Abstimmung wird nach kurzer Debatte ausgesetzt, im
übrigen der Rest des Etats ohne Debatte nach den Beschlüssen
der Kommission bewilligt.

Sodann wird vertagt . Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr:
Etat des Reichsarchivs (Etat des Innern ) ; Reichseisenbahn¬
amt und Reichseisenbahnen. — Schluß 4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Immer nur langsam voran!

« . Berlin , 21. Febr . (Erg. Drahtbericht ) Das
preußische Abgeordnetenhaus verbrachte heute den 12.
Tag mit der Beratung des Etats des Innern . So
gründlich ist das Abgeordnetenhaus , das sich sonst so viel
auf seine prompte und schnelle Arbeit zugute hält , noch
nie zu Werke gegangen. Man beginnt sich allgemach
den Kopf zu zerbrechen über die Gründe der nicht abzu¬
leugnenden Verschleppung der Arbeit . Me einen
meinen, die Rechte, die es ja in der Hand hätte , in
jedem Augenblick die Debatte abzu-schneiden, wolle auf
diese Weise der Regierung all oeulus demonstrieren,
daß es mit der späten Einberufung des Landtags künf¬
tig nicht mehr so weiter gehen könne, andere vertreten
die Ansicht, der Landtag wolle das Ergebnes des
Wehrbeitrages abw arten,  um seine Zustim¬
mung zur Weitererhebung der Steuerzuschläge davon
abhängig zu machen. ^

Sitzungsbericht.
Eigener Dvcchtbericht des „Wiesbadener Tagblatts .

$ Berlin , 21. Februar.
Am Ministertisch : v. Dallwitz.
Präsident Graf Schwcrin-Löwrtz eröffnet bte Sitzung um

10 Uhr 15 Minuten.
Die zweite Beratung zum

Etat des Ministeriums des Innern
wird bei dem Kapitel „Strafanstaltsverwaltung fortgesetzt.

Abg. Dr . Schmitt -Düsseldorf C8« .)_:_ Für , die in den
Strafanstalten Internierten ist in E 6̂''Mer Beziehung durch
hauptamtlich -angestellte Geistliche beider Konfessionen gut ge¬
sorgt. Zu bedauern ist, daß bei dem ^ ugeudgefängnis in
Witilich der Seelsorger nebenamtlich ange)tellt ist. Gerade
bei der Jugend wäre doch eine ausgiebige Seelsorge am
Platze. Die Konkurrenz des Mtstelswndes durch die Gesäng-
nisarbeit wollen auch meine politischen Freunde nicht. Ich
bitte die Regierung , hierauf ihr besonderes Augenmerk zu
richten.

Abg. Boisly (natl .) wünscht eine Denkschrift über die Ver¬
waltung und Einrichtung der Strafanstalten.

Mg . Rosenow (Fortschr . Vpt.) ' "j: 1 der Behandlung der
Gefangenen muß neben Strenge auch der Geist der Liebe
herrschen. Nur dadurch wird auf du Gefangenen erzieherisch
eingewirkt. Mit militärischem Drill wird hier nichts erreicht.
Van der vorläufigen Entlassung aus dem Gefängnis sollte
mehr Gebrauch gemacht werden; em besseres Erziehungs¬
mittel gibt es nicht. Die Erfahrungen, _me mit ihr gemacht
worden sind, sind günstig. Dem Verein zur Fürsorge für
entlassene Strafgefangene fehlt es an Mrtte .n. Ich bitte, im
nächsten Etat hierfür mehr einzu 'tellen. Mit den polizeilichen
Recherchen sollte man bei entlassenen Gefangenen recht spar¬
sam sein. Die Gefangenenarbeit darf nicht zur Konkurrenz
für den Handwerkerstand werden.

Inzwischen ist ein Antrag der Sozialdemokraten einge¬
gangen, der in den diesjährigen Etat

zur Förderung der Fürsorge für die Angehörigen der Ge¬
fangenen .

100 000 M. eingesetzt wissen will, Eine ausreichende
Fürsorge für die Angehörigen der Gefangenen und für die
entlassenen Strafgefangenen , ferner eine hinreichende Kran¬
ken-, Unfall - und J 'Nvaliditätsvevsicherung der Kranken ver¬
langt . .. . . . .

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) begründet diesen Antrag.
Ministerialdirektor v. JarotzÜN Daß die Fürsorge der

jugendlichen Gefangenen eine große Bedeutung hat , ist auch
meine Ansicht. Ob der Wunsch auf hauptamtliche Anstellung
der Geistlichen beider Konfessionen erfüllt werden kann, wird
eingehend geprüft werden. Die Frage der GefangenenarKeit
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wird weiter aufmerksam verfolgt werden, um Schädigungen
des Handwerks und der Industrie zu vermeiden. Die Für¬
sorge für die aus der Strafhaft Entlassenen ist zum großen
Teil der Liebestätigkeit überlassen. Wir sind aber bereit, •
auch eine Erhöhung des hierfür im Etat ausgesetzten Betrages
zu -erwirken. (Bravo !) Der Antrag der Sozialdemokraten
geht reichlich weit. Im einzelnen kann ich noch nicht Stellung
dazu nehmen, nur will ich bemerken, daß die Krankenfürsorge
doch schon durch die Lazarett -Frage geregelt ist.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Dr . Schmitt-
Düsseldorf (Ztr .), Dr . Liepmann (natl .), Rosenow (Fortschr.
Bpr.) und Hammer (kons.) werden die Anträge der Budget-
kommission überwiesen und das Kapitel bewilligt.

Es folgt das Kapitel „Wohltätigkeitszwecke". Bei Titel 1
„Beihilfe für unterstützungsbedürftige ehemalige Krieger"

sind in den Etat -eingesetzt 23 766 975 M., das sind 3yz Mil¬
lionen mehr als im Vorjahre.

Abg. Dr . Runze (Fortschr. Vpt.) : Es bestehen doch er¬
hebliche Mängel in der Fürsorge für die Veteranen . Man
sollte doch für diese hochverdienten Kriegsteilnehmer die Bei¬
hilfe auf monatlich mindestens 15 M. statt wie bisher auf
12,50 M. festsetzen, damit sie nicht gezwungen sind, zu betteln.
Dringend müssen wir verlangen , daß nicht mehr der Nachweis
des ursächlichen Zusammenhangs zwischen der jetzt bestchen-
dsn Krankheit bei Kriegsveteranen und der Verwundung im
Kriege verlangt wird . (Redner will im Laufe seiner Aus¬
führungen mehrfach ans Einzelfälle eingehen, wird aber
jedeSmal von dem Vizepräsidenten Dr . Porsch daran gehin¬
dert .) Ich bitte die Regierung , diese Wünsche zu berücksich¬
tigen.

Damit schließt die Debatte . Das Kapitel wird bewilligt.
Bei dem Kapitel

„Allgemeine Ausgaben"
verlangt Abg. Tuercke (kons.) Erhöhung des Fonds zur Unter¬
stützung der Arbeitsvermittlung für Wanderarme , Errichtung
von Wanderarbeitsstätten und Verbesserung der Arbeitsnach¬
weise für Wanderarbeiter . Die Hilfe der Kommunen allein
genüge nicht.

Die Debatte wird geschlossen und das Kapitel bewilligt.
Beim Titel

„Mcdizinalwefen"
liegen drei von den bürgerlichen Parteien -gestellte Anträge
vor, die einen besseren Schutz der Tracht der -Diakonissinnen,
der Schwestern vom Roten Kreuz und der katholischenOrdens-
leute gegen Mißbrauch verlangen.

Abg. v. Wende (kons.) : Der von mir gestellte Antrag ist
zunächst im Interesse der Diakonissen, dann aber auch im
Interesse der Allgemeinheit gestellt. Heute entblöden sich
Dirnen nicht, in der Tracht der Diakonissen über die Straße
zu laufen , teils um die Polizei zu täuschen, teils zu anderen
unerlaubten Zwecken. Ich beantrage , meinen Antrag und die
beiden anderen der Gemeindekammission zu überweisen. Der
Antrag des Zentrums geht nach meiner Ansicht zu weit.

Mg . Dr . Kaufmann (Ztr .) : Es ist nicht zu bestreiten,
daß häufig Mißbrauch mit der Ordenstracht getrieben wird.
Mit der Überweisung der Anträge sind wir einverstanden.

Abg. Liepmann (natl .) : Die Schwestern vom Roten
Kreuz haben vollen Anspruch auf unsere Sympathie.

Minister v. Dallwitz : Leider ist es nicht immer möglich
gewesen, jedem Mißbrauch der Ordenstracht zu Leibe zu
gehen. Nach den neuen gesetzlichen Vorschriften sind auch die¬
jenigen katholischen Ordensmitglieder geschützt, die sich mit
der Krankenpflege befassen.

Mg . Mugdan (Fortschr. Vpt.) : Auch dem Krankenpflege-
personal muß das Recht der Koalition gegeben werden. Wir
bitten , mehr Krankenhäuser auf dem Lande zu bauen, dabei
adet  jeden Luxus zu vermeiden.

Ministerialdirektor Kirchner : Krankenhäuser auf dem
Lande sind in der letzten in größerer Anzahl gebaut worden.
Daß dabei kein besonderer Luxus getrieben wird , darauf sieht
schon die Medizinalverwaltung.

-Nach -weiterer unerheblicher Debatte werden die Anträge
der verstärkten Gemeindekommission  überwiesen . —
Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Montag
12 Uhr. Fortsetzung der Etatsberatung . Kleine Etats und
kleinere Vorlagen . — Schluß y25 Uhr.

Die albanische Deputation in
Neuwied.

Ncuwicd, 21. Febr . Aus Anlaß der Anwesenheit des
Prinzenpaares Wilhelm zu Wied  und der Annahme der
Krone sind die Straßen festlich geschmückt. Am Bahnhof ist
eine Ehrenpforte errichtet. Nach der Vorstellung der albani¬
schen Abordnung im Schloß traten hintereinander Prinz und
die Prinzessin Wilhelm  und der Fürst und die Fürstin zu
Wied  in den Saal ein. Der Prinz ging auf E s s a d -
Pa s cha zu und sagte ihm einige Worte der Begrüßung , wor¬
auf Essad-Pascha folgende Rede  hielt:

„Altesse! Die Delegation , als deren Präsidium ich mich
vorzustellen die hohe Ehre habe, die gekommen ist, um Sie zu
bitten , die Krone  und den Thron des freien und un¬
abhängigen Albaniens  anzunehmen , hält sich für
überaus glücklich, diese ihre Mission erfüllen zu können, mit

.der sie von ganz Albanien beauftragt worden ist. Durch¬
laucht! Unsere Nation , welche bei anderen Gelegenheiten für
ihre Unabhängigkeit so hartnäckig gekämpft hat, mußte später
durch unglücklicheZeiten gehen, aber nie hat sie dabei ver¬
gessen üjr-e glorreiche Vergangenheit,  ihr Albanier-
tum, und sie hat es verstanden , den nationalen Geist und die
Sprache ihres Landes sich zu bewahren . Die politischen Ver¬
änderungen , die sich in letzter Zeit auf dem Balkan ereignet
haben, die Sorge und die Hilfe von Europas Großmächten,
haben es Albanien erlaubt , sich zu einem freien und unab¬
hängigen Staat zu konstitutieren , und die Albanesen find auch
überaus glücklich und erfreut , daß Eure Durchlaucht, der
Sohn  eines auf dem Gebiet der Wissenschaften, der Kultur
und des Ruhmes so großen Nation,  es angenommen
haben, unser Souverän zu sein. Möge der Allmächtige Eurer
Durchlaucht hohes Haus zum Heil Albaniens bewahren und
beschützen. Die Albanesen werden ohne Ausnahme stets
treue Untertanen  Eurer Durchlaucht und stets bereit
sein, Eurer Durchlaucht in Ihren Anstrengungen zu helfen,
um das albanische Volk zu einer glücklichen und glor¬
reich e u Zukunft  zu führen . Es lebe Seine Majestät der
König von Albanien !"

Aui die Ansprache Essad-Paschas erwiderte der Prinz
Wilhelm zu Wied in deutscher Sprache,: „Exzellenz!
Als Abordnung aus ganz Albanien sind Sie hierher gekom-
men, um mir den Thron Ihres Landes, das nach vielerlei
Kämpfen und Schwierigkeiten nun endlich seinen Friede«
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wieder erlangt , anzubieten . Ich begrüße Sie herzlich hier in
Neuwied, meiner Vaterstadt,  im Schloß meiner Ahnen.
Hier wollte ich Sie gerne empfangen, daß Sie meine
Heimat  kennen lernen . Es war mein besonderer Wunsch,
daß eine Deputation aus Albanien zu mir kam, um mir die
Bitte des Volkes zur Annahme des Thrones Ihres Landes
zu übermitteln . Nachdem die Großmächte,  deren gütige
Hilfe und Unterstützung das Land seine Entstehung als unab¬
hängiger Staat verdankt, mich zum Herrscher Ihres Landes
designiert haben, mochte ich Ihnen sagen, daß ich den T h r o n
Ihres Landes an nehme,  und daß wir Ihnen in Ihr Land
als unserer neuen Heimat  folgen werden. Nicht
leichten Herzens habe ich diesen Entschluß gefaßt. Nach
monatclanger Überlegung habe ich mich dazu bereit erklärt,
die Größe und Schwierigkeit der Verantwortung schreckten
mich. Nun ich mich dazu entschlossen habe, werde ich aber mit
ganzeni Herzen und ganzer Kraft  diesem meinem neuen
Lande gehören. Ich hoffe und erwarte , in allen Albanesen
eifrige und freudige Mitarbeiter zu finden, um diesen Staat
zu begründen und weiter auszubauen . Bringen Sie mir das
gleiche Vertrauen entgegen, so, wie ich Ihnen , so wird die
gemeinsame Arbeit mit Hilfe des Allmächtigen von Erfolg
gekrönt .sein. Gern und dankbar vernehme ich von Ihnen die
Versicherung dieser Treue , dieser Treue , die in Albanien von
jeher gültig und in der ganzen Welt berühmt ist. Mit Ver¬
trauen auf die Unterstützung aller Albanesen und in gemein¬
samer treuer Arbeit wird es uns hoffentlich gelingen,
Albanien einer glücklichen und glorreichen Zukunft entgegen¬
zuführen . Rrof Shquypaniel " (Hoch Albanien !)

Nachdem der Prinz geendet hatte , begaben sich die Herr¬
schaften zum Diner  nach dem Rokoko-Saale des fürstlichen
Schlosses. Während des Diners brachte Essad - Pascha ein
Hoch auf das Fürstenhaus zu Wied  aus . Fürst
Friedrich zu Wied antwortete mit einem Hoch aus Albanien.
Nach dem Diner begab sich die albanische Gesandtschaft nach
Schloß Monrepos.  Abends um 8 Uhr erfolgt die Ab¬
fahrt nach Waldenburg.

Letzte Orahtberichte.
Kaiser Wilhelms Besuch beim Erzherzog-Thronfolger in

Miramare.
Wien, 21. Febr. Erzherzog Franz Ferdinand

ist heute nach Wien zurückgekehrt und wird in der
nächsten Zeit sich mit seiner Familie nach' Miramare bei
Triest begeben und gelegentlich seines Aufenthalts an
der Adria eine Zusammenkunft mit Kaiser
Wilhelm  haben.

Graf Wedel siedelt nach Berlin über,
wfi. Berlin , 21. Febr. Der Statthalter von Elsaß-

Lothringen, Graf Wedel, hat seinen Aufenthalt in Ber¬
lin dazu benutzt, um im Blücherschen Palais  am
Variier Platz ein" Wohnung zu mieten.
Eine bedauerliche Trübung der Flottenbesuchsfreudein

Rio de Janeiro.
wb. Berlin , 21. Febr. Der Besuch unserer atlanti¬

schen Division in Rio de Janeiro wurde nach telegraphi-

Handelsteil.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Sine Belebung des Geschäftsganges. — Hoffnungen auf eine
Besseinng des Arbeitsmarktes.

In fast allen Zweigen der Verfeinerungsindustrie macht
sich gegenwärtig ein frischerer Zug bemerkbar. Im Be¬
kleidungsgewerbe  gehen die Aufträge wieder lebhafter
ein. Dies wirkt unmittelbar zurück auf die Textil  Industrie.
Die Stimmtingaberichte aus den Textilzentren sind sämtlich auf
einen zuversichtlichen Ton gestimmt. Allenthalben gehen für
Sommerartikel noch zahlreiche Nachbestellungen ein. Be¬
sonders günstige Nachrichten liegen bisher vor aus der
sächsisch-thüringischen Wolle- und Baumwollmdustrie sowie
aus der schlesischen Leinenindtistrie . Auch aus Westdeutsch¬
land wird eine kräftige Belebung das Geschäftsganges gemeldet.
Die relativ günstigen Resultate , die von den Geschäftsreisenden
auf ihrer Früfajahrstour bisher erzielt wurden sowie die
ziemlich rege Nachfrage auf Seiten der Einkäufer berechtigt
zu der Hoffnung, daß auch in anderen Branchen wie z. B.
Bijouterie - , Leder - und Portefeuillewaren
bald wieder eine lebhaftere Konjunktur einsetzen wird. Die
von den Fertigfabrikaten ausgehende Erholung wirkt natürlich
zurück auf die Rohstoff ge winnung und -bearbeitung. Vor allem
dürfte auch der .Maschinenmarkt sehr bald davon profitieren.
An den Eisenmärkten  geht es ebenfalls wieder auf-
vrärts. Der Ruhrkohlenmarkt  zeigt allerdings noch eine:
bemerkenswerte Ermattung, doch dürfte auch hier bald wieder
-ine regere Nachfrage einsetzen. Für die Bautätigkeit
ist es ,von großer Bedeutung, daß Hypotheko n g eId e r
jetzt schon in größerem Umfange, wenn auch noch zu relativ
höhen Sätzen , angeboten werden. Für den deutschen
Arbeitsmarkt  im allgemeinen sind die hier kurz
Skizzierten günstigen Perspektiven natürlich von allergrößter
Bedeutung. Dem Heer der Arbeitslosen winkt ein Hoffnungs¬
schimmer. Freilich wird die jetzt ganz abnorm große Arbeits¬
losigkeit nicht von heute auf morgen aus der Welt zu schaffen
sein. Für die Lebenshaltung der arbeitenden Klassen wäre
eine Zunahme der gewerblichen Beschäftigung zweifellos von
erheblichem Wert. Es sind1 hier große Schäden auszumerzen.
Durch die wodhen- und monatelange Arbeitslosigkeit ihres Er¬
nährers sind zahlreiche Arbeiterfamilien sehr zuriickgekowmen.
Die Ausgaben für Bekleidung und Ernährung müßten auf ein
Minimum beschränkt werden. Am großstädtischen
Arbeitsmarkte wird sich vorläufig überhaupt noch keine durch¬
greifende Entlastung einstellen. Denn hier ist das Verhältnis
von Angebot und Nachfrage ein derartig ungünstiges, daß eine
leichte Hebung des Beschäftigungsgrades noch keine um¬
fassende Besserung  bringen kann. Um so mehr aber
dürfte die Industrie künftig in der Lage sein, größere Arbeiter-
einstellunigen vorzunehmen, die in neuester Zeit wieder gerade
im Auslande  ansehnliche Erfolge zu verzeichnen hat. So
konnten wir diese Woche den ersten englischen Lokomotiv-
auftrag in Deutschland melden. Danach hat die South Eastem
and Chatam-Eieenbahn kürzlich bei der Firma Borsig in Tegel
zehn starke Lokomotiven bestellt. Ferner hat die Orenstein u.
Koppel — Artur Koppel A- G. in Berlin mit der Regierung der
Republik Ecuador  einen Vertrag für die Vorarbeiten und
den Bau einer ca. 150 Kilometer langen Eisenbahn von Huigra
nach Cuenca, eines Objektes im Werte von etwa 16 Mül. M.,
abgeschlossen, mW dessen Vorarbeiten baldigst begonnen wird.
Man sieht, die deutsche Industrie hat Erfolg auf Erfolg zu ver¬
zeichnen, im Interesse der arbeitenden Bevölkerung wie des
ganzen deutschen jjprtschaiftstebens.
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schen Meldungen von dort durch den Tod des Marine-
stabsmgemeurs S chä d l a vom Flaggschiff „Kaiser" ge¬
trübt . Wenn auch amtliche Nachrichten bei den Hiesigen
Zuständigen Stellen noch nicht eingegangen sind, so
scheint doch festzustehen, daß Schädla , als er vor einigen
Tagen einen geisteskrank gewordenen Matrosen an
einem Selbstmordversuch hindern wollte, durch eine
Kugel in den Unterleib getroffen wurde. Infolge der
erhaltenen Verletzung ist der allgemein beliebte und
verdiete Stabs Ingenieur heute gestorben.

Eiu unverständiger Protest der Gemeinde Zabern.
£ Straßburg, 21. Febr. (Eig. Drahtbericht) Im

Zaberner Gememdcrat ist ein Antrag der Mehrheit
erngegangen auf amtliche Prote st erheb ung  der
Stadtverordnetenversammlung gegen die Zu rü ckv er¬
leg u n g des 99. Infanterieregiments nach Zabern.

Stapellauf des Linienschiffes „Ersatz Brandenburg ".
wb. Kiel, 21. Febr. Auf her in festlichem Schmuck pran¬

genden Germaniawerft erfolgte heute vormittag in Anwesen¬
heit der Admirale , der dienstfreien Offiziere der Garnison
und der Marine , der Spitzen der Militär - unid Zivilbehörden
sowie unter Teilnahme von verschiedenen Abordnungen der
Stapellauf des Linienschiffes „Ersatz Brandenburg ". Um
10% Uhr traf Prinz unid Prinzessin Heinrich von Preußen
mit dem Prinzen Sigismund auf der Werft ein, gleich daraus
auch die Kronprinzessin , deren Standarte von der Flotte salu.
tiert wurde . Prinz Heinrich von Preußen hielt die Tauf¬
rede.  Nachdem das Kaiferhoch verklungen war , taufte die
Frau Kronprinzessin das Schiff auf den Namen „K r o n -
p r i n z". Darauf , gaib die Schiffsbaudirektion den Befehl
zum Ablauf des riesigen Schiffskörpers , der sich unter den
Klängen der Nationalhymne und den Hochrufen der Anwesen¬
den^glatt und sicher vollzog. An dem Stapellauf des neuen
Schiffes nahm auch eine Abordnung des Grenadier -Regiments
„Kronprinz " Nr . 1 in Königsberg , bestehend aus dem Kom¬
mandeur Oberst Paschen, dem Hauptmann v. Prondzynski
und dem Oberleutnant Rittweger teil.

Zur Anstellung verabschiedeter Offiziere in Industrie
und Handel.

8 . Berlin , 21. Febr . (Eig. Drahtbericht ) Zu der Frage
der Anstellung verabschiedeter Offiziere in -Industrie und
Handel hat der Ausschuß des Deutschen Handelstages
mit folgender Erklärung  Stellung genommen : Der Aus¬
schuß erkennt an, daß es volkswirtschaftlich wünschenswert
ist, verabschiedeten Offizieren Gelegenheit zu geben, ihre brach¬
liegenden Kräfte im nationalen Wettbewerb zu betätigen.
Da jedoch in Handel und Industrie bereits ein a u s r e i ch en¬
de s A n g e b o t von fachmännischen Arbeitskräften vorhanden
ist, das naturgemäß in erster Linie berücksichtigt werden muß,
können die Aussichten für die verabschiedeten Offiziere nur
sehr gering  sein , zumal mehr als Fachbildung für den
kaufmännischen Beruf unbedingt erforderlich ist. Der Aus¬
schuß mutz es daher den Mitgliedern des Deutschen Handels¬
tages überlassen, ob und inwieweit ihre Bezirksangehörigen
auf die von dem Kriegsministerium und dem Reichsmarine¬
amt eingerichteten Vermittlungsstellen Hinweisen und deren
Benutzung empfehlen wollen.

Reklamen.

Wie matt ssirrs Gestalt
vereingee » kann.

Man sollte doch nicht vergessen, daß die bloße Gewichts¬
abnahme, verursacht durch das Befolgen einen schwächenden
Diät oder Körperübung noch lange nicht bedeutet, daß die
Fettleibigkeit geheilt ist. Solche Methoden erschöpfen nur den
Körper und haben keinen dauernden Nutzen für ihn . In
den meisten Fällen ist eine angeborene Neigung des Fett-
tverdens vorhanden, und wenn irgend ein Mittel eine dauernde
Wirkung haben soll, dann muß es auch die Kraft besitzen,
die unnatürliche Neigung der Vcrdauungsorgane , Fettmchsen
anzusetzen, anstatt festen, gesunden Fleisches, zu bekämpfen.
Medikamente werden Ihnen nicht,helfen . Natürliche Methoden
sind stets die besten und wirksamsten. Die Boraninm -Beeren
scheinen die Fettmasse in höchst kampseslustiger Weise anzn-
greifen, indem sie dieselbe schneller als irgend eine andere
Substanz aus dem Körper ausscheidet. Dies kleine Konfekt
ist eine neuere Erfindung und da es so klein ist, und ein wenig
nach Pfefferminz schmeckt, so bildet es ein angenehmes und
bekömmliches Mittel , die Fettleibigkeit in harmloser und
natürlicher Weise zu vermindern und dauernd zu bekämpfen.
Erkundigungen am Platze haben ergeben, daß die „Borarnum-
Beeren" dem Publikum nicht sehr bekannt sind, jedoch kann
jeder Apotheker oder Drogist Ihnen dieselben aus
sehr leicht von seinem Lieferanten beschaffen.
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Preise der Lebensmittel und landwirtschaftlichen
Erzeugnisse in  Wiesbaden im Kleinhandel vom20 . Febr.

.Naoh Ermittelungen des Htädt. Akziseamts.

I. Futtermittel.
Bel hiesigenHändlern
Hafer . 100 kg
Heu . 100 kg
Rioiitstroh . . . 100 kg
Krummstroh . 100 kg
II.Butter,Eier,Käse.
EfHSiißr .-)butter 1 kg
EL-(Land -)butter 1 kg
Koohbutter . . . . 1 kg
Trinkeier . 1 8t.
Frische Eier . . . 1 St.
Kleine Eier . . . . 1 8t.
Handkäse . . . . 100 St.
Fabrikkäse . . . 100 St.

III. Kartoffeln
Eßkartoff .,weißel 'JB kg
Bßkartoff , <- 1kg
Eßkartoff .,gelbe 100 kg
Eßkartoff ., « 1 kg
Bß-(Maus-)kart . 100 kg
Mauskartoffeln . . 1 kg

IV. Gemüse
Zwiebeln. 1kg
Knoblauch . 1kg
Petersilie . . 1kg
Rote Rüben . . . . 1 kg

; W eiße KUben. . . 1 kg
Gelbe Hüben . . . 1kg
1omaten . . 1kg
Sohwarzwurzel . 1 kg
Kl.gelbe Rüben . 1 kg
Treibrettich . . 1 Gbd.
Radieschen . . . 1 Gbd.
Rettioh . l st.
Meerrettich . . . . 1 St.
Erdkohlrabi . . . 1 St.

.ist.
NAsrie . l 8t.Kohlrabi . 1.St.
Splhraufc . . 18t.
Wjbmt . 18 t.
Weißkraut . . . 100 kg
Weißkraut . . . . l kg
8 > smg . 1 Sk
Riw en1k,°bKausl.)l 8t.
Romischkohl . . . 1 kg
Rosenkohl. 1 kg
Grünkohl . ik|Svwat . . . 1
geMsalst . .
Kopfsalat. .ist
Endivien . i gt

V. Obst.
/iitironen . 1 a+
Apfelsinen '. '. ." ist
Bananen . . . . . io'Melonen . . iw
Ananas . . ** 1
Bßäpfel ZV " ' Hf,
Koohäpfel . j ; ; ; *Bßbirnen . 1
Kochbirnen l k§Kastanien ,. iß
Walnüsse . . . K
Haselnüsse _ i«
Weintrauben . . .lkf

VI- Fische.
Karpfen (leb.) .Schellfische
Bratschellfisch4
Kabeliau . . . . ,

do. im Ausschn . 1 kgSalm, frisch . i v~
Seehecht . . / ,' s
Ä AtS8tto ^

1kg
lkg
lkg
lkg

3 --
2 60
2 6011

Prell,

17

10

20

10

20

VII. Geflügel, Wild.
Sans . lkg
Ente . ist.
Hahn . 18t.
Huhn . ist.
Kapaune . 1 St.
Taube . 18t.
Haselhuhn . ist.
Fasan . . . . . . . ,18t.
Wildente . ist.
Birkwild. 1 8t.
Schneehuhn . . . . 18 t.
Rehrücken . ist.
Rehkeule . 18t.
wildragout . lkg
VIII. Fleisch usw.
Ochsen - u. Rindfl.

von der Keule . 1 kgOchsen - u.Rindfl.
R-Sanohfleisch ) .lkgKuhfleisch . lkg
Kalbfl. v. d.Keule 1 kg

no. v. d. Bug .lkg
Bauch 1 kg

Hammelfl. v. d. K. lkg
no- v. d.Bug lkg

Sohwefaefiefsoh h 1 kg
Z°n der Keule . lkg
3?? Bug . . lkg
/on dem Bauch 1 kg

)lnd Beine lkg
pdrrfleisoh . lkg
Solperfleisoh . . . lkgSchinken *

im Ganzen . . . . lkg
im Ausschnitt . lkg

Aussohn .1 kg
Speck , geräuch . . lkg
Schweineschmalz 1 kg
Nierenfett . . . . lkg
Schwartenmagen lk#Bratwurst . . i K
Fleisohwurst ’ ! '. j S
Leberwurst . . . Ivf
Leberwurst , bess.

u. Hausrnaohar . i kg
Blutwurst , frisoh lkg
Blntw ., Hausm. . . l kg I
Roßfleisch . ff ®1

Ki«dr. Höchst.
Frei» Preig

M
2
4
1
1 .
l !40
li 60:
3| 50
2: 50
2 50
li 40

10u
1

IX. Brot.
Schwarzbrotdo.
Weißbrot . . .do.

.1

. 1 %.
•ift

X. Kolonialwaren.
Erbsenz.Kochen,

ungeschält . . . . 1kg
Speisebohnen. . .1kg
Linsen . . . . . . . .lkg
YVeizenm.) z.Sp.- l lk|
Roggenm./bereit .i lkg
Gerstengraupe . .lkg
Gerstengrütze . . . lkg
Buphweiz .-Grütze 1kg
Hafergrütze . . . . lkg
Haferflocken . . . . lkg
Java -Rejsunittlor . lkg
Weizengries . . . .lkg
Hirse . . . lkg
Gern. Backobst . . lkg
Zucker , harter . . lkg
Fadennudeln . . . lkg
Java -Kaffee, gelb.

gebr. lkg
Speisesalz . lkg
Schweineschmalz

ausländisches, .lkg

48

2 80
— 20

1| 36 1 50

Banken and Geldmarkt.
* Bfilfeldsutsche Bodenkredit-AastaH; Greiz md Frank*

fart r, M . Nach dem uns jetzt vorliegenden Geschäftsbericht
(die Ergebnisse haben wir bereits gemeldet) ging bei diesem
IrasfMut der Pfandbrief umlauf im Jahre 1913 von 49.78 auf
18.57 Mi 11. M., derjenige von Grundreatenbriefen von 24.31 auf
23 53 Mül. M. zurück. Dagegen sank der Hypofeekenbestaad
von 54.37 auf 50.79 Müll. M„ und nur der Bestand an Renten-
darleben konnte von 27.13 auf 27-92 Mffll. M. erhöht werden.
Hypcdhekenzinsen erbrachten 2 323 291 M. (2 379 123 M.),
Renten 1242 749 M. (1 155 915 M.), anderseits erforderten
Pfandbrief zinsen 1962 189 M. (1 998 907 M.) und Zinsen der
Grunrirenteribriefe 956 295 M. (951 922 M.). Der Zinsüherscfeuß
stieg insgesamt von 595 123 M. auf 658 327 M. Der Reingewinn
beträgt 530 957 M. (529 106 M.), woraus bekanntlich wieder
4% Proz. Dividende verteilt werden ; 91464 M. (90 431 M.)
gelangen zum Vortrag auf neue Redhnung. Die Zahl der
Zwangsversteigerungen war 24 (21) , ein Grundstück war au<*
in diesem Jahre mdht zu übernehmen . Bei 23 freiwilligen
Verkäufen stand einem Gesamtkaufpreise von 2 097 00C M. eine
durch die Bank ausgefübrie Beleihung von j 412 742 M. gegen*über.

Indnstrie und Handel.
* Die Hannoverschen Gummiwerke Ezcelsior, A.-G., schil& t

für 1913 auf dia« erhöhte Aktienkapital 18 Potz, (gegen i y25 Proz.) Dividende vor. 6

Marktberichte.
= Prachtmarki zu  Mainz vom 20. Febr. Preise per POO kg.

Weizen, Pfälzer , 19.25 bis 20 M., Roggen, Pfälzer , 16 bis
16.75 M., Braugerste 16.50 Ms 17.50 M., Futtergersfe 12.60 Ws
13.50 M., « Mer, inländischer, 17.76 M„ Wiesenbeu 6 bis
6.60 Klê iet1 6 .40 bLs 7.40 M., Sitrdh, Füjegddniseh, 3.40
bis 3.90 M., MBsohmendrueOh2.20 bis 2.60 M., Speisckartoffein
(ImSustrie) 4 bis 5 M., Landbutter per Pfd. L30 bis 1.40 M
in Klumpen Per Ptfd. ^ ao bfe 1.40 M., Eier 26 St. 1.60 bis
2.20 M. B r o t p r ©i s e nach Erklärung der Bäckerinnung:
2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pf,, 2 Kilo Schwarzbrot
2. Sorte 5b Pf., 1% Kilo Weißbrot, allgemeiner Preis, 75 Pf.

— Viehmarkt zu Mainz vom 20. Febr. Ochsen - a) 89 bis
92 M., b) 86 bis 89 M„ Bullen 78 bis 83 M„ Kühe, Rinder;
a) 88 b»s 90 M„ b) 72 bis 77 M., c) 64 bis 70 M„ d) 56 bis
62 M., Kaiher per Kd . 90 bis 96 Pf., Schweine ; a ) 68 Pf„
b) 66 bis 67 K ., Sauen und Eber 58 bis 60 Pf. — Fleisch¬
preise  naoh freier Erklärung der Metzgerinoung; Ochsen¬
fleisch per Kd . 90 Ms 96 Pf., Kuh- oder Rindfleisch 60 Wb
90 PL, Schweinefleisch 70 bi®90 Pf., Kalbfleisch 90 bis 100 Pf,
Hammelfleisch 70 bis ,100 PL

Ine  Morgen -Ausgabe umfaßt 22 Seiten
sowie die Berlagsbxiikge,, „Der Roman" »nd «Unterhaltende

Blätter" Nr. 4.

Ehesredatteur: A. Hegen,,rfl.
LerantwortliS für den t>»litilchen Teil: A. Hegerhorst ! für Feuweto«!
B. E Nauendorf ; sgx AuS Stadt und Land: C.Rötherdt , siir Gerichtziaak-

r n für Sport und Spiel: A. Küntder : für BermilchteS«nd
Bneflasten ^ Losacker: für Handel und Letzte Drahtbertchte: SB. Etz; «Ir die

, "nd Reklamen: H. Darnauf ; ISmillch in Aiesdade«.
Trui. und « —lag der L. Schellendergtchen Hot-Buchdru-kerej in Wierbade«.

Lprechftiindede: Redaktion: J2 bis l Uhr: in der p,W !che» aweilmta
, «n 10 bis u Uhr
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Gemchtssaal.
(8raf Mielzynski freigesprochen.

rvd. Meseritz, 21. Febr . Im Prozeß gegen den
Grafen Mielzynski wurde heute abend 7 Uhr das Ur¬
teil gefällt. Der Angeklagte wurde nach Mtimdiger
Beratung der Geschworenen freigesprochen. Er wurde
sofort aus der Haft entlassen.&

- Der Generalpardvn . Trier,  19 . Febr . In der
Frage des Generalpardons sind bereits zwei richterliche Urteile
ergangen , das eine Pom Landgericht Dresden , das einen An¬
geklagten freisprach, obwohl die Einleitung des Strafver¬
fahrens in der Zeit vor der Abgabe der Wehrsteuerdeklaration
lag, das andere vom Landgericht Aachen, das in demselben
Falle den Angeklagten verurteilte . Gestern hatte sich nun die
hiesige Strafkammer mit der gleichen Sache zu befassen. An¬
geklagt war ein Kaufmann aus Merzig , der seine Einkommen-
steuererklärung von 1906 bis 1911 falsch angegeben und statt
23 000 M. Einkommen nur 7000 M. deklariert hatte . Das
Strafverfahren war schon vor der Abgabe der Deklaration ein¬
geleitet worden, trotzdem kam auch hier das Gericht zu einem
Freispruch.  Zur Begründung des Urteils führte das Ge¬
richt nach der „Franks . Ztg." aus : Wenn auch der Bundesrat
in seinen Ausführungsbestimmungen zum Wehrsteuergesetz
erklärt , daß der Generalpardon keinen Bezug auf solche Per¬
sonen habe, gegen die Var der Deklaration bereits ein Straf¬
verfahren eingeleitet war , so sei das Gericht der Ansicht, daß
der Bundesrat sich damit nicht im Rahmen der Ausführung
des Gesetzes gehalten habe. In der Frage des Generalpardons
sei aber die Ansicht des Bundesrats irrig . Der Richter sei in
solchen Fällen vor die Ausgabe gestellt, zu prüfen , ob das Ge¬
setz richtig ausgelegt ist, und das könnte von der Trierer Straf¬
kammer in der Frage der Anwendung des Generalpardons
nicht zugegeben werden. Das letzte Wort in den drei richter¬
lichen Entscheidungen wird wohl das Reichsgericht zu sprechen
haben.

Sport unb  Spiel.
* Pferderennen zu Saint -Ouen , 21. Febr . Prix de l'Artois.

3000 Fr . 1.. Jean Lieux' Tante Liltz 2 (Lespinas ) , 2. Liolia,
8. Samarette . 33:10; 19. 21, 39:10. — Prix de la Scarpe.
4000 Fr 1. C. Blancs Sigismond (Wallon ) . 2. Zacharre,
3 Saint Nom. 67:10; 36, 23:10. — Prix du Cambresis.
3000 Fr 1. Jean Lieux' Choral (Lespinas ) . 2. Samt
Leonard , 3. Francois Joseph 2. 21 :10; 12. 21, 14:10. —
Prix de la Flandre . 6000 Fr . 1. C. Blancs Remue Menage
(Thibault ) . 2. Satilla , 3. Urbino. 31:10; 14, 48^ 42^ 0. —
Prix du Hainaut . 6000 Fr 1. T . Du«^ Le Pochche (G.Hall) , 2, Mambrino . 3. Tslemaque 2. 44 .10, 17, A 19.10.^ «Vrir ve l’Oiifc. 5000 Fr . 1. E. Duffoures Usurrer (F.
Williams ) . 2. Ratin 2, 3. Malefice. 29 :10; 13, 24. 18:10.

* Der Schnecbericht meldet aus allen Höhenlagen der
Mittelgebirge Tauwetter . Nur im Schwarzwald  herrscht
Schneesturm. Die Schneedeckebeträgt dort gegenwärtig 70
Zentimeter (Pulverschnee). Die Schneedecke ist geschlossen.
Die Schneeschuhbahn ist in guter Verfassung, stellenweise
jedoch vereist.

sr . Das Ergebnis der Automobil-Winterprüfungsfahrt.
Das Preisgericht für die Antomobil-Winterprüfungsfahrt
durch Schweden hat ihre Arbeiten beendet und den Kon¬
kurrenten vorläufige Mitteilung über das Ergebnis gemacht.
Nach den vorliegenden Mitteilungen wurde in Klasse 1 der
Winterpokal dem Minerva -Wagen Nr . 27 (Fahrer : Oster¬
mann ) zugesprochen, der ohne jeden Strafpunkt über die
Strecke gekommen ist. Zweiter in dieser Konkurrenz ist Raas
auf Horch-Wagen Nr . 25, Dritter Direktor Paulmann auf
Horch-Wagen Nr . 10. Der Gotenborg -Pokal m Klasse 2 siel
an Carlssun auf einem deutschen R. A. G.-Darlrng --Wagen.
Zweiter wurde Goeringer auf einem amerr .anrschen Stude-

sr . Für das Gordon-Bennet -Rennen der Freiballone , das
in diesem Jahr im Oktober von Kansas -City aus stattfindet,
hat die Freiballonabteilung des Deutschen Luftfahrerverbands
die Herren Major v. Abercron, Ingenieur Berlrner und Hugo
Kaulen als deutsche Delegierte bestimmt. Als Stellvertreter
kommen in Frage die Herren Leimkugel, Mann und Thewaldt.
Ein deutsches Ausscheidungsrennen wird also mcht stattfinden.

* Sportliteratur . Eine ulkige Fastnachtzeitung ist die so¬
eben im Verlag der Continental -Caoutchouc und Gut .a-
Percha -Compagnie, Hannover , erschienene Faschingsnummer
des „Echo Continental ". Mit Illustrationen iu Vierfarben¬
druck ausgestattet , bietet sie mit ihrem aktuell-phantastischen,
witzigen Inhalt für einige Stunden fesselnde KarnevalsMn-
terhaltung . Mitarbeiter sind u. a. Fritz Schön, Schaberschul,
Edmund Edel.

NeueZ aus aller Well.
Verhaftung des „Schloßherrn von Biensgenau". Ber-

l i n, 20. Febr . Die Vermutung , bah sich der „>l̂ chloßherr von
Biensgenau " bei Meran , der, wie berichtet, mit seiner in
Bozen verhafteten Ehefrau große Krüditschwindeleien verübte,
nach Berlin gewandt habe, hat sich rasch bestätigt. Der Flüch
nge ist heute in Berlin ergriffen worden . Gleichzeitig könnt,
die Persönlichkeit des Verhafteten in überraschender Weis,

jöiexi&genau uci » «tun , ver , wie oeriajsti , >
Bozen verhafteten Ehefrau große Krbditschivindeleien
nach Berlin gewandt habe, hat sich rasch bestätigt. Di-
tige ist heute in Berlin ergriffen worden. Gleichzeitig konnte
die Persönlichkeit des Verhafteten in überraschender Weise
aufgeklärt werden. Der Meraner Schlohherr Hans von Bes^
kow ist nicht der Sohn eines Berliner Mietskutschers, sondern
der 1860 zu Potsdam geborene einzige Sohn des Gutsbesitzers
von Beskow. Hans von Beskow war Offizier , nahm aber
nach dem Tode seines Vaters den Abschied, um sein beträcht¬
liches Erbe anzutreten . Bald stellte sich jedoch heraus , daß
der Gutsbesitzer einen  Bermögensverwalter bestellt hatte und
der Sohn nur die Nutznießung des Vermögens erhalt« sollte.
Dies bedeutete für den flotten Grandseigneur eine arge Ent¬
täuschung. Er begab sich auf Reisen und erschien in Berlin
nur zeitweilig, um beim Vermögens-Verwalter sein Depot ab¬
zuheben. . ^ ~ , c

Eine erfolgreiche Schadensersatzklage wegen Beleidigung.
New York,  20 . Febr . Miß Katharina Orourke hatte die
Cunard -Linie wegen Beleidigung verklagt, weil man ein tot-
geborenes Kind an Bord des Dampfers „Campagna " ihr zu-
ge'choben hatte und der Schrffsarzt sie in einer beleidigenden
Weise behandelt habe, bis die eigentliche Mutter entdeckt wor¬
den war . Das Gericht sprach ihr 36 000 Dollar Entschädigung
zu. Indessen will die Cunabd-Linie gegen das Urteil Be¬
rufung einlegen.

Festnahme und Auslieferung des Mistionenschwinblers
Bauder . Paris,  20 . Febr . Aus Cherbourg wird gemeldet:
Bei der Landung der mit dem deutschen Postdampfer

„Kaiserin Augusta Viktoria " eingetroffenen Reisenden wurde
der ehemalige Baseler Bankier Johann Bauder , der sich nach
Veruntreuung von mehreren Millionen nach Chicago geflüch¬
tet hatte und daselbst auf Ansuchen der schweizerischen Regie¬
rung verhaftet worden war , von der Polizei unter Mitwir¬
kung des Baseler Polizeidirektors Müller feftgenommen. Dem
von der hiesigen schweizerischenGesandtschaft gestellten Aus»
lieferuugsansuchen wurde sofort entsprochen und Bauder
unter polizeilicher Bewachung nach Basel befördert.

Eine Familientragödie . Mülhausen  i . E., 21. Febr.
Der Arbeiter Fahrenkrug . der schon längere Zeit von seiner
Frau getrennt lebte,. kehrte gestern in die Wohnung ferner
Frau zurück und schickte eine dort auf Besuch weilende Ver¬
wandte fort . Tann zog er seinen Revolver und schoß feiner
Gattin eine Kugel ins Herz. Die Fmu ..war sofort totz
Hierauf iagte er sich eine Kugel in die Schläfe und war nach
wenigen Minuten ebenfalls tot . Das Ehepaar hinterlaßt zwei
unerwachsene Kinder. _ ,

Dir schwarzen Pocken in Breslau . Breslau.  21 . Febr.
Nachdem am Samstagabend bei einem Handwerker im „Aller¬
heiligen Hospital" die schwarzen Pocken festgestellt worden srnd,
wunden gestern in derselben Anstalt bei einem Mann , der um
Aufnahme bat . ebenfalls schwarze Pocken festgestellt.
Hospital sind sofort alle Maßnahmen getroffen worden, um
der verheerenden Krankheit entgegenzutveten. Das gesamte
Personal der Anstalt, etwa 300 Personen , mußten sich erner
Schutzimpfung unterziehen , desgleichen alle Kranken, ca. 850,
soweit ihr Gesundheitszustand dies erlaubte.

Internationale Bikderdiebc. Paris -, 21 . Febr . Dre
Polizei verhaftete den Tapezierer Nicolas, den Antiquitäten¬
händler Raimann und eine Frau Reuter als Mitschuldige. des
vorgisitern auf dem Nordbahnhof festgenommenen Belgiers.
Dieselben gehören einer internationalen Diebesbande an . die
in England. Belgien und Frankreich zahlreiche Einbruchsdreb-
stähle verübt hat. Mehrere auf dem Nordbahnhof von dieser
Diebesbande aufgegebene Frachtstücke wurden , beschlagnahmt.
Sie enthielten eine Anzahl >rus Galerien belgischer Sammler
herrührende Bilder.

5lu§ dem Veremsleben.
vorberichte, Veretnsversammlunsen.

* Der „Wi esbadsnsr Männergesangverein,
E. B.". hält sein diesjähriges Maskenfest heute Sonntag in
Form einer Redonte ab. Eine künstlerische Kraft ist ge¬
wonnen. die während der Tanzpausen humoristische Vorträge
zu Gehör bringen wird. Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigen
der Mitglieds - und Gastkarten und den Inhabern von Masken¬
sternen gestattet. Masken- oder Ballanz-ug ist , erwünscht,
wenn auch mit Rücksicht auf die älteren Herren keine strenge
Kontrolle geübt wird.

* Das morgen Montag im Kasino stattfindende „Masken-
fest vor 100 Jahren ", veranstaltet vom Mannergesangverein
„Concordia ". beginnt um 8 Ilhr abendA.

* Der „Verein für Gemeindepflege der
Marktkivche"  blickt jetzt auf 5 Jahve gedeihlicher Arbeit
zurück. Er betätigt sich in der Unterhaltung der Gemeinde-
schwefternstation, im Ikahveretn und in der Mitarbeit in der
kirchlichen Armenpflege. Die Schwesternstatton befindet sich
Mauritiusstraße 7. im Hause der „Vereinsbank Wiesbaden".
Ihren Dienst haben auch im vergangenen Jahre wieder viele
von Krankheit heimgesuchte Familien und hilflose Allein¬
stehende. auch gerade solche, die nicht in das Gebiet der öffent¬
lichen Armenpflege gehören, als eine große Wohltat empfunden.
Gelegenheit zu näherem Einblick in die Arbeit des Vereins
bietet die am Montag , den 23. Februar , um 4 Uhr. im Rat¬
haus , Zimmer 36. stattfindende 5. ordentliche Mitgliederver¬
sammlung. zu der alle Gemeindeglieder Zutritt haben.

„Die Blutzeugen der französtsch-reformierten Kirche", so
lautet das Thema, über welches Pfarrer Correvon aus Frank¬
furt a . M. mit Vorführung von Lichtbildern auf dem Familien-
abend des „Christlichen Vereins junger Männer
Wartburg,  E . V.", am Fastnacht - Dienstag , abends
8% Uhr. im großen Saale des evangelischen Vereinshauses,
Platter Straße 2, sprechen wird. Pfarrer Correvon steht seit
vielen Jahren an der fvanzösisch-reformierten Kirche in Frank¬
furt a. M. und hat als solcher sich dem Studium der Ge¬
schichte der reformierten Kirche Frankreichs, insbesondere der
Hugenotten-Berfolgungen (Pariser Bluthochzeit — Bartholo¬
mäusnacht) gewidmet.

* Der „Klub Edelweiß"  hält am Fastnachtdienstag,
von abends 7 Uhr ab. im Lokal „Zum deutschen Hof". Gold¬
gasse 2. als Nachfeier seiner Karnevalsitzungen einen „Karne¬
val-Rummel " mit Tanz ab.

Im „Verein für naf säuische Altertums,
künde und Geschichtsforschung  wird am nächsten
Mittwoch (achter Vereinsabend)..Professor Dr . Adam über die
homerischen Epen und die Anfänge der griechischen Tragödie
sprechen. „ . . . .

Mittwoch, abends 814 Uhr, wird in der „Loge Plato " im
Auftrag der „V or trags - V rrexnrg ;un  g" Privatdozent
Dr . W. Obr Wer „Entstehung und Wesen der Frwuenfrage"
sprechen. Der durch seine fozialpsUtlschen Vorträge im Real¬
gymnasium geschätzte Redner wird dre aus Unwissenheit so
viel geschmähte Fvauenfrage :n da-, rechte Lrcht stellen.

Der deutsche Schrif t̂st ellerverband Wies¬
baden - Mainz  wird am . « annStas, den 28. Februar , im
Brllardsaal des Kurhauses einen humoristischen Abend veran¬
stalten - Zum Vortrag werden dŵ wh-lreßlich humoristische
Schöpfungen gelangen . Gäste, dre durch Mitglieder eingeführt
werden odsr beim Vorstand um eme Einladung nachsuchen, sind
willkommen.

Entsprechend dem Ziel , KulturproMeme von geistig führen¬
den Persönlichckesten aus ih^ V ^ d ^ ^Ar f̂ensgebiet im Zu¬
sammenhänge behandeln zu lasten, hat dre „Vereinigung
sur Wiesbadener Hochswut - Vorlgs ^ ^ ^ ^ ^ ,, P ^ s.
O. Hermann Oncken, HcidsDerg, den Biographen von Rud.
w Bennigsen , eingeladen, über die srotzLn Mächte und die aus¬
wärtige Politik des Reiches wn 1871 bis am  Montag.
Mittwoch, Freit « , Samst « , d^n 2., 4., 6. und 7. März , von
8 .bis 10 Uhr abends in der Ama des Ober-Lyzenms (höhere
Töchterschule) Vorträge zu halten.
Vereinsvorträge.

„Die stenographischeu FevtiskeitsprüfungLn, die Prüfungs-
amter bei den Stenogr -aphenvervanoen den großstädtischen
Behörden und den Handelskammern . über, dieses Thema hielt
Sind . W. Paul in der , Plenograpchx-ŝ ^ „Stolze-
Schrey" (Gewerbeschulgebände ) einen Vortrag . Wir ent¬
nehmen den Ansführnngen ÜW M rendeS: Dienststellen, die
die Stenographie benötigen, wunimen, pcrß Bewerber auch
den Anfordernnsen genügt . .Ist stnyt der Fall , so wird
die Dienststelle dadurch geschadM. me Stenographie kann in
Mißkredit kommen, selbst das von dem Stelleninhäber schlecht
gehar:dhabte System. Daher werden von den Stenosvaphen-
vMbänden Fertigkeitsprüfunsen avgehatten . wodurch der Be¬
werber den Nachweis erbringen kann, eine bestimmte stenogra¬
phische Fertigkeit erlangt zu WM *-. Dre neuzeitlichen Ver¬
hältnisse in Handel. Verkehr. Industrie und auch bei Behörden
fordern tüchtige Stenosvapheru.„ haben großstädtische
Behörden — namentlich in « usseutlchlaud —, in Preußen
meistens die Magistrate in Verbindung tnil den Handels¬
kammern stenographische Prufungsamter errichtet. In der
Regel beginnt die prüfungssmWe rterUgkeit mit 150 Sllben
in der Minute . Durch die ausgestellten .Zeugnisse ist die Sicher¬
heit geboten, daß ein Bewerber auch .me angegebene Fertigkeit
besitzt. Das Ansehen der Stenographie des Stenographen und
des von ihm beherrschten Systems wird g,eĥ n. Die ' Steno-
qvavhieschule stellt ebenfalls .Fertigkeltszeiugnifse aus . Diese
Prüfungen haben aber auch eine volkSwirtschHUtche Bedeutung.
Der gute Stenograph wird nicht vom gering befähigen unter¬
boten. er wird bet hervorragender Leistung auch besser bezahlt.
Der Chef, die Firma , die Behörde, sie alle haben Vorteil da¬

von, indem der Stenograph felne-r DienftMe üpldty ertiss
Arbeit leistet. Die Stellennachweise betonen, daß sich uumm:
noch ein Mangel an flotten StenoKaphen und' MafchrnNl-
schreibern bemerkbar mache. Die PrmzipÄL beimrzugLN Be¬
werber, die gute Stenographen und Dtaschlnenschrelber sind,
auch wenn sie diese Tätigkeit nur ab und zu vsüverteu Gute
Stenographen bekommen daher kurz nach ihrer Bewerbun» meist
Stellung , während Bewerber ohne stenographische Kenntmste
Wochen- und monatelang auf einen Evsolg ihrer Bewerbung
warten müssen. (Ohne Gelvähr.)

Im „Hessen - Ras saut scheu Provinzial der.
band fürFrauen stimm recht"  sprach vorigen Donners¬
tag gelegentlich eines Fünf -Uhr-Tees Rektor W. B r e l d e n °
stein  über die „Deutsche Netch-verfassung". Ausgehend von
dem Gedanken, daß alle staatlichen Institutionen dem Cstst"
Wicklungsgedanken unterstellt bleiben müßten , wurden zunächst
die Grundzüge der Reichsverfassung dargelegt und' dann die
Richtung eines weiteren Ausbaues angedeutet . Das DeutsiM
Reich ist als Bundesstaat mit eignem Staatsrecht wesenMch
verschieden von dem alten Deutschen Bunde , der nur bolker-
vechtlichen Beziehungen seinen Zusammenhang .verdankte. Ais
Vertreter des Reiches erscheint der deutsche Kaiser, über dessen
Erbfolge die Bestimmungen der preußischen Verfassung maß¬
gebend sind. Ihm obliegt außerdem die Ernennung der
Reichsbeamten, die Berufung , Schließung bezw. Vertagung
und Auflösung des Reichstags sowie die.Berufung des Bundes-
rarrs . Letzterer ist der eigentliche Träger der Staatsgewalt;
so stellt sich das Deutsche Reich, richtig gesehen, als eine
konstitutionelle Avistokratie dar. Nach den Darlegungen über
die Zusammensetzung und die Aufgaben des Bundesrates
wandte sich der Redner zum Reichstag und.  hob besonders
hervor, daß wir im Deutschen Reiche ein Einkammersystem
haben und daß es verkehrt lei. den Bundesrat als eine Art
Oberhaus zu betrachten. In launiger Weise schilderte er dann,
wie die Frauen sich später bei Reichsiaigswahlen als stiMMk-
berechtigte deutsche Bürgerinnen beteiligen werden. . Der Auf¬
gaben des Reichstages, seiner gesetzgebenden. Tätigkeit. . wie
seines Budgetrechtes wurde kurz ged̂acht sowie der Tätigkeit
der Reichsämter. Bewies der starke Beifall , welches, lebhafte
Interesse die Ausführungen gefunden hatten , so zeigte die
ausgedehnte Diskussion das ernste Streben der .zahlreich an¬
wesenden Frauen nach gründlicher politischer Bildung . Eine
Fülle neuer Fragen aus dem Gebiete des Staatswesens und
der Kommunalverwaltung drängte zur Beantwortung und die
Vorsitzende Frau Dr . Alexander konnte zum Schluffe die Mit¬
teilung machen, daß demnächst ähnliche Gegenstände zur Ver¬
handlung kämen, was mit lebhafter Befriedigung ausge¬
nommen wurde. (Ohne Gewähr.)

Ku§ unserem Leserkreise.
(Nicht verwendete Einsendungenkönnen weder zurückgesandt, noch ansbewahrt werden.)

* FörfterverhLltnisse.  Eine Reihe von Artikeln,
die im letzten Sommer und Herbst über die Verhältnisse der
Gemeindefärster im Regierungsbezirk Wiesbaden in ver¬
schiedenen Tageszeitungen erschienen sind, haben größeres
Interesse für die Lage dieser Beamten erweckt. Als laus-
jähriger Jäger viel mit naffauischen Förstern in Berührung
kommend, hörte ich manche Klage Wer die schlechte Besoldung,
denen ich nicht viel Glcmben schenkte, in der Annahme, daß es
damit mehr oder weniger auf den Geldbeutel der Jagdpächter
abgesehen fei. Auch standen diese Klagen vielfach im großen
Gegensatz zu dem äußeren Menschen. Jetzt, wo die Not in
der Öffentlichkeit viel erörtert wird, nahm ich jede Gelegenheit
wahr, Einblick in die häuslichen Verhältnisse zu bekommen, die
tatsächlich vielfach direkt trostlos sind. Nach außen hin hat der
Beamlcnstolz bisher die Not noch verbergen können, lange kann
es nicht mehr dauern , bis sie auch hier mit Macht zum Durch¬
bruch kommt. Ein Höchstgehalt von 1800 M. kann unter den
heutigen .Teuevungsverhältnissen einem Beamten . de;c ge¬
zwungen ist. für Uniformen ufw. wefentltche Aufwendunsen
zu machen, kaum zum nötigsten Lebensunterhalt ausreichen.
Ausnahmen von dieser Regel sind sehr selten. Woher sollen
also die Mittel zur Kindererziehung und sonstigen Anforde-

' rungen genommen worden? Mancher junge Acann, der mit
großen Idealen stolz und strebsam den Förstorberuf erwählte,
rst. heute verbittert , dem wirtschaftlichen Elend preisgieg'eben.
Die Motze Gehaltsreform , die andere Schwieickgkeitenaus-

L 'urde glatt durchgeführt. Weshalb allein der naffau-
ische Gemsindeforster als schlecht bezahlter Beamteir leer aus-

, uiiverftändlich. Die Gemeinden weigern sich beareif-
llcherweise, ohne Zwang eine Gehältsaufbesserung bezw. Rege-

^55 Forstergehailter vorzunehmen, suchen vielmehr eine
blntertrechen trotz'dein es ihnen ein leichtes wäre,

s -.Mehrbelastung, die eine dwvchsveifendeReform
b« gocftep eri&aftec verursachte, zu tragen . Hier ist alsbaldiges
utttftteTfett fret yte&temrtg dringend geboten. Sie Etz b<afitr
loraeit , daß dre Gemerndefürster ebenso entsprechend aufgie-
oetzert werden, wre dies ber allen übrigen Beamten schon seit
^at )ren -geschehen rst. Nur die Regierung hat es in der Hand,
dre berufenen Heger und Pfleger von Waid und Witd^ finan-
Krell so zu stellen, datz sie nicht dem wirtschaftlichen Ruin oder
gar der Korruptron verfallen. Gin Jagdpächter.

Vriefkcrstsrr«
SchnstleUung des Wiesbrdener TagbkattS beantwortet nur (christliSe

Anfrage» im Brieftasten, und zwar ohne Rechtsverbindlichkcit. B-st-rechuna-n
können ni-bt aewäLrt werde»--

WUhelm G. Nach dom Wintorsolstitium (Winteranfang)
werden die Tage niemals kürzer, sondern stets länger , und
zwar sofort, nachdem die Sonne den Solstitialpunkt durch¬
schritten hat. Wenn Lies also im Jahre 1913 am 22. Dezember
um 11 Uhr 36 Win. vormittags geschah, so war beveits der
23. Dezember (Lürzerlich) um ein Geringes (Teil einer
Minute ) länger als der 22. D^ smbe>r.. Wegen der auf volle
Minuten abgerundeten ungenauen Zeitangaben dgr Auf- und
Untergänge der Sonne in denHauska>lendern scheint es indessen
so, als ob die Tage auch nach dem SoLstitium noch eine Zeitlan >a
äbnäbmen. Morgens geht die Zunahme jedoch erst fvAer vor
sich.. die Sonne orscheiut zunächst noch imm7r spÄer W« dmn
Hortzont ; nachmittags dagegen , erfolgt die Zunahme um so
,ch»Eer . dem um io späteren Sounenuntergauge'—■ ist die R eulÜ \\ geeuu-g des Dm pivn/is

Morgen ist eine WiLng wfls
in Ilmer eNMtE , ungleichforMigLii Bewegung der

den oZahresbahn. Die Sonne geht näm-
feil? S ; E um 12 Uhr durch den Meridian.

verschieden vom mllfkê nÄ er- fcer  w-abw- Diittag ist daher
rechnet Mittleren Mittag , nach dem man allgemein

Engel", Bierstadt. Die ReichÄbank ist
SS”,' Kapital begründete Aktiengesellschaft.

die Bomlfstchtraung und Leitung zu. doch
{W!?* ^ ugicht für die Verbindlichkeiten der Bank. Tie Beauf-
fi-cyttMng Wind durch ein Kuratorium von fünf Mitgliedern
unter dem Reichskanzler ausgeübt.
„ifJr " ' ? *' AlvreKtstrastc. Der zur Dienstleistuug Ver-
Mchlete geht des Anspruchs auf Lohn nicht dadurch verlustig,
oan er für eine berhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch
einen m seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden
^ » E Dienstleistung verhindert wird.

T. Das Gesuch wegen NamenSändsvwM »st «m die
Königs. Regierung zu richteri. . . . .

.1877. Me militärischen Arreststrafen werden mcht in die
Zibilakten eingetragen , brmichen auch nicht als Strafen an-
aegeberi zu werden. Deir Gnadenerlaß bezog m der
Verbüßung begriffene bezw. noch nicht verbüßte Strafen

H. M. Wir em-pfehlen Ihnen , gegen diese Pfändung
bei dem Amtsgericht Einspruch zu erheben. „ .

B. Sch. Die nächsten größeren Orts bei Stemheim sind
Paderborn und Höxter. Ob dort MPpenkbmEn sind, ist
uns nicht bekannt.

Sophie. In Betracht kommt bior die Flick- und Nähschule
des Bolisbildungsvereins . deren Unterricht in der Schule an
der Lehrstraße erteilt wird.

W. S . 318. Dafür halten die Drogerien Mittel bereit.
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Montag, den 23. Februar 1914,

mittags 12 Uhr, versteigere ich Re«,
gaffe 22 zwangsweise:

1 Büfett, 1 Herren-Schreibtisch,
1 Vertiko, 1 Sofa und 1 Kommode

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung. B3764

Beck, Gerichtsvollzieher kr. A.,
Nettelbeckstraße 26, 3.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt- und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt sind.

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Vollziehungs¬
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er¬
folgen.

Wiesbaden, den 6. Januar 1914.
_ Der Magistrat.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Arbeiter-Anzügen (Jacken u. Hosen)
aus blauem Pilott - und Leinenstoff,
sowie von Dienströcken, Hosen und
Mützen aus blauem Tuch im Rech¬
nungsjahre 1914 soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebots- Formulare und Ver¬
dingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststundenim Rat¬
hause, Zimmer Nr. 57, eingesehen,
die Verdingungsunterlagen auch von
dort gegen Barzahlung oder bestell-
geldfreie Einsendung von 50 Pf.
'keine Briefmarken und nickt gegen
"ostnachnahme) bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Dienstag , den 24. Februar 1914,
vormittags 11 Uhr,

im Rathause, Zimmer Nr. 57, einzu¬
reichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt
in Gegenwart der etwa erscheinenden
Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück-
sichtmt. *

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 4. Februar 1914.

Städtisches Kanalbauamt.

Die Lieferung des Brotes an die
städtische Armenverwaltung für die
Zeit vom 1. April 1914 bis 31. Marz
1915 im Gesamtbedarf von ungefähr
35,000 Laib oder 70/100 Kilogramm
soll im Wege der Ausschreibungdev
geben werden, und zwar entweder:

a) an einen hier wohnhaften Unter
nehmen, dem es freisteht, das zu
liefernde Brot von verschiedenen
hiesigen Lieferanten zu beziehen, in
welchem Falle die städtische Armen¬
verwaltung jedoch nur mit einem
Unternehmer in ein Vertragsverhält¬
nis tritt oder

d) in 4 Losen (je s-t der Lieferung)
cm 4 hier wohnhafte Unternehmer.

Angebote können von den An¬
bietern gleichzeitig sowohl auf die
ganze Lieferung — a — als auch
auf 4L der Lieferung — b — gemacht
werdeir.

Der Armendeputation bleibt der
Zuschlag auf die Gesamtlieferung,
oder die einzelnen Lose Vorbehalten.

Angebote sind verschlossen mit der
Aufschrift „Lieferung des Brotes für
die Armen - Verwaltung der Stadt
Wiesbaden für 1914" bis

Montag, den 2. März 1914,
vormittags 11 Uhr,

im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktslratze Nr. 1, 1. Stock, Zimmer
Nr. 19, einzureichen, wo sie alsdann
in Gegenwart etwa erschienenerAn¬
bieter eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen
im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstraße 1, 1. Stock, Zimmer
Nr. 19, von heute ab zur Einsicht
offen. *

Wiesbaden, den 17. Februar 1914.
Der Magistrat. Armen-Verwaltung.

Die Lieferung der Schuhe für die
Stadtarmen für die Zeit vom 1. April
1914 bis 31. März 1915 soll ver¬
geben werden.

Angebote, versiegelt, mit der Auf¬
schrift „Lieferung der Schuhe für die
Stadtarmen" sind bis

Dienstag , den 3. März er.,
vormittags 11 Uhr,

im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstraße 1, 1. Stock, Zimmer
Nr. 19, einzureichen, wo diese als¬
dann in Gegenwart etwa erschienener
Bewerber eröffnet werden.

Zu diesem Termine haben die Be¬
werber von sämtlichen Schuhsortcn,
die geliefert werden sollen, ein Paar
vorzulegen.

Die Lieferungsbedingungen, aus
welchen auch die verlangten Schuh¬
sorten, zn ersehen sind, liegen im
Zimmer Nr. 19 von heute ab zur
Einsicht offen. *

Wiesbaden, den 17. Februar 1914.
Der Magistrat. Armenverwaltung.

Meine langjährige Spezialität!
Vollständige

WkllMIMWIl
= Muster-Küchen =

Feinste Referenzen. — Verlangen
Sie Kataloge I K79

EM MW.
Kleine Burgstr ., Ecke Häfnerg.

Riforma«
Blutreinigungs -Tee,

ein seit 10 Jahren bestbewährtes Vorbeugungsmittel zur Erhaltung der
Gesundheit . Paket 1 Mk. u. 50 Pf. Engros- u. Detailverkauf : 398

Kneipphaas , I&heinstrasse 71.
für affe Zwecke.

Feitergrrüst-
Bau-Anstalten,

M - rttzftratz» 48.

Das feine Aroma von Kathreiners Malz¬
kaffee ist doch unerreicht. Und dabei dieser
kräftige Geschmack! Verlangen Sie also

ausdrücklich Kathreiners Malzkaffee.
Der Gehalt macht's!

Straßenkostüme,
Röckeu. Bluse», sowie Konfirmanden-
kteider werden elegant und schick zu

mäßigen Preisen angefertigt.
Th. u. L. Dörr, Seerobenstr. 1,

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdtgungs-Anstatten„frleöcvjlttr

Firma
Adolf Kimbarth,

8 Ellenbogengaffe 8.
Größtes Lager in allen Arten

Koh-
uud Mrtallsargen

zu reellen Preisen.
Kigene Leichenwagen und

Aranzwage«.
Lieferant des

Vereins fürDeuerßestattung
Lieferant des

ZSeamtenvereins. igv

Fernruf 87. Bleichstraße 47.

Institut für Feurr-
und Grdbestutkunsrn

MW Mols.
mechan. Schreinerei, Sarg »und

Hot zbrarbeitnngsfabrik.
Großes Lager in

Holz- «nd Metallsärgen
zu billigsten Preisen.

82024

Makulatur
zu haben im Tagbl .-Werlag , Larrasasse 21.

Wiesbadener

Schnhkonsnm
19 Kirchgasse 19,
an der Luisenstr.

MW.erhöhen die von
uns gekauften

Lacklederschnhe zu5 .5V m.
45« £?i'liCff in mod. Formen 2 »5 ® 3Wf.
Weiß Glaeeleder-Salonschuhe 3 . 50 Mk

WtlaA in feinen Farben 2 . 75 Mk.
Znrückgesetzte Paare Salonschuhe

m klemen Nummern « O Plll-
Ein Posten feinere Lederschnhe für Damen,
mit Polster, in verschiedenen.

Farben für l . WO Mk.

F190

Statt Karten.
Die Verlobung ihrer Tochter

Else Lichtenstein
mit Herrn Sidney Kempner

beehren sich hiermit anzuzeigen
Emanuel Bernhardt u. Frau,

Rosa, geb. Landsberg.
Wiesbaden, 22. Februar 1914.

Dotzheimer Strasse 72.

Else Lichtenstein
Sidney Kempner

Verlobte.
Wiesbaden. develand/Ohio.

Empfang findet nicht statt.

V,.

KrIM- Md
„Kaiser Mtttzelm II«,

# Am 20.Febr.ver¬schied unser Mit¬
glied, Hr.Kamerad
Manl Uirrig.

Die Beerdigung findet am
Montag, den 23. Febr., nach-
mittags 41/2  Uhr , von der
Leichenhalled. Südfriedhofes
aus statt. — Zusammenkunft
4V« Uhr am Südfnedhof—

Um recht zahlreiche Be¬
teiligung bittet Der Vorstand.

Dimkfagrmg.
Für die uns erwiesene

Liebe und Teilnahme bei
dem Heimgang unseres lieben
Kindes und Schwesterchens

Grnmo,
sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers
Grein sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.
Familie KlittSboU.

Heute abend 7l/2 Uhr verschied nach längerem Krankenlager
unser geliebter Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater, Urgroß¬
vater, Onkel und Schwager,

Herr Privatier

Carl § utz,
im 77. Lebensjahre. Um stilles Beileid bitten

Aie trauernden Kinterbliestene«.
Wiesbaden, den 20. Februar 1914.

Dotzheimer Straße 26.
Die Beerdigung findet Montag, den 23. Februar, nachm.

3 Uhr, von der Leichenhalle aus nach dem Nordsriedhof statt.
Blumenspenden dankend verbeten. 407

y '„J«''"'“ti'i*’ ^ ' ti’1

Dem geehrten Rabbiner und der Turngemeinde herzlichen
Dank für die Teilnahme, letzterer für den schönen Gesang bei der
Beerdigung unseres geliebten Herrn Adolph Flogenheimer.

Schwägerin«. Reffe.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme bei dem

Heimgange unserer teueren unvergeßlichen Entschlafenen, für die
reichen Blumenspenden, Herrn Pfarrer Meinecke für die trost¬
reichen Worte am Grabe, sowie allen Denen, welche sie zu
ihrer letzten Ruhestätte geleiteten, sage ich iin Namen der
trauernden Hinterbliebenenmeinen herzlichsten Dank.

wilh. weygandt.
Wiesbaden, den 21. Februar 1914.

Nerostraße 38.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme an unserem

Verluste sagen wir allen Bekannten unseren herzlichsten Dank.

Familie Mdrersderg.
Wiesbaden, den 20. Februar 1914.

Für die zahlreichen Beweise liebevoller Teil¬

nahme an unserem großen Schmerz, bei dem

Hinscheiden unserer treuen unvergeßlichen Mutter

und Großmutter , sagen wir innigen Dank.

Berta Weill,
geb. Jonas,

H<fli* e Weil!.
Frankfurt a. M., Februar 1914.

390
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Wiesbadener Hurieben.
*Die Haftpflicht der Hoteliers.

Von Rudolf Schmidt.

ln Anlehnung an das Recht des Gastaufnahmevertrages
im alten Rom macht § 701 unseres Bürgerlichen Gesetz¬
buches den Gastwirt ganz allgemein ersatzpflichtig„für den
Schaden, den der Gast durch den Verlust oder die Beschädi¬
gung eingebrachter Sachen erleidet“. Für Geld, Wertpapiere
und Kostbarkeiten wird die Haftung allerdings durch § 702
auf einen Höchstbetrag von 1000 Mark beschränkt. Doch
fällt diese Erleichterung fort, sobald der Gast den Hotelier
nur um die Aufbewahrung seiner Wertsachen ersucht.
Gleichviel, ob der Hotelier die Sachen dann „zur Aufbe¬
wahrung übernimmt, oder die Aufbewahrung ablehnt“ —
er bleibt für ihren vollen Wertbetrag haftbar und kann sich
dieser Verpflichtung auch nicht entziehen, es sei denn, daß
ihn der Reisende gutwillig davon entbindet.

Ohne nun zu verkennen, daß dieser § 702 des BGB.
den Hotelier schon ganz bedeutend günstiger stellt, als dies
in Deutschland vor 1900 der Fall war und in Italien und
anderen Ländern auch heute noch gilt, muß man die unbe¬
grenzte Haftung für die deponierten oder vom Gastwirte
zurückgewiesenenWertsachen doch auf jeden Fall als eine
unbillige Härte des Gesetzes betrachten. Unbillig ist die
in keiner Weise begrenzte Haftung für Geld, für Wert¬
papiere und für Kostbarkeiten, soweit sie dem Gastwirte
zur Aufbewahrung angeboten werden, vor allen Dingen
schon deshalb, weil die Leistung des Aufbewahrens und
die Höhe des damit verbundenen Risikos unter Umständen
in einem ganz offenkundigen Mißverhältnisse stehen zur
Gegenleistung des Gastes.

Jede vertrauenswürdige Bank, die man darum ersucht,
ein Schmuckstück oder ein Portefeuille im Werte von
mehreren hunderttausend Mark für eine Nacht oder zwei in
Depot zu nehmen, läßt sich überhaupt nicht zu so weit¬
gehenden Leistungen herbei, wie sie dem Hotelier hier auf¬
erlegt worden sind. Schon laut gesetzlicher Vorschrift
hätte die Bank in diesem Falle höchstens nach dem allge¬
meinen Verwahrungsvertrage zu haften; der Eigentümer
wäre also im wesentlichen"nur gegen vorsätzliche Untreue
und gegen Fahrlässigkeit der Bankleitung oder ihres
Personales geschützt. Die Haftung des Hoteliers geht
dagegen bis zur Grenze der praktisch fast niemals in Be¬
tracht kommenden höheren Gewalt. Außerdem aber würde
die Bank die Annahme des Depots wahrscheinlich auch
abhängig machen von der Unterzeichnung eines Vertrag¬
schemas, das ihre Haftpflicht noch weiter einschrankt. Und
schließlich ließe sich die Bank ganz gewiß nicht darauf ein,
daß die Eigentümerin des Schmuckes oder der Inhaber des
Portefeuilles einfach ihr oder „ihren Leuten“ die Depot¬
stücke spät in der Nacht übergeben, wenn sie gerade zu¬
fällig vom Theater oder von einer Festlichkeit zurück¬
kehren, oder vielleicht auch soeben erst mit nächtlichen
Zügen eingetroffen sind.

Bei alledem würde die Bank jedoch nun in der Regel
noch eine Gebühr erheben, die den Wert des täglichen
Zimmerpreises ums zehn- oder zwanzigfache übersteigt.
Schon in diesem bedeutenden Unterschiede zwischen der
üblichen Depotgebühr und dem Äquivalente, das der oft
nur einen Tag verweilende Hotelgast zu bieten hat, zeigt
sich wie ungerecht die heute geltenden Bestimmungenbis¬
weilen wirken Keinesfalls hat die Gesetzgebung hier die
beteiligten Interessen und Gegeninteressen richtig gegen-
einander abgewogen. Würde es dafür noch eines weiteren
Beweises bedürfen, so wäre dieser leicht den Pramien-
tabellc.i der Versicherungsgesellschaftenzu entnehmen. Für
die Versicherungeines Haftpflichtverlustes von 500 000 Mark
wie er im modernen Hotelunternehmen zwar ganz gewiß
nicht jedes Jahr Vorkommen wird, aber doch sein wohl
Vorkommen kann, müßte der Hotelier eine Jahrespramie von
rund 10 000 Mark zahlen. So hoch wird also die Risiko-
ieistung des Gastwirtes bewertet. 10 000 Mark machen
schon "für einen flottgehenden und gutverwalteten größeren
Hotelbetrieb einen sehr wesentlichen Bestandteil vom Rein¬
gewinne aus, und bei manchen mittelgroßen Hotels ver¬

möchte eine solche Prämienzahlung recht wohl den ganzen
Ertrag des Unternehmens aufzuzehren. Die unbegrenzte
Haftpflicht des Hoteliers bedeutet somit, sobald er es unter¬
nimmt, sie mit kaufmännischer Fürsorge durch eine an¬
gemessene hohe Versicherung zu decken, in ihren Folgen
eine äußerst schwere Belastung der Hotelbilanzen.

Aber diese Belastung kommt im Grunde genommen
durchaus nicht etwa dem allgemeinen Reiseverkehr Zugute.
Die breite Masse des Publikums bedarf der an und für
sich gewiß nicht zu entbehrenden Sicherheit für ihr Reise¬
gut doch nur innerhalb nicht zu enger, vernünftiger Grenzen.
Sie hat sogar einen recht erheblichen Nachteil davon, wenn
der richtig kalkulierende Hotelier es versucht, sich für seine
Versicherungskostendurch allgemeine Preisaufschläge schad¬
los zu halten. Soweit ihm dies gelingt, zahlt dann schließ¬
lich die Allgemeinheit der Gäste nur eine Art indirekte
Verkehrsabgabe zugunsten jener wenigen Leute, denen es
zufällig beliebt, haselnußgroße Brillanten im Speisesaale
eines hochalpinen Hotels zu zeigen, die ein wertvolles
Renaissancegemälde in ihrem Reisekoffer nach Hause zu
transportieren gedenken, oder die vielleicht als Großhändler
von Juwelen gerade eine unerschwinglichkostbare Muster¬
kollektion bei sich führen.

ihnen auch besondere Vereinbarungen zu treffen. Noch
wesentlich einfacher wäre es dagegen allerdings, wenn man
auch für die Haftung für Geld, Wertpapiere und Kostbar¬
keiten eine bestimmte Wertgrenze festsetzen wurde Nichte
liegt wohl näher, als daß hier, wie überall im Wirtschafts¬
leben ein festes zahlenmäßiges Verhältnis hergestellt wurde
zwischen der Leistung des Gastes und der ver aug' ,
Haftung des Hoteliers, indem man vielleicht als ooersre
Grenze dieser Haftung den tausendfachen Betrag des
Zimmerpreises wählt, oder auch den funfhundertfachen
Betrag der Tagesrechnung des Gastes. Das sind J^denfaK
Summen, gegen deren Verlust sich der Hotehnhaber Dicht
versichern kann. Jenen wenigen Gästen aber, die zu inrem
Vergnügen oder auch aus geschäftlichen Gründen wesent¬
lich größere Wertobjekte bei sich führen, kann man es
ruhig überlassen, zur Deckung dieses kostbaren Besitzes
noch eine besondere Versicherung gegen Reiseverluste aD-
zuschließen.

Vom Standpunkt des Hoteliers aus erscheint es dabei
ganz besonders mißlich, daß ihn selbst eine äußerst hohe
Haftpflichtversicherungniemals ganz vor ruinösen Verlusten
zu schützen vermag. Man nehme an, er entschlösse sich, nicht
nur 10 000, sondern sogar 20 000 Mark jährlich für Prämien
zu zahlen. Wer bürgt ihm dann dafür, daß sich nicht auch
diese im normalen Geschäftsgänge oft gar nicht aufzu¬
bringende Ausgabe eines Tages als völlig nutzlosit - ^ 1 „rill ,4~ ^ Hiucp  p >in honngenuc nuagauv lugvo au ei weist,
weil das Unglück will, daß in seinem Hause ein besonders
erfolgreicher Einbruch verübt wird, oder auch ein ungetreuer
Angestellter einmal Gelegenheit findet, sich an einem ganz
unabsehbar wertvollen Reisegut zu vergreifen? Daß sich
Leute mit Millionenwerten auf die Reise begeben, ist ja
sicherlich eine sehr große Ausnahmeerscheinung. Ausge¬
schlossen ist aber in unserem Zeitalter des Verkehrs, das
zugleich eine Zeit der großen Vermögensansammlungenund
des Reiseluxus darstellt, ein solcher Fall keineswegs. Der
Zustand wäre zwar nicht minder Ungerecht, aber er würde
gewiß bei weitem nicht so drückend wirken, wenn der
Hotelier wenigstens seine Gäste dazu veranlassen könnte,
ihn ausdrücklich von ungewöhnlich großen Haftverpflich¬
tungen zu entbinden. Aber auch hier ist ihm tatsächlich
und rechtlich kein genügend weiter Spielraum gegeben.
Gewiß können die §§ 701 und 702 des BGB. jederzeit durch
eine einfache mündliche oder schriftliche Abmachung auf¬
gehoben werden. Jn der Theorie kann somit auch nichts
und niemand den Hotelinhaber hindern dem Reisenden
gegenüber, der ihm ein besorgniserregendes Risiko ins
Haus bringen will, auf einer vertraglichen Beschränkung der
gesetzlichen Haftpflicht zu bestehen. Tatsächlich aber ist
auch daran vielfach gar nicht zu denken. In der Regel ist
nämlich schon lange, bevor der Gast dazu kommt, dem
Hotelier seine Wertsachen zur Aufbewahrung anzubieten,
der Aufnahmevertragzwischen beiden Parteien geschlossen.
Entweder der Reisende hat sich sogleich nach Betreten
des Hauses einige Zimmer zeigen lassen und dann er¬
klärt, daß er dieses oder jenes nimmt. Oder der Aufnahme¬
vertrag ist sogar schon erheblich früher auf Grund einer
telephonischen oder schriftlichen Vorausbestellung zustande
gekommen. Nach Abschluß dieses Vertrages aber der
mindestens bis zum nächsten Tage läuft, ist und bleibt der
Hotelier bis auf weiteres gebunden, und der Gast hat dann
keinen Anlaß mehr, sich auf irgendwelche vertragliche Mi de-
rung des Haftpflichtverhältnisses einzulassen. Wirklichen
Wandel zu schaffen vermöchte hier also nur die Gesetz¬
gebung selbst, der es ja auch in erster Lime zukommt ihre
eigenen Schärfen und Unbilligkeiten zu beseitigen und aus¬
zugleichen Sehr vieles wäre schon gebessert, sobald sich
die Haftpflicht des Hoteliers nur auf jene Wertsachen zu
erstrecken hätte, von deren Einbringung der Gast ihn
bereits vor Abschluß des Aufnahmevertragesunterrichtet hat.
Der Hotelier hätte es dann in der Hand, die Besitzer von be¬
unruhigend wertvollen Reisegutem abzuweisen oder mit

Der Name Wiesbaden.
Man schreibt uns : Dem Verfasser des Artikels im „Wies-

badener Kurleben“ vom 15. 2. 14, scheint eine seit langem
vorliegende Erklärung des Namens unserer Stadt entgangen
zu sein, die im Gegensatz zu der Grimmschen außerordent¬
lich einfach und dabei sprachlich einwandfrei ist. Streit-
berg  greift in einem Aufsatz in den Annalen des Nassau-
ischen Altertumsvereins (Bd. 26, S. 131 ff.) auf german¬
ische  Personen - und Stammesnamen zuruck: Da finden
wir in und nach der Völkerwanderungszeit, also gerade in
der Zeit, in der auch der Name Wisibadun entstanden sein
muß (vorher hieß die Stadt bekanntlich Aquae Mattiacorum),
Namen wie Wisigarda, Wisumar, Wisurih, Wisigoten; das
Bestimmungswortwisi-, wisu- hat hier die Bedeutung „gut ;
(also Wisigoten = „die guten Goten“ , nicht „Westgoten !).
An diese Namen wird sich auch der unserer Stadt an¬
schließen und Wisibadun heißt demnach einfach ,,(zu)den
guten  Bädern “. — Zu ausführlichen Auseinander¬
setzungen ist hier nicht der Ort ; es mag genügen, auf den
bisher zu wenig beachteten Aufsatz Streitbergs hingewiesen
zu haben, wo man alles weitere nachlesen mag; siehe jetzt,
auch Nassauische Heimatblätter 17 (1913/14) S. 121. Br.

jer jer

Hygiene und Heilkunde.
Erkältung und Mode.  Der neuesten Mode zollt

der Hvgieniker San.-Rat Dr. Beerwald (Berlin-Altheide)
zwar vom ästhetischen Standpunkt Anerkennung, er ver¬
urteilt sie jedoch vom hygienischen. Man sieht unsere
Damen heute mit mehr oder weniger umfangreicher Pelz¬
bekleidung um Hals und Oberkörper, der Fuß aber steckt
in einem dünnen Lackschuh und durch den dünnen Strumpf
sieht man die Haut des Beines schimmern. Der Hals,
der reich mit Blutgefäßen versehen ist, hat diese warme
Bekleidung nicht nötig, weil er sich nicht leicht erkältet,
beim Fuße jedoch ist der Wärmeschutz am geringsten, daher
eine feste Fußbekleidung als einziger Schutz gegen Er¬
kältungen nötig, weil auf den Fuß Regen und Schneegestöber
ganz besonders ihren wärmeentziehenden Einfluß ausüben.
Ähnliche Verhältnisse finden sich in der Kinderbekleidung.
Die Jungen tragen dicke Kappen und Shawls um den Hals,
die Beine sind aber fast in der Ausdehnung des ganzen
Unterschenkels entweder nur mit dünner oder ohne jede
Bekleidung und daher unbarmherzig Wind und Wetter
ausgesetzt. Gewiß hat die Abhärtung ihre Berechtigung
und die Verweichlichung ihre großen Gefahren, aber stets
muß sich der Körper dem Klima anpassen und man darf
nicht unter Vernachlässigung der persönlichen Leistungs¬
fähigkeit an den Organismus Forderungen stellen, denen
er nicht gewachsen ist. Wenn man die eisigen Winde im
Winter und Frühjahr, wenn man Regenschauer und Schnee¬
gestöber auf die ungeschützten Beine der in der Entwicklung
begriffenen Kinder einwirken läßt, so bedeutet dies eine
außerordentliche Gefährdung ihrer Gesundheit.

Aus alten Badeordnungen.
Das Leben in den Bädern erhält seine Regelung im

allgemeinen durch eine sich ganz von selbst ergebende Tages¬
einteilung. Zu  bestimmten Zeiten trifft man a"
stimmten Orten zusammen, im Bade, auf clen  ^ urP.la  f f :Es »ab aber eine Zeit, wo das nicht in dem Maße wie
heute der Fall war, wo ein viel ungebundeneres, ja zügel¬
loses Leben herrschte und man die Bader "‘̂ [Je lcii auftollen Vergnügungen als zur Heilung von Krankneiten aut
suchte. Diese alte deutsche Badelust, die den regelrech en
Rehmen des Badelebens immer wieder sprengte, nai ms
zum dreißigjährigen Kriege gedauert. Dann kam ein neuer
Geist in den Bädern auf, der Geist der Badeordnung. In
dem Polizeistaat des Absolutismus war ja alles streng ge¬
regelt, und wie sich Serenissimus in väterlicher oorgtait
um Tun und Treiben seiner Untertanen kümmerte, jsoUlli * Uli «-**»'-* » * ouuvt V1UI .J lauv »» -- . ,
schrieb auch der Badevorstand den Kurgästen eine be¬
stimmte Zeiteinteilung vor, ordnete alles nach dem Zeremonien.

Aus der Mitte des 18. Jahrhunderts sind uns einige
solcher Badeordnungen erhalten, die kürzlich in der „r . z.
veröffentlicht wurden und uns einen Einblick in das Bade-
leben jener Epoche gewähren und zugleich die Antange
lener Verkehrsformen erkennen lassen, die auch heute noch
in den meisten Bädern herrschen. Das 1762 erlassene„Baad-
und Ausführungsreglement“ des in der Nähe von Basel
liegenden Bades Neu - Schauenburg  sieht folgende

” Des Morgens von 7 bis 8 Uhr sollen sich sämtliche
Baad-Gäste mit ihren Curen, als besonders mit Thce, Caffee,
Ohocolade, Wein-Waaren, Saurbrunnen, Kraut-, Kachel- und
Rlatten-Mues, Butter-Schnitten, und was dergleichen mehr ist,
im »roßen Saale einfinden. Die, so nicht in das Baad
„ehegn sollen sich während 9 bis 10 Uhr still, ehrbar  und
h p «r  h e i d e n aufführen und mit etwas Nützlichem be¬
schäftigen 10 bis 12 Uhr ist zum Spazieren bey schönem
Wetter0 und bey Regen zum Spielen, Conversieren Und
unschuldigen Belustigungen gewidmet . 12 bis 1 Uhr zum
Mittag-Essen, doch solle es auf eine Viertelstund mehr
oder ‘weniger nicht ankommen. 1 bis 2 Uhr zum Caffee,

wer aber keines nicht trinket, mag sich indessen mit etwas
anders erquicken; doch ist in dieser Stunde der Choco-
ladc  gänzlich verholten.  5 bis 8 Uhr, zu einem
Spaziergang vor die g&nze vieseiischaft ; wenn aber wider
alles Erwarten ein Regen einfiele, so könnte aus Desperation
gespielt werden. 8 bis 9 Uhr Nacht-Essen. Von 9 bis
11 Uhr, wäre der Tag mit einem t h r e n t ä n z 1e i n, oder
einer anderen angemessenen trgotzlichkeit zu beschließen.
Um 11 Uhr sollen alle und jede sich in das Bett verfügen,
und eine allgemeine Stille regieren besonders wenn sich
Jemand unter den Baad-Gasten nicht wohl befinden thate.

Wie man sich bei der Ankunft un Bade und während
des Badens zu benehmen habe, gibt der bekannte württem-
bergische Staatsmann Nfoser "L seinem 1758 erschienenen
Buche über das „fiirtreffbche Wurttembergische Wildbad
genau an *

Anmeldung bey dem Badmeister. Wann man im
W i 1d bad angelanget ist,, lassen die Personen, so einiges
Standes seynd, den Badmeister zu sich ruffen, melden ihme,
daß sie baden wollen, ziehen von thme, wo nöthig, ferneren
Unterricht ein, und übergeben ihm die Bad-Geräthe.
Compliment an die Mit-Bad-Uaste. So dann erkundigt man
sich, was für Personen ohngetahr gleichen Standes in eben
dem Wirtshaus logieren, lassf s0  dann ihnen, auch andern
Bekannten, ein Compliment machen, Glück zum Bad
wünschen, und sich erbieten, wann man ausgeruhet habe
sic zu besuchen; worauf man insgemein von ihnen bald
den ersten Besuch erhält . • •

Ober das Kostüm, >" ae *n man zum Baden gern,
heißt es folgendermaßen:

Alle Manns-Personen gehen nur in Schlafrock, Kapp,
Strümpfen und Pantoffeln über die Straße in das Bad. Um
auch desto eher fertig zu seyn, läßt man das Halstuch,
Knie-Riemen und die H«nbd-Knopfe zu  Haus , ingleichen
die Ringe, so leicht im Baden verloren gehen, auch wohl
die Steine im Wasser ihren Glanz verliehren. Man nimmt
nur ein Schnupftuch zum Abtrocknen des Gesichts mit;
einige auch die Taback-Dose. rrauens -Personen pflegen
im Mantel, Unterroek und Hembd in das Badhaus zu gehen.

Während des Badens soll man sich eines ruhig«» Be¬
nehmens befleißigen.

So löblich auch sonst und an und für sich das Singen
geistlicherLieder  ist ; so muß man sich doch dessen
enthalten, wann es nicht allen anständig ist, weil die Andere
alsdann nicht dafür miteinander sprechen können, oder es
sie sonst incommodirt. Gleiche Beschaffenheit hat es mit
lautem Lachen, oder allzustarkem Reden. Ob man gleich
im Bad selbst die Uhr schlagen hört ; so sagt doch der
Badmeister oder Bad-Frau jeder Person im Fürsten-, Herren-
und Edel-Frauen-Bad, wann es Zeit ist, auszusteigen. Man
stehet so dann auf, trocknet das Gesicht ab, nimmt sein
Schnupftuch und Dose, empfiehlet sich denen Anwesenden,
unter nochmaliger Anwünschung eines gesegneten Bades,
steiget aus dem Bad herauf und begibt sich in das warme
Vorzimmer.

Es war damals ganz selbstverständlich, daß sich „Leute
von Stande“ von den bürgerlichen Badegästen auch imBad absonderten.

JOT jsr

Am Kochbrunnen.
Das Wasser kocht, das Wasser dampft
Am Brunnen in der Halle,
Da strömet Jung und Alt herbei,
Sie trinken Alle, Alle.
Aus tiefem Born springt er hervor,
Der Quelle reicher Segen,
Erquickt mit seines Heiles Kraft
Die Siechen allerwegen.
Auch ich flieh’ zu dir, schmerzerfullt,
Du Brunnen voll der Gnaden, 1
Will laben mich an deinem Trank,
Gesund die Glieder baden.
Wer zählte alle Wunder her,
Die deine Kraft vollbringet]
Kein Lied dem Dichtermund entströmt,
Das würdig dich besinget. A. D.

4
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Xurtliesler
(Waltialla ) .

Voranzeige.
Mittwoch , den 25. Februar , Uraufführung von

„Xöhetiratisch“
Schwank in 4 Akten v. Philipp Dorner u. Walter Zollin.

Zwei weitere Aufführungen finden Donnerstag, 26., und Freitag, 27. Felir., statt.

Tagrr -Veranftaltungen. « Vergnügungen.
Reichshallen-Theater . 4 u. 8.30 Uhr:

Spezi alitäten -Programm.
Vivul,an - Theater , Wilhelmstraße 8
■lHote! Monopol). Nachm. 3—11.

Edison - Theater . Rheinstraße 47.
Nachm. 4—11 Vorstell.

Kinephon - Theater , Taunusstraße 1.
Nachmittags 4—11 Uhr.

Odeon-Theater , Kirchgasse. 3—11 Uhr.
Thalia -Theater , Kirchgasse 72. Nachm.

4—li Uhr : Vorstellungen.
Walhalla (Restaurant !. Vormittags

11.30 Uhr: Frühschoppen-Konzevt.
Apolls - Restaurant . 5 Uhr : Konzert.
Cafe Waldeck. Heute Künstler-Konzert.
Cbauffeehans. Heute : Künstlerkonzert.
Erlivrinz Restaurant . Täglich abends

6 Uhr : Konzert.
Hatel-Nestaur . Friedrichshof lGarken-

Eiablissement). Tägl . : Gr . Konzert
CafS Habsburg . 8 Uhr : Konzert.
Cnss-Nestaurant „Orient ". Täglich:

Künstler-Konzert.
Lase-Restaurant E. Ritter Unter den
^ Eichen. Täglich Konzert.
Wnllmlla-Restaur . 8 Uhr: Konzert.

Sonntag , den 22. Februar.
Turn - Verein. Vorm. 8—12 Uhr:

Voltstiimliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 8 Uhr:
Uebungsspiet der Fußball -Abteil,
aus dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
. Uhr : Turn .en und Spielen aus dem

Turnplatz „Nonnentrift ".
Ehriftl . Verein j. Männer Wartburg.

Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Abiertung. 3 Uhr : Gesellige Ver¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein . Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiet.

Jugend -Vereinigung der städt. Fort¬
bildungsschule. Nachm. : Ausmärsche
u. Spiel . Abends : Vortrag in derAula.

Evang . Dienstboten-Berein . Allsonn¬
täglich von 4 bis 7 Uhr in dem
Mädckenhcim, Oranienstr . 53, H.

Paulinenstist . Nachmittags 4.30 Uhr:
Iungfrauen -Berein.

Blau -Krcuz-Berein . E. B. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag, den 23. Februar.

Einreichung von Angeboten betr.
Rasieren und Haarschneiden der
Patienten im städt. Krankenhaus
lKrankenhaus -Verwaltung ), vorm.
0 Uhr. Stadt . Krankenhaus . (S.
Tagbl . Nr . 66, S . 12.)

Einreichung von Angeboten zur
Lieferung von Torsstreu usw. (Äotz-
heimer Str . 1, Zimmer 11), vorm.
11 Uhr. Städt . Gartenverwaltung.
iS . Tagbl . Nr . 72, S . 10.)

Königliche | | j| KchEsPieis,
Sonntag , 22. Febr. 55. Vorstellung.

32. Vorstellung im Abottnement A.
Dienst, u . Freiplätze sind aufgehoben.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet . Text

von H. Meilhac und L. Halevy.
Personen:

Carmen . . . Frl . Bommer
Don Josd, Sergeant . . Herr Scherer
Escamillo,Stierfechter Hr.Geisje-Winkel
Zuniga , Leutnant . . . . Herr Eckard
Moralös , Sergeant . . Herr Bresser
Micaela, Bauernmädchen Fr . Friedfeldt
LillasPastia,Jnh .einerSchenkeHr.Spieß
Dancairo >Herr  v. Schenck
Remendadoi^ ^ Egg er Hr.Lichwnstein
Frasquita >Zigeuer- . . . Frl . Martö
Mercedes j mädchen . Frau Lichtenstein
Ein Führer . Herr Baumann
Soldaten . Straßenjungen . Zigarren-
Arbeiterinnen . Zigeuner . Zigeune¬

rinnen . Schmuggler . Volk.
Ort Und Zeit der Handlung:

Spanten 1820.
Der im 2. Akt vorkommende Tanz
wird ausgeführt von den Damen
Salzmann , Schneider 1, Witzel,
Gläser 1, Gläser 2, Lewendel, Mon-

dorf, Nesferdorf und Weikerth.
Die Türen bleiben während des

Vorspiels geschlossen.
Nach dem 1. und 3. Akte je 15 Min.

Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende nach IO1/* Uhr.

Gewöhnliche Preise.

Montag, 23. Febr. 55. Vorstellung.
32. Vorstellung im Abonnement v.

Trtrn -Berein . Abends 6.30—8 Uhr:
Turnen der Damen -Abteilung l,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung li u. 111, 8—10 Uhr:
Fechten, 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Mäuner -Riege.

Turugescllschaft. 8—7% Uhr : Turnen
d. Damenaüteil . I ; 814—914 Uhr:

^ Turnen der Dameuabteiluug 11.
Schachverein. 6 Uhr : Spielabend.
Jugeudvereinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7%—9% Uhr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Sprachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:
Französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein (E. B>),
Wiesbaden . Abends 8 Uhr : Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Rollcrsche Stenographen -Gesellschaft.
Abends 8.30—10 Uhr : Hebung.

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesangstunde.

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Männerchor.

Männcr -Quartett Süngerlust , Wies¬
baden. Abends 9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—10%
Turnen der Männerriege . Fechten.

Verein für Sunotachygraphie zu
Wtesb. g—10 Uhr : Uebungsabend.

Zither -Verein WieSb. 9 Uhr : Probe.
Kiltansche Zither -Musik-Bercinigung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Aultemplerloae „Lebensfreude " Nr . 9.

Abends 9 Uhr: Sitzung.
B. A. O. D. Abends 9 Uhr : Sitzung.

Versteigerungen
Montag » den 23. Februar

Versteigerung des Wohnhauses mit
Hausgarten und Hofeinbau, Lahn-
,kratze 10 hier (Gerichts,telle, Zim¬
mer Rr . 61), vorm . 10 Mr Kgl.
Amtsgericht, Abteil . 6. (<b . Tagbl.
Nr. 68, S . 10.) . .

Versteigerung von 3tpel ®. Et̂ e¥ An¬
teilen an dem Wohnhauie mrt ab¬
gesondertem Holzstall, Hotraum u.
Hausgarten , Rambacher Str . gg
in Sonnenberg iGerichtchtelle, Zim¬
mer Nr . 61), vorm. 10.15 Uhr. Kgl
Amtsgericht, Abteil. 9. (S . ^.agbl.
Rr. 72, S . 10.)

Robert mrd Kertram
Die Innigen Uagabunde».

Posse mit Gesang und Tanz in vier
Abteilungen von Gustav Raeder.
Musik von verschiedenen Meistern.

Personen:
Erste Abteilung: Die Befreiung.

Robert l Arrestanten - Ĥ r HerrmannBertram ) ' _. Herr Andriano
Strambach , Gefängniswärter
und Invalide . . . Herr von Schenck
Michel, ein Bauernbursche,
sein Neffe . . Herr Rehkops
Ein Korporal . Herr Becker
Eine Schildwache . . . . Herr Schuh

Wachen.
Zweite Abteilung: Auf der Hochzeit.
Robert . Horr Herrmann
Bertram . Herr Andriano
Mehlmeyer, ein reich. Pächter Hr.Zollin
Lips, der Wirt . . . Herr Weyrauch
Rösel, Schenkmädchen Fr . Doppelbauer
Michel . Herr Rehkopf

f . Herr Spieß
Zwei Landgendarmen [ Herr Schmidt
Der Brautvater . . . Herr Remstedt
Der Bräutigam . . Herr Lautemann
Die Braut . Frl . Großmüller
Ein Kellner . Herr Deutsch
Ein Hausknecht . Herr Preuß
Bauern , Bäuerinnen , Knechte, Mägde,
der Hochzeitslader, Brautiungfern,

Musikanten.
Dritte Abteilung: Soiree u. Maskenball.
Robert . Herr Herrmann
Bertram . Herr Andriano
Jppelmeyer , ein reicher
Bankier . Herr Lehrmann
Isidora , seine Tochter . Frl . Schrötter
Kommerzienrätin Forch-
heimer, seine Cousine . Frl . Eichelshenn
Samuel Bandheim, sein
Buchhalter . . . . . . . Herr Albert
Doktor Corduan, der
Hausfreund . Herr Schwab
Jack, Diener . Herr Legal

Gäste. Masken. Diener.

Vierte Abteilung (Zwei Bilder):
Das Volksfest.

Robert . Herr Herrmann
Bertram . Herr Andriano
Die Witive Müller . . . . Frl . Koller
Rösel,ihre Pflegetochter Fr .Doppelbauer
Michel . Herr Rehkopf
Strambach . . . . Herr von Schenck
Jack . . Herr Legal
Ein Polizeidiener . . . . Herr Mayer
Ausrufer ! Marke, Herr Bahrdt,
* ' 1 l Herren Geisel, Carl, Böhme
Miß Pastrana . Der „lange Pfeffer ".
Schaubudenleute . 13 Negerkinder.
Volk. Gendarmen . Polizeidiener.
Aufwärterinnen . Jungen usw. Das
Stück spielt in den 60er Jahren des

vorigen Jahrhunderts.
Vorkommende Tänze,

einstudiert von der Ballettmeisterin
Fräulein Kochanowska.

Zweite Abteilung : Bauernpolka , aus¬
geführt von den Damen des Corvs
de Ballett . Dritte Abteilung : Krino-
linen -Tanz , ausgeführt von den
Damen Salzmann , Gläser I und
acht Tänzerinnen . Vierte Abteilung:
Tanz der 18 Negerkinder, ausgeführt
von der Solotänzerin Frl . Salzmann
u. den Damen Mondorf , Schneider 11,
Gläser II , Gerlach, Voßwinkel,
Bremser , Bertram , Reith, Lenz,

Necb, Pfeiffer , Trautner.
Nach der ersten und zweiten Ab¬
teilung treten längere Hausen ein.

Kleine Preise.
Anfang 7 Uhr: Ende 10 Uhr.

Restdenz - Theatee.
Sonntag » den 22. Februar.

Nachmittags Vi4  Uhr (halbe Preise ).
Hochgeboren.

Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz.
Personen:

Botho von Stachwitz,
Rittmeister a. D. . Kurt Keller-Rebri
Hertha von Stachwitz,
seine Frau . . . . . Frida Saldern
Lu, ihre Tochter . Elsa Erker
Clementine v. Stachwitz . Sofie Schenk
Hans von Malchin,
Oberjägermeister . . . Ernst Bertram
Fred , sein Sohn . . . Friedrich Beug
Eva von Westenhagen . Theodora Porst
Exzell. v. Wangenhoff . Willy Schäfer
Dorine , seine Frau . Lüder-Freiwald
Pr . Friedemann,
Rechtsanwalt . . . - Nikolaus Bauer
Fritz Treptow , Schmiede¬
geselle . Rudolf Bartak
Mietze Schönchen . - - Kätie Horsten
Päpke, Grobschmied- - Willy Ziegler
Inste , seine Frau . . . - Minna Agte
Franz , Diener . . . . Hermann Hom

Ort der Handlung;
Rittergut Groß-Kantzow.

Nack dem 1. u . 2. Akte finden größer«
Pausen statt.

Abends 7 Uhr.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Fnschrngs-Skerre,
von Julius Rosenthal.

Personen:
Serenissiinus . Josef (Sommer
Kindermann . . . . . Willy Schäfer

Hieraus:
Der ungetreue Cckehart.
Ein Schwank in 3 Akten v. H. Sturm.

Personen:
Kommerzienrat August Lanzendorf,
Großkaufmann. Ernst Bertram
Emilie, seine Gattin . - Sofie Schenk
Agathe Stürmer > seine Lori Böhm
Traute Bleibtreu j Töchter KäteHorsten
Fritz Stürmer , Schwiegersohn
und Direktor . . . . Friedrich Beug
Pr . ehern. Eckehart Bleibtreu
Schwiegersohnu. Direktor - R.̂ Bartak
Regine Friede!, Aerztin Frwa Saldern
Freiherr von Gruft . - Willy Schäfer
Karl Moor . Willy Ziegler
Suse Moor . Stella Richter
Franz, Diener bei dem
Kommerzienrat . . . Hermann Honr
Jda , Mädchen bei Bleibtreus M. Krone
Aenne, Mädchen bei Moors . D. Henzel
Erster Wärter . . . . Georg Bierbach
Zweiter Wärter . . . Albert Pfisterer
Der i . und 2. Akt spielen an 1 Tag,

der dritte 6 Tage später.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

längere Pausen statt.
Ende 9*/, Uhr.

Montag» den 23. Februar.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig
gegen Nachzahlung auf 1. Rangloge u.
1.Rangbalkon, Orchestersesselu. 1.Sperr¬
sitz 1 Mk., 2. Sperrsitz 50 Pst, 2. Rang

und Balkon 25 Pf.
Vierter Kammerspicl- Abend.

MmrdruSsla.
Eine Komödie in 3 Akten nach dem
Stoffe eines alten Lustspiels des

Macchiavell von Paul Eger.
Personen:

Pandolfo , ein reicher
Kaufmann . Reinhold Hager
Beatrice , seine Gattin . . Lori Böhm
Die Mutter . Theodora Porst
Bianca . Else Hermann
Floriol zwei junge Herm. Nesselträger
Lelio l Männer . Kurt Keller-Nebri
Dromio, ein Arzt . R.Miltner -Schönau
Lisette . Paula Wolfert
Erster Diener . . . . Hermann Hom
Zweiter Diener . . . Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Nach dem 1. u . 2. Akte finden größere

Bansen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 01/,, Uhr.

Thalia «Theater
Kirchgasse 72. Telephon 6137.

Fascliings-Stimnrang!
Heute und folgende Tage:

Moderne Tänze.
Tanzunterricht im Film.

(One step , Bostori , Tango , Maxixe)
Balduin Globetrottel.

Aus der Serie ,,Die lachende Welt“
ferner das übrige reichhaltige

Faschings - Programm.
Beginn der Vorstellnng am Sonntag,
nachm . 3 Uhr , wochentags um 4 Uhr.
Dutzendkarten zu ermäßigt . Preisen
an der Theaterkasse , Kirchgasse 72.

Kne -Theotee.
Sonntag , 22. u. Montag » 23. Febr. :

Geschlossen.

Kurhaus zu Wiesbaden,
Sonntag , den 22. Februar.

Anto-Omnibns-Rnodfahrtea
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Lorsbach . — 21h Uhr nachmittags

nach Königstein.
Vormittags 1114 Uhr.

Frühkonzert
in der Trinkhalle des Kochbronnens,

Kapelle Lucien Dupuy.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnemwits - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertm . Sadony.
Programm in der gestrigen Absnd-A.

Abends 8 Uhr, im Abonnement:
im großen Saale

Symphonie - Konzert.
Städtisches Kürorchester.

Leitung: Carl Schuricht, Städtischer
Musikdirektor.

Programm in der gestrigen Abend-A.

Montag , den 23. Februar.
Aoto-Omnibns -Ritmlfahrten

Abfahrt vom Kurhaus 10xUhr vorm,
nach Hoehheim. — 10% Uhr vorm,

nach Saalburg-Homburg.
Abonnements - Konzert e.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Iriedriehshoj
Weinsalon 1. Et.

Friedrichstrasse 43.

Direktion: Paul Becker.

Uur noch 2 Tuge
Gastspiel der KeiPxrger

Kktztt'GkseffAst
die größte Konkur¬

renz der Kinos.
Urkomische und doch
streng dezentePossen
Duetts unA Solo-

_ Vorträge, außerdem
vom 15. bis 23. Frkruur
wflMig me neatetftift.

Infolge des großen reichhaltigen
rogramms Anfang wochentags
räzis S1/i Uhr , Sonntags nachmst.
las 41/, und abends 8 Uhr.

Heute Konntng nnd morgen
Montag nnd Dienstag:

Große humoristische
Konzerte %***

„Hotel Erbprinz
raEPHe-
THEATER.
Berliner Hof.

Taunusstrasse 1.

HENNY
PORTEN

in dem übermütigen Schwanke

9f

B

Are Hoheit“.
TßflG®

d. moderne Tanz in allen
seinen Schattierungen.

Als Einlage:
Der sinoenäe Film.
„Niedliche , kjeine

Dingerchen“
u. der übrige Spielplan.

iopiros-
THEATER.

Hotel Metropole.
Wilhelmstrasse 8.

Nordischer Kunstfilm

Hoheit topifo
ein Lustspiel zum Tot¬

lachen.
In Berlin bereits über

700 Mal
aufgeführt,

Fräulein Puppe , meine
Frau.

Entzückende Posse in
2 Akten.

In beiden Theatern
gleiche Preise:

ä# Pf.. 70 PL, 1 Mk.,
u. 1.20 Mk.

Dutzendkarten:
Mk. 4.. . 6. -, 8.-, 15.-
Letztere gelten in beiden

Theatern.
Ab 28. ds. Mts.: ,1LieiieleL m

Schnitzler

i
von Arthur

[mit
Wäldern.Psilander.
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